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Morgen-Ausgabe.
1. Matt . _

An unsere Pofl-Abonnrntenl
Nm die erfahrungsgemäß I>eim vierteljahrswechsel eiirtretcnden

Störungen im Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
verehrlichen post -Abonnenten alsbald die Erneuerung ihres
Abonnements bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
bei den Postämtern als auch durch das Bestellpersonal derselben
erfslAeu.

Wertast des „ Wiesbadener § agStatt " .

Ardrtternoi und Stnulshüse.
Der FistuS ist kein fröhlicher Geber. Er nimmt

leicht und am liebsten so viel wie möglich, aber er
trennt sich von dein Gelde meistens selbst dann schwer,
wenn Hilfe dringend notwendig ist. Auch wenn für be¬
sondere Notstände ein Hilfsfonds vorhanden ist, io
kommt bei ihm erst das Schreib- und Rechenwerk tntt
aßen b u r e a u lr a t i sche n u m stä n d l i chke i t e ti
xmb dann die soziale Fürsorge. Tiefe Erfahrung kann
man auch letzt wieder machen.

Bei der neuen Belastung des Tabaks durch die
Reichsfinanzreform ist man sich bekanntlich auch über
die ungünstige Wirkung der Steuer auf den Arbeits¬
markt klar geworden. Sicheres liest sich im voraus nicht
feststellen, aber man nahm in sachverständigen Kreisen
an, daß durch die Steigerung des Preises der Tabak-
waren infolge der neuen Steuer etwa 20 000 männlicheIUUIOül  L 'UL UUIUI 0101101 lUUHl 4U UUU ULUiumuj'.
und weibliche Arbeiter dauernd weniger beschäftigt
würden , aana abgesebcu von her vorübergehenden Ar-
iieitslosigkeil . Ter llleichstag betrachtete es als ein'

diesen ohne ihre Schuld gewisser
inafecu reuhsgesetzlich um ihr Brot gebrachten Arbeitern
2U helfen . Er halte diese Pflicht um so mehr , da es sich
bei den Betroffenen vielfach um Verkrüppelte und Ge-
brechliche. handelt, die nur sehr schwer in einem anderen
mpJ.fp Ctn Unterkommen finden. Es wurden also vier
S ;' 11(,n Mark für etwa unter den Tabakarbeitern
eiutretende Notstände bewilligt! zu wenig für die Ver-
u zL  hin Mete Erwerbstätigen erleiden müssen, aber
mmerhin eine annehmbare Hilfe. Und sie scheint nn

beträchtlichen Umfange nötig feine Erhebung, die der
deutsche Tabakarbeiterverband in wachsen veraiistaltete,
bcweisr fedoch. daß Unternehmer und Arbeiter völlig im
Recht waren, wenn sie behaupteten, die neue Belastung
des ^ abakS werde auf den Arbeitsmarkt eure tief-

Man hat berechnet, daß in jenen 14 Tagen allein die
sächsischen Tabakarbeiter durch die von der Reichsfinanz-
refom verschuldeten Maßregeln einen Lohnverlust von
etwa 86 000 M. hatten. „ .

Die Tabakarbeiter gehören zu den arm st en und
bedürftigsten Arbeitern. Mehr und schneller als bet den
Arbeitern vieler anderer Berufe kehrt bei ihnen dm Not
ci-i, wenn auch nur fiir kurze Zeit der
Hier sollte, so wollte es der Reichstag, der Fiskus Mit
helfender Hanb eingrcifen und man hatte ihm„zu diesem
Zweck, wie gesagt, vier Millionen zur Wersngnng ge¬
stellt. Die Aufforderung zu helfen ist an die zustän¬
digen Behörden in den letzten Wochen sehr o ft herange¬
treten, denn zahlreiche Tabakarbeiter und Arbeiterinnen
haben sich an sie um Unterstützung gewandt Jeart i)atte
nun wohl erwarten dürfen, daß der Fistuv mebeson¬
dere Sachlage würdigen und nach dem bekannten Grund¬
sätze: „Doppelt gibt, wer schnell gibt handein werde.
Das geschieht jedoch nach den häufig rn den letzten^-agen
auftauchenden Klagen augenscheinlich nicht -, ^.as
Unterstützungsvsrfahrenscheint im Gegenteil ein ganz
außergewöhnlich langsames  zu sein. Ar¬
beitslos geivordene Tabakarbeiterinnen, die sicĥ trt Jl.
August an ein zuständiges Hauptzollamt in ^ achien
mit der Bitte um Hilfe aus § 2a des neuen Tabak¬
steuergesetzes wandten, hatten bis zum 8. September
bteie Entschädigung, nuf die sie nach Beschluß deD.üeichs-
tags Anspruch zu haben glaubten, noch mcht erhalten.
Aus anderen Orten werden ähnliche Fälle berichtet.
Die Notleidenden werden von Schutzleuten  aus¬
gesucht, sie werden über alles Mögliche befragt, man
stellt auch fest, daß sie in anderen Betrieben nicht ver¬
wendet werden können, aber Unterstützung erhalten sie
nicht: wenigstens bisher nicht, selbst nach wochenlangem
Warten.

Diesem Verfahren gegenüber ist daraus hinzuwersen,
daß daZ Reichsschatzamt nachdrüUlichst eine etwas^be¬
schleunigtere Erledigung derartiger llnterstiitznngsge-
suchc bei den zuständigen Unterbehörden veranlassen
sollte. Durch die Langsamkeit der ausführenden Be¬
hörden im vorliegenden Falle sollte die ohnehin in der
Bevölkerung schon starke Mißstimmung über die
„Reichsfinanzreform" nicht noch gesteigert werden.

politische Übersicht.

darüber nicht verbergen können, daß der vierte Reichs-
kanzler nicht in den Reichstag einzuziehen wünscht, feine
nüchterne Prüfung der Frage wird unweigerlich zu dem
Ergebnis führen müssen, daß Fürst Bulow, den- w»: alle
als einen Mann von gesundem Menschenverstanv
kennen, das allein Vernünftige tat , als er ebenso erfrw
wie bestimmt für den Vorzug dankte, Mitglied^ „

liegen, läßt sich die Eristenz eines entlassenen Ministeis
nichl im geringsten nach den Analogien bewerten
Le Gewohnheiten parlamentarisch regierter - ander
ssarbieten. Man kann das bedauern aber man kann es
nicht ändern. Wir wisseir Nicht ob Fürst Bulow den
Ehrgeiz hat, an die Spitze der Geschäfte zuruckzukehren,
sollte er ihn haben, so würde er sich vermutlich sagen,
daß der Umweg über das Parlament etwas wert vom
Ziele hinweaführen würde. Und dann: welcher Fraktion
konnte sich Fürst Bülow anschließen? -selbstverstand-
iich nicht der konservativen, nicht einmal der freikonier-
vativen, so daß eigentlich nur zu fragen Ware ob er
die Neigung empfände, etiva bei den Nationalliberalen
als Hospitant einzutreten. Wir glauben, daß es nn
beiderseitigen Interesse, sowohl im nationalliberalen
wie in dem des Fürsten Bulow, liegen durfte, Meie
Frage lieber unberührt zu lassen. Wir glauben ferner,
daß ihre eingehendere Erörterung schon darum über-
flüssig ist. weil es geschmacklos Ware sich den Kopf des.
Fürsten Bülow über Dinge zu zerbrechen, die chm
selber bisher nicht zu Anlassen einer, tiefgründigen Ge-
Wissensersorschung geworden sein mögen. Die Haupt¬
sache aber ist, daß Fürst Bülow, dessen ganze politische
Tätigkeit sich bis zur Übernahme des Kanzlerpostens
im Bereiche der Diplomatie abspielte, weder nach,fernen
Empfindungen noch nach seiner Vergangenheit eme in-
iimerc Fühlung mit dem Weseii und den Aufgaben e
parlameiitarischen Lebens besitzt. Daraus folgt nm)t
und soll nicht folgen, daß er nicht dm ernsteste Überzeu¬
gung von der Wichiigleit der parlamentarischen Be-
tätiaung habe, wohl aber besteht eine gewisse Fremd¬
heit' zwischen ihm und den Eigenschaften, die den BolK-
Vertreter ansmachen. Schon ans diesem einen .dmch-
schlagenden psychologischen Grunde sollte die Erwägung,
ob sich Fürst Bülow in den Reichstag wählen lassen
möchte, als zwar vorübergehend fesselnde, inhaltlich
aber wertlose theoretische Spielerei unterbleiben.

OL» ^ tUXU» ILAlvfe uwl * ‘ . ry rir, Yl .
gehende Wirkung ausüben. Nach jeiier Feststellung sind
nämlich in der Zeit vom Io. bis l̂ll . August m 41 Hid)=namtiai tu  uu o 1-1- u l,v . ■ ’.. r. T 1 '
fififien 33 ctrictcu ber v>3  märtultcl )ü itnö
413 weibliche Arbeiter gänzlich entlassen. In 91 Be-

nutztett 1385 tiuiuntidjc wttb lOGl luciuiiujG^ ^
beiter tagelang feierni verkürzte Arbeitszeit hatteii
483 männliche und 1720 weibliche Arbeiter tn 29 Be¬
trieben, und in 3st Betrieben wurde ol8 männlichen und
1857 weiblichen Arbeitern die Stückzahl vorgeschrieben,
die bei 1304 Arbeitern auf die Hälfte herabgesetzt ward.

Lüvst Bnlsw im Reichstag?
I- B c r I i i!, vi. September.

Es ist nicht, weiter nötig, der Frage nachzugehen,
ob sich die Ausstellung des Fürsten Bülow als Reichs-
lagskandidaten im wahrscheinlich sreiwerdenden Eise¬
nacher Wahlkreis empfohlen halte oder empfehlen
würde, denn Fürst Bülow hat sich inzwischen, wie man
iveiß, beeilt, jede Möglichkeit dieser Kandidatur damit
abznschneiüen, daß er erklärte, eben nicht kandidieren
zu wollen. Immerhin jedoch mag es vonnntzen sein,
das etwas voreilig angeschlagene Thema noch mit eini¬
gen Worten zu behandeln, da es auch heute noch Be-
trachter und Beurteiler gibt, die eine gewisse Wehmut

Keine Fuston.
Aus dem freisinnigen Lager wird uns geschrieben:

g-' te Erörterungen Uber die Nützlichkeit und Au^fuhrbar-
kUit einer Verschmelzung der drei freisinnigen Partei¬
gruppen verdienen jedenfalls die Anenkeniiung, daß

e mit äußerster Nüchternheit und Ruhe geführt wer¬
den daß sich von keiner Seite irgend em Mmnent
ia auinischer llbertrcibungen hineiniiiischt Tie Frage
! : v hiirchinea rein nach Zweckuräßigkeitsĝunden be-fc&JrSÄÄE °» ei™»« Mi»Lja” „7y' .n,s das ist gut so, denn auf diele Werse
m wdenfalls dafür gesorgt, daß ein negativer Ausgang
Är ^Unt ^Handlungen L dies Thema keine Verstim-. r ckia en wird Es kann sich nicht darum
handeln, ein Ziel zu erstreben, dess en Erreichung mm

FenrUrton.
(Nachdruck verboten.)

In Schönheit sterben.
Eine Heibstplanderer von A. v. Fcilkc-Harttung,

Herbst im Walde. Nicht mehr das jugendfrische,
helle Grün des Frühlings , auch nicht ine tigeren
farbensatten Töne des Sommerlaubes leuchten uns aus
dem Walde entgegen. Ein seltsames Gemisch der ver¬
schiedensten Farben hat der Herbst an den Bäumen her-
oorgezanbert. Hier die Buche hat sich in ein goldenes
Blatt gehüllt. Tort schimmert der silberne Stamm
einer Birke nuS einem Prächtigen Farbengemischvon
Braun und Gelb. Zwischendurch leuchtet purpurrot
das Laub der Bogelkirsche. Mannigfach sind die Tm
nnngen und Nnaneen. Zittern nun noch rotgoldene
Sonnenstrahlen durch die Baumkronen, Lichter auf¬
setzend zu dem wirkungsvollen Abschiedsgemälde des
Herbstes, so ergibt sich ein unvergleichlich schönes Bild

ochönheit sterben.
Doch troy seiner Farbenbnnrheit löst der Anblick des

sterbenden Waldes ein sentimentales G ^ühl aus. Wie
anders im Frühjahr , wo die saftstrotzenden Knospen,
die hervorschießenden Blättchen den Wanderer anssauch-
zen kasseu vor Lebenslust und Freudigkeit!

Woher kommt die eigenartige Färbung des Sterbe-
aewandes des Waldes? In den achtziger Jahren wurde
die Entstehung des Blätterfarbstoffes oori dem Natur¬
forscher Sorbu untersucht und erforscht. Er stellte fest,
daß es sich bei den Färbungen um ine gleichen« toste
handle wie bei frischen Pflanzen daß z B dw hell-
gelben und orangenen Tonungen oe.r ^ arbu- g der Ka¬
rotten entsprächen. Auchr» den frischen gruneu Dlai-
tern seien bereits olle die Farben, welche nn Herbst-nrn terrn oerei.s vorbanden' ibr Unsichtbar-
l°ut ° i»r fdmm  iltawmMt on Äl »r°.
Ä “o""£ 3?L

l« lm mä> ,mb
nach die anderen Farben̂ Ai .nach die anderen Farm , i ^ ist eine äußerst

Die Konstrn̂ wn ^ ° dem durch
sinnreiche unö  in die. Blätter geleitetendre Wurzeln aufgeioge.nn^m w  ^ ncn

i tu11*-1» t'wt miu  .
Der bunte Tod bleibt doch' der Tod. Und wenn

dann leise die. trockenem Blätter zur . Erde rascheln, imV| r . T feil'
fallen noch ein letztes Mal von den Sonnenstrahlen,
die Frühjahr und Sommer mit ihnen gespielt hatten,
geküßt —- bakm denkt man beä ewigen Wechselganges
m der Natur : Werden und Vergehen '
geküßt — dann denkt man des

wo°i Jwr - e arw der Kohlensäure der Lust einen
siärkearti. en Stoff, das Anylum, zu absorbieren, bezw.starkear igen oi 3toff 6eruI)t daS ganze

ä»8 fflaumeS. Das Blattwerk ist Lunge und
55 ; U£Ä . Daher kann ein Baum ohne Blätter
nicht cristieren. Bnd doch wirft er sie im Herbste ab? .

' Aiis den Grund komme ich noch zurück. Vorweg lei
temerft daß der Baum in einen Winterschlaf versällt.
während dessen Dauer er — ähnlich den winterschlafen-
den Tieren ^ van aufgespeicherten Nährstoffen lebt.
Alles Wertvolle itt aus den Blättern in Stamm und
Äste geschafft worden. Betrachtet man ein Blatt durch
ein gutes Mikroskop, io sieht man in den einzelnen
Zellen, aus denen sich das ganze Blatt zusammensetzt,
grüne Knospen umherschMunmeu. das schon erwähnte

^st dieser Nährwert im Herbste in Me

PS ’ÄÄÄ Wc », io wirb das Blatt abge-
^Äo " der Blattstiel im Zweige hastet, kaut sich eine
<&rhmr fe ettt bncte Zwischenwand auf. Diese verhm-
E? t e"5c L tere Zirkulation der Säfte . Damit Witt
da n die Blatt,arbuag , daS Welkioerdcn ein. Kostrmt
^ ein luftiger Wirbelwind oder cm heftiger Regen-
ch °r ° i >>I°n d« -°I°ck°->°>- BMt -r .»» B°dw 2 -«

auch bei Windstille, veranlaßt durch die eigene Blatt-
schwere reißt ' ich daS Laub Io. von dem Baume, den cs
genährt und von dem es ftci ,rt wurde.
B ^rüljer war man vielfach der Meinung, daß die
Blätter erfrören uiid daher sowohl Verfärbung wie
Fall herrührten. Diese Ansicht basierte aus einer Be¬
obachtung. Nach Nachtfrösten nämlich fallen mehr
Blätter ab denn sonst. Ties rührt daher, daß die
Zwischenwand gefriert, sich ausdchnt und so das Blatt
vom Zweige.trennt . Am Morgen taut die Eisschicht,
welche noch die Verbindung vermittelte, auf, und so fallt
das Blatt.

zst der Baum entlaubt, dann ragen . die dürren.VfeL-tuum UlUUUUl, uuiwt Luyvuf ^ rj
kahlen Äste gen Himmel, als ob sie um an  neues Ge¬
wand bäten. Und doch ist der Blattfall eine notwendige
Einrichtung der Natur . Nicht die Ruhe, dre der .̂aum
jetzt des schlummernden Lebensprozesses weoen genietzt.
ist der Grund. Das Beikehalten des Laubgewandes
würde seine Zerstörung zur Folge haben.

Monckiem der Leser rst Wohl nach der 1.9 Slprn des
^rfirrl 1r,03 in Erinnerung, an welchem-rage durch
einen verspäte en Schneefall Wälder und Gärten ichwerDer Laubfall ist cm Schutz gegen

[ den Schnee,' der wiederum einen Schutz der BeMMost



ettoü Empfindliche Enttäuschungen oder gar unmittel-
vare Tschad!gungen der gemeinsamen Sache bedeuten
mußte , sondern es handelt sich, wie gesagt, einzig um
Lre Organisatronssorm , die hinter den Inhalt , für den
erne Form gefunden werden soll, schließlich stets an Be
deutung zurucktreten wird . Von diesem Boden der Be
urteilung aus wird sich denn also Wohl sagen lassen,
oaß eine Verständigung nur dann erzielt werden wird,

lülc e*nc  reife Frucht vom Baume fallen kann,
und .daß, wofern diese Voraussetzung fehlt , die Nicht-
verstandrgung nicht als ein Unglück zu gelten braucht.
. r̂ wissen uns eins mit besonnen urteilenden Führern
in allen drer Gruppen , wenn wir die Meinung äußern,
daß dre Verschmelzung zunächst nicht erfolgen wird.

erkennt man für sie kein zwingendes Bedürfnis,
^ver Grundsatz vom Getrenntmarschicren und Vereint¬
schlagen enthält so viele praktische Vorteile , daß man
nrcht recht weiß, weshalb sie um einer Formfrage willen
aufgegeben werden sollen. Es liegt ja nichts an der
Form , es liegt aber viel am Wesen der Sache, und
frühere Erfahrungen mit übereilten Verschmelzungen
von verwandtenParteirichtungen mahnen zur verdoppel¬
ten Vorsicht. Die Warnung vor einer Übereilung dürfte
nun aber nicht einmal dringend sein, da eine Fusion
wie gesagt, nicht in Aussicht steht.

Gegen den Branntwein.
, Der sozialdemokratische Parteitag in Leipzig hat

einstimmig eine Resolution angenommen , die in der
Parteigeschichte ein denkwürdiges Geschehnis darstellt
Von Partei wegen ist dem Branntwein der Krieg er¬
klärt worden . Der Parteitag richtet an alle Arbeiter
die Aufforderung , des Branntweinkonsums sich zu ent
halten , und ermahnt die Organisationen , auf strenge
Befolgung des Branntvoeinboykotts zu achten. Bei der
Disziplin , die in den Reihen der „Genossen" einge¬
yalten zu werden pflegt , wird der Beschluß gewiß nicht
auf dem Papier stehen bleiben, sondern als bindende
Vorschrift aufgefaßt werden. Eine ganze Literatur
handelt von den schweren Schäden, die der regelmäßige
und vor allem übermäßige Genuß des gefährlichen
Fcuerwassers fiir den einzelnen und die Gesamtheit , für
Familie und Haushalt mit sich bringt . Seit Jahr¬
zehnten arbeitet ein Dutzend Vereine mit Hunderten
von Helfern an der Bckänipfung der Branntweinspest:
so erfolgreich diese Bemühungen in manchen Beziehun¬
gen bisher auch gewesen sein niögen, ihr Nutzeffekt wird
erst wtzt augenfällig in Erscheinung treten , wo die
organisierte Arbeiterschaft  auch ihrerseits
gegen den Branntwein mit raschem Entschluß unzwei
deutig Stellung nimmt.

Die Motive des Parteitages zur Boykottierung des
Branntweins liegen freilich auf politischem  Gebiet.
Dre Aktion knüpft an die letzte ReichSfinanzreform des
Reichstags an und zielt darauf ab, durch den Schnaps¬
boykott der spöttisch als -L-chnapsblock gekennzeichneten
Mehrheit des Reichstags , der wir die wunderbaren
neuen Steuerauflagen verdanken, einen Hieb an emp¬
findlicher Stelle zu versetzen. Die Boykottbewegung
soll den Ertrag  der Branntweinsteuer herabmindern,
um dadurch gegen die Liebesgabe an die großmächtigen
Lchnapsbrenner zu demonstrieren und zugleich der Re¬
gierung zu Gemüte zu führen , daß das arbeiteiide Volk
nicht gewillt ist, neue Verbrauchssteuern ohne ent¬
sprechenden Ausgleich durch B es i tz st e u e r n geduldig
hlnzunehmen . Die beabsichtigten politischen Wirkungen
können aber dem Beschliiß des Parteitags seinen ver¬
dienstlichen Charakter nicht nehmen. Man hätte den
kategorischen Bannspruch über den Branntwein auch
schwerlich verhängt , wenn die Überzeugung bei den
leitenden Männern nicht fest eingewurzelt wäre , daß
den „Genossen" eine soziale Wohltat  zuteil wird,
indem das Ŝchnapsglas ihnen entzogen wird . Für viele
bedeutet die Entziehung des Branntweins — voraus
gefitzt, daß sie dem Partciwillen sich folgsam  er¬
weisen jedenfalls eine moralische Aufrichtung,
dw gar nicht hoch genug veranschlagt werden kann,
selbst wenn  das politische Ziel außer acht bleibt . Eine

^teuerverweigerung aber , die im freiwilligen Verzicht
auf einen vielleicht von Jugend aus gewohnten Genuß
sich kundgibt , trägt eine ethisch wertvolle  Seite
an sich, denn sie nötigt das einzelne Individuum zu
eurer Selbstbestimmung und zir einem charaktervollen
St ufr affen  gegen den Dämon Alkohol. Die be¬
trächtliche Einbuße , die der Fiskus infolge des Boykotts
durch den Steuerausfall wahrscheinlich erleiden wird,
darf in diesem Falle uns wahrlich nicht bekümmern,
denn die Vorteile ffir Volkshygiene und Volkswohlstand
aus der Verdammung des Schnapses sind so hoch zu be¬
werten , daß kein materielles Opfer zu groß uns dünken
darf , solcher Vorteile teilhaftig zu werden. Die bürger¬
liche Gesellschaft hat allen Grund , dem Anathema des
Leipziger Parteitags Beifall zu zollen.

Deutsches Deich.
X VerwaltungSrcform und Öffentlichkeit. Die Ein¬

setzung einer Jmmediatkommiffion zwecks Beschleunigung
und Förderung der „als notwendig erkannten Reform der
gesamten inneren Verwaltung " ist zwar, so wird den „Volks¬
wirtschaftlichen Blättern " geschrieben, hocherfreulich, ins¬
besondere auch weil klar die Notwendigkeit einer Reform
ausgesprochenwird nnd weil man eine Reform nicht etwa
in einer „Einschränkung des Schreibwerks" sieht, sondern
weil man selbst Behördenaufbau, Verteilung der Verwal¬
tungsgeschäfte auf die Behörden und damit die wichtigsten
Dinge der inneren Verwaltung zur Diskussion stellt. Zu be¬
dauern ist indes, daß der Auftrag der Jmmediatkommiffion
lediglich ist, „in der Richtung des . . . nach Beratung im
Kronrate in seinen Grundzügen vom König gebilligten
Reformplans" zu arbeiten, daß also die wichtigsten Fragen
einer Reform der inneren Verwaltung in der Jmmediat-
kommissron gar nicht werden aufgeworfen werden können.
Noch mehr zu bedauern aber und aufs schärfste zu miß¬
billigen ist es, daß diese Grnndzüge des Rcformplans, die
in der ersten Sitzung der Jmmediatkommiffion am 29. Juni
vom Minister des Innern entwickelt wurden, der Öffent¬
lichkeit vorenthalten  werden . Aber noch auf einen
anderen Grund für die Öffentlichkeit, die Tätigkeit der
Jmmediatkommiffion sorgsam zu verfolgen, weist das Organ
des Deutschen VolkswirtschaftlichenVerbandes hin. Das
Dogma von der alleinigen Verwendbarkeit des Juristen
in der Verwaltung ist im Prinzip zwar gebrochen, die
Fälle, in denen Volkswirte und Kaufleute, Landwirte oder
Offiziere in die Verwaltung übernommen sind, sind aber
noch s e h r s e l t en. Die Reform der inneren Verwaltung
könnte und sollte Anlaß geben, die Verwendung von
Nichtjuristen,  insbesondere von Volkswirten und
Technikern, in der Verwaltung zu erleichtern.

- Über die Stellung der Beamtenschaft zu»l Hansavunde
veröffentlicht ein pommerischer Oberpostassistent in der
„Stettiner Ostsce-Ztg." einen eingehenden Auffatz, worin
ausgeführt wird, daß der gesamte Mittelstand und nament¬
lich auch die Beamtenschaft dem Hansabunde beitreten
müßte. Der Aussatz schließt mit den Worten: „Hiernach
kann der gesamten Beamtenschaftdes Reiches, des Staates
und der Konmmnen nicht dringend genug geraten tvcrden,
sich dem Hansabunde zuzuwenden und ihmzur  Erreichung
des gemeinsamen Zieles ihre Kräfte voll zur Verfügung zu

* Eine merkwürdige Empfehlung. Daß in unsere,«
Auswärtigen Amte noch vieles im argen liegt, beweist auch
folgendes Vorkommnis aus den Kaisermanövern das den
„Leipz. N. N." berichtet wird : Eine sonderbare Rolle
spielte unter den Vertretern der a u s w ä r t i q e n P r eske
der diesmalige Berichterstatter des Londoner Daily
Telegraph". Von Beruf französtscher Oberstleutnant und
einer der Hauptmitarbeiter des Pariser „Matin " wenn es
gilt, die französische Volksstimmung gegen Deutschland
mobil zu machen, hatte er m diesem Jahre die Manöver¬
berichte für das Londoner Blatt übernommen war auck,
vorher schon zu englischen Truppenmanövern entsandt wor¬
den nnd soll bei dieser Gelegenheit mit dem enaMcben
Kriegsminister eindringlichst, die Hoffnung aller fran¬
zösischen Revanchepolitiker, die Stellung von 100 000 Mann

siegen den Frost bedeutet . Wenn man daran denkt daß
oft starke Telegraphendrähte unter der Schwere des
Schnees reißen , so wird es einleuchten, wie verderblich
das Laub den Bäumen im Winter sein inüßte.

Ein Beweis für die Richtigkeit dieser Folgerung er¬
hellt aus dem Verhalten der Bäume jener Länder und
Zonen , in denen es keinen Schnee gibt . Tort kennt nmn
keinen Laubfall oder doch nur bei den Bäumen , die von
uns aus eingesührt wurden und aus auf Naturgesetzen
beruhender Tradition allherbstlich ihre Blätter ab¬
streifen.

Interessant ist noch, daß nicht alle Baumgattungen
zu gleicher Zeit ihr Laub verlieren . Auch unter den
einzelnen Arten geht das Abwersen des Blättcrschmuckes
nicht zur selben Zeit vor sich. So ist die Linde die erste,
welche kahl dasteht, und doch findet man auch im Spät¬
herbste noch belaubte Linden . Auch die Art des Ab-
.werfens ist verschieden. Linde , Pappel usw. entblättern
uch von unten nach oben, während bei Buchen und Eschen
^umgekehrt der Laubfall an der Spitze beginnt.

„orteilhaft ist es für den Bamn , wenn der Laubfall
^nwrrkuug des Windes geschieht: denn dann bc-

uatürlich trotz ihres verdorrten Zustandes
r$nA *rslt Io^ n Überreste seines Gewandes für

{ „ •w Melken SV?9!™* *n den locker gelagerten Schich-
NakteRen b-ainn ^ ^ - eht  reges Leben. Spaltpilze und

Minen elwtre i.W Zersetzungswerk, dessen Ergeb-
^ ^ ralsalze und lösliche Gase, in den Boden

erudrmgcn U!id den Baume im Frühjahre neue, kräf-
trge Nahrung bm.en. Auch Schnecken und Insekten¬
larven betrügen sich! an der Herstellung der bekannten
wertvollen Humuserde . Vor allem aber sind es die
Regenwürmer , die sich der ivelken Blätter cmnebmcn
Durchschreitet man im Spätherbst den Wald , so findet
man allenthalben in die Erde gezogene Blätter , von
denen nur noch der Stiel herausragt . Das ist ' vaZ
Werk des Regenwurms . Blatt für Blatt verschwindet
M lernen. Kr mästetW ülL fceii LLgeMsien

englischer Truppen für einen Angriffskrieg gegen Deutsch¬
land erörtert haben. Dann war er zu den deuffchen Kaiser¬
manövern gereist. Wie kam er aber in den Besitz eines
Passagierscheines und des amtlichen Manövermairriaks?
Ganz einfach: er hatte eine Empfehlung des Auswär¬
tigen Amtes  in Berlin . Woher das Auswärtige Amt
nun seine Informationen bezogen haben mag, die es ver¬
anlaßt haben, dieses industriösen Herrn Gesuch zu befür¬
worten, das liegt wieder einmal auf dem Gebiete der unbe¬
grenzten Möglichkeiten.

* Der abgeblitzte„Matin "-Jntervicwcr . Der „Berliner
Korrespondent" des „Matin " suchte den früheren deutschen
Generalstabschef, Grafen Schlieffen, auf, um ihn über seine
Meinung über die französischen und deutschen nunmehr ab¬
geschlossenen Herbstmanöver zu befragen. Der Korrespondent
fand, so wird der „B. Z." aus Paris gemeldet, in dem
General einen unerschütterlich zugeknöpften Herrn, der ihm
erklärte, daß er den französischen Herbsttnanövern iricht bei¬
gewohnt habe, also darüber auch nichts sagen könne. „Und
die deutschen Manöver ?" fragte der Korrespondent. — „Dar¬
über zu sprechen, wäre Hochverrat", gab der General kurz
zur Antwort . Der Interviewer suchte nun das Gespräch
auf ein anderes Gebiet zu lenken. „Die öffentliche Meinung"
sagte er, „ist der Ansicht, daß, wenn demnächst ein Krieg
ausbrechen würde, dieser nur zwischen England und
Deutschland statffinden könne." — „Davon weiß ich nichts"
gab der General lächelnd zur Antwort . Der Korrespondent
kam nun auf den militaristischen Geist in der deuffchen Armee
zu sprechen, der zu wünschen übrig lasse ( ?), da in ihr über
10 000 Fälle von Insubordination zu verzeichnen gewesen
Waren. „Das ist falsch", erwiderte der General, „unsere
Armee rst groß und stark." - „Aber die unsrige?" fragte der
^nterineiver . — „Eure Zeitungen sind es, die die Armee in
den Kot schleifen", gab Graf Schlieffen zur Antwort . Der
Korrespondent nahm die französische Presse in Schutz, es
warm nur einige anarchistische Zeitungen, welche die
Armee angriffen. Ein Beweis, wie patriotisch man in
Frankreich fühle, sei die allgemeine Entrüstung, die sich über

Fahnen gezeigt habe. „Der General sah
mich mit starren Augen an und schwieg." Damit schloß die
denkwürdige Begegnung zwischen dem Grafen Schlieffen
und dem französischen Journalisten . Vielleicht Wendel sich
dieser betriebsame Herr wieder an seinen alten Freund Erz-
berger, der ja über alles Bescheid weiß und ihm auch gern
über die deuffche Armee authentische Auskunft erteilen wird.

LC. Der unglaubliche Beschluß der deuffch-soziale»
Vertrauensmänner von Eisenach, an ihrer Spitze der deutsche

dahingehend, dem angeblich geistes-
ktankcn Abg. Schack es zu überlassen, die Frage einer
Niederlegung seines Mandats zu entscheiden, wird hoffent¬
lich den Nimbus endgültig beseitigen, den die antisemitischenn°S ltttmer  bei gewissen gutgläubigen Menschen
rweierttr „jw . empfindende Leute kann es nur
m niK Abgeord̂ kr Schack geisteskrank, dann kann
Willensatt eine^ftrnge*Dam" ' durch ^bewußten,
Unzucht verführen wollen, dann st er morakisch unüstM^
und muß von seinen Freunden "«? flSSK
SRrefffttfÄff Hnr en  Sachverhalt darf sich die liberale
Prcste nicht durch sentimentale Redensarten aus dem Gegen-
lager verdunkeln lassen. Die Antisemiten wollen eben nurZeit gewrnnen.

nt ^dfahren der Beanstandung «der Lehre de,
Geistlichen. Gegen dre vom Evangelischen Oberkirche in
rat beabsichtigte Neuregelung des Verfahrens bei der
Beanstandung der Lehre der Geistlichen wendet sich der
bSlunte ülberale Theologe Lic. T r a u b in seiner
„Christlichen Freiheit " mit guten und tapferen Worten

denen er das Katholisierende des ganzen Vorgehens
feststellt: «Eure Behörde einsetzen zu wollen, welche für
das ganze Gebiet einer Landeskirche Lehrentscheidungen

rst ein Widerspruch mit den Grund¬
sätzen des Protestantismus selbst.  Tie
katholische Kirche wird vor diesen Lehrentscheidungen
wenig Respekt haben. Denn wenn schon ein Papst dann
lieber auch gleich ein ganzer . . . Steht denn nun die
LK « ^ ^ protestantischen Kirche fest? Das ist die große
offizielle Selbsttäuschung . Ist es denn nicht ein Lffent-

' und gibt dann mit seinem Kot einen vortreffft ^ „„
für den erwachenden Baum . . ~ 9

Vergehen und Werden : der ewige Kreislauf a^ m
Walde, durch dessen Gänge der bunte Tod aetckn-ittc-n
lacht in nicht allzuferner Zeit ein neuer Frühling mit
ihm neues Sprießen und Wachsen und ein neuer grüner
Blattschmuck.

^ WocSbruä verboten.)

NLfrirdert Kur;schneiden den Haarwuchs?
Von Dr . Thracnhart.

unterliegt keinem Zweifel, daß man durch geeignete
Pflege und Behandlung das Haar, diesen herrlichen Kopf-
schmuck, gesund erhalten und im Wachstum fördern kann.

wichtigsten Punkte hierbei sind: Reinhaltung und
Durchlüftung. Gerade die letztere läßt aber oft viel zu
wünschen übrrg, vaher nmn dünnes Haar und Kahlköpfigkett
besonders ber Offizieren und Beamten findet, die eine luft-
absperrcnde Kopfbedeckung(Helm, Mütze) säst beständig
traMN. Aus demselben Grunde sind die Hauskäppchen und
Schlafmutzen zu verwerfen. Ebenso nachteilig ist die viel
verbrettete Gewohnheit, bei jedem Schritt aus dem Zimmer
sofort den Hut oder die Mütze aufzusetzcn, auch wenn man
nur m den Flirr, in den Garten oder mit Besuch bis an dieHausture geht.

Verweichlichungfand früher mit dem Halse
namentlich ber Kindern statt, denen sofort ein Halstuch um¬
gebunden wurde, sobald sic das Zimmer verließen; und
gerade damals waren, wie ältere Ärzte bezeugen können, die
Hal^- und Hustenkrankheiten viel häufiger als heutzutage,
wo die Kinder den Hals matrosenartia frei haben.

Die notige Durchlüftung des Haares bis zum Haar¬
boden wird namentlich dann verhindert, wenn man das
Haar lang trägt , einfcttet und fest anbürstet, so daß eine un¬
durchdringliche Haarkappe entsteht. Dadurch wird auch das
Ranzigwerden des Öles (Pomade) befördert, wenn nicht
regelmäßig eine WasqriWg?kS

Wasser stattfindet. Diese soll man je nach dem Zustande der
Haare, ob fett oder trocken, wöchenttich unbedingt mindestens
einmal vornehmen.

Am besten und erfolgreichsten ist die Durchlüftuna und
Reinigung natürlich bei kurzgeschnittenen Haaren. Aber
nicht aus diesem Grunde tragen die nieisten ihre Haare kurz
sondern damit sie kräftiger werden und besser wachsen.'
„Mein Haar wird dünn und geht mir aus , ich muß es kurz
schneiden lassen", heißt es dann. Kann denn nun das Ab-
schercn den Haarwuchs wirklich befördern? Irrtümlicher¬
weise stellt man sich das Wachsttim wie bei den Pflmrzen
vor, die mehr und kräftiger treiben, wenn sie beschnitten
werdeir. Hierbei ttitt an dem geschnittenen stweige eine
Verwundung lebendiger sastreicher Zellen ein die Wunde
blutet, vernarbt, und der Sasttrieb bildet neue Lessen aus
denen sich Stengel und Knospen bilden. ^ '

Der Haarschaft ist aber nur eine tote Röhre ohne Gefäße
und ohne Nerven, weshalb beim Abschneiden weder Bluten
noch Schmerzgefühl eintritt . Trotzdem kamr man beim
Knrzschneidender Kopfhaare unstreitig fast stets ein Er-
starken des dünnen und spärlichen Haares feststellcn.
Das hat aber allem dann seinen Grund, daß die Kopfhaut
lorchter, ausdnnstungsfähiger, der Lust und Reinigung zu¬
gänglicher, beim Waschen, Trocknen nnd Büfiten mehr ange¬
regt wird ; dieser örtliche Reiz bewirkt in der Kopfhaut ver¬
mehrten Blutzufluß, regeres Nerverrleben und erhöht da-

dre Tätigkeit der Haut. Die Reinigung von Staub
Schuppen (Schinnen) geschieht bei kurzen Haaren um

wlllkurttch häuftger und ist viel gründlicher. Licht und
Lust, welche nun die Kopfhaut beständig bespAen, regen

att' Itei0etn  , bic  Ausdünstung , fördern die Absonde¬
rungen und vermehren den Haarwuchs.
trimM,awf tM, <nf inb rr 1 °^ ttMn  kurzgeschnittenes Haar

a Jen;„ u^er| öW einmal einen „Stiften- oder
getragen hat, wird gewiß mindestens jedenH Ä£ rü6e  Wohltat wieder verschaffen und

»2 , m ' ifiWs Ha« -S sm m <mm
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liches Geheimnis , daß Wohl kaum ein einziger General-
Iwerintendent oder Pfarrer , auch nur an den schma

kaldischen Artikeln gemessen. , ganz rern s,ch erfuröen
läßt ? Es ist eine schwere intellektuelle UnredllchteN.
von dem Bekenntnis der Kirche zu frechen , denn erstens
kennt sie nur Bekenntnisse , zweitens latzt ste laut ll rer
eigenen Aussage die stetige Prüfung dreŝ Bekennt,
msse an der Schrift zu : drittens hatten Männer der
Kirche wie Schleierniacher und Henchtenberg. Lohe imd
Rothe , Kaftan und Stöcker niemals das gle che Be¬
kenntnis , aber cs wird niemand einfallen , ste nrcht zu
der protestantischen Kirche zu rechnen. Es ist eine
Ironie der Geschichte, dass dasselbe Preußen , das,oor
100 Jahren die Union ein führte , heute den Schern emer
feststehenden , unzweideutigen Kirchenlehre ängstlicher
behütet als je. Das einzige Motiv , sie dem streit der
Richtungen und der protestantischen freien Forschung zu
mitziehen , liegt in der Furcht , daß sie selbst die spuren
der Entwicklung zu deutlich zeigt . Wo ist denn nun m
der protestantischen Kirche das O r g a n . das die
Kirchenlehre festsetzt, von der der Pfarrer nicht ab-
weichen darf ? Ist es fehlbar . dann hat es kein Recht ab-
zusetzen: ist es unfehlbar , dann trete wwi zur katholi¬
schen Kirche über. Es hat mich innerlich betrübt , daß
maii immer noch io tut , als ob man eigentlich von diesem
Tatbestand , wie ec in der Reformation ursprünglich ge¬
geben war , nichts wüßte , lind daran krankt unsere
Kirche, daß sie nicht mehr den Mut hat , die Tatsachen
der Entwicklung offen zu sehen."

* Das Treiben des Bischofs Benzler. Die Nachricht,
paß Bischof Benzler aiis das Verlangen nach der Zulassung
von französischen Geistlichen in seiner Diözese die Antwort
erholten Hobe, so lange könne biefcnt Ersuchen tucf)i cm-
sprachen werden, als Priester dem seelsorgerischen Beruf
durch Tätigkeit auf ultramontanen , ZeitungSbureaus ent¬
zogen werden, wird von dem bischöflichen„Vorrat,," auf das
entschiedenste in Abrede gestellt. Weder habe der Bischof
von Metz die Regierung mit einem Ersuchen auf Aufnahme
von französischen Priestern in seiner Diözese befaßt, noch
habe die Regierung ihm die gemeldete Antwort gegeben.
Die „Metzer Zeitung " bemerkt aber zu der Notiz : „Wir
wissen nicht, ob diese Antwort wirklich gegeben wurde, eins
aber ist uns bekannt, daß der Bischof wiederholt Geistliche
eingestellt hat, die die deutsche StaatZangc hörig-
feit  nicht besaßen, und daß deutsche Priester a b g e l e h » t
wurden, um fenen hier Stellung geben zu können. Zwei
Fälle sind namentlich in unserem Gedächtnis, welche die
Bevorzugung  ausländischer Geistlicher stark illustrieren.
-̂ n beiden handelt es sich um nmge Metzer, die auf unseren
Schulen das Abiturium erhalten hatten und dann nafl
Altdeutschland gezogen waren, um theologischen Studien
ans Universitäten obzulicgen. Aach Absolvierung derselben
suchten ste hier um Anstellung nach, wurden jedoch abge-
wiesen, weil angeblich kein Posten sre- war . Zu gleicher
Zeit aber wurden zwei aus Frankreich  zuge,"
Priester — man spricht sogar davon, sie seien dort als Aus¬
länder (einem deutschen Nachbarstaats entstammend) ausge¬
wiesen worden — trotz des den beiden Deutschen knndgc-
gcbcncn Stellcnmangels angcnonrmen und beide Ausländer
zunächst nn einer der Metzer Kircken unirrge bracht. Beide
find noch in der lothringischen Diözese tätig . So werden
unsere Landesrinder, so werden Deutsche gegenüber Aus¬
ländern behandelt und zurückgesetzt." Vor einigen Jahren
kam es . nach derselben Quelle , sogar vor. daß Pliesterkandi'
baten, die durch das Metzer Examen gefallen waren, nach
-Frankreich gingen, dort die Prüfling bestanden und dann
L der Diözese des Bischofs Benzler angcstelli wurden.
Dabei wird das wissenschaftliche Niveau des Metzer Pricstcr-
keminars am einfachsten damit gekennzeichnet, daß zur
Anflrabme in dasselbe das Ab i tu r i e nt e ne r a m ett
nicht erforderlich ist! Freilich so« es auch das verpönte
Universitätsstudium überflüssig machen.

* SchMettclbstmorde. Graf HvenZbroech  schreibt
den LN N Harnacks Vorschlag, nicht mehr von Schüler¬
selbstmorden, sondern von „Selbstmorden Jugendlicher» zu
prechen. hat etwas Bestechendes - wie alles was Harnack

vorbringt hält aber ernster Pruzung nicht stand. Mag
sein daß in vielen Fällen nicht die Schule nnmiitelbarcr
Anlaß der traurigen Tat ist. daß Familienvcrhältniste und
Charaktereigenschaftendes . Unglücklichen die nächste Schuld
tragen. Dennoch bleibt die Schule stets Mrts  chn l d t g e,
denn die Schule hat die Aufgabe, die ihr Übergebenen so
z» bilden, daß sie Widerstandskraft erhalten gegen den Ein¬
fluß unglücklicher „Familienverhältniffe ", falschen Ehrge¬fühls, schlechter Charaktereigenschaften usw. Erliegt ein
Schüler diesen Einflüssen, läßt er sich von ihnen sogar aus
dem Leben treiben, so ist cs ein Beweis , daß die Schule es
nicht verstanden hat, ihn, den richtigen Weg zu zeigen, ihm
die nötige sittliche Kraft einzuflößm ; daß sie mit emcm
Worte nicht das für den Ärmsten war . was sie hätte sein
sollen: Voischnle des Lebens. Und so ist und bleibt der
Selbstmord, den der Bedauernswerte begeht, stets ein
Schülersclbftmord. Man mag Von der „Degeneration " unserer
Jugend sprechen so viel man will , es bleibt bestehen, daß.
je stärker die „Entartung " ist, um so höher die Pflicht der
Schule steigt, die „Degenerierten" durch ben Schnlcinflnß
wieder der geistigen Gesundheit zuzuführen, Dieser ihrer
schweren Pflicht genügt die Schule in vielen Fällen nicht.
Halte man das schreckliche Wort Schülerselbstmorde bei; es
ist eine gewaltige Mahnung  für die Schule, an ihrer
schweren Aufgabe mit Ernst zu arbeiten.

* Ein neuer politischer Prozeß in der Nordmark steht
bevor. Die Staatsanwaltschaft in Kiel hat gegen den
irredentistischen Reichstagsabgeordnetcn H, P Haussen
Klage erhoben wegen öffentlicher Beleidigung des Vor¬
sitzenden des Deutschen Vereins für das nördliche Schleswig,
gandgerichtsrai Dr . Hahn in Flensburg , begangen in einem
Artikel über die Verhältnisse in den polnischen Landcs-
leilen.

* Die deuische überseeische Auswanderung . Im Monat
Augttst IMS wurden über einheimische Häfen 1881 deuische
Auswanderer befördert gegen 1772 in dem gleichen Zeitraum
des vorhergegangcnen Jahres . Es wurden befördert über
Bremen 1012 (979) und über Hamburg 569 (793) Personen.
Aber fremde Häfen wandertcn . soweit ermittelt werden
konnte, 542 deutsche Auswanderer aus . so daß die Gesamt-

hex  deutschen Auswanderer während des Monats

August 2123 beträgt, gegen M83 im Vorjahre. Aus deut¬
schen Häsen wurden im Monat August neben den 1581 deut¬
schen Auswanderern noch 13974 Angehörige fremder
Staaten befördert, davon gingen über Bremen <194 und
über Hamburg 6730.

* Warum englisch? Anläßlich des Geburtstages des
Königs Chulalongkorn von Siam ist seiteirs der Stadt Hom¬
burg folgendes Glückwunschtelegrammabgesandt worden:

The King Majesty Bangkok.
Heartfelt wiahes for long life good health.

Town Homburg Höbe.
deutscher Übersetzung: Des Königs Majestät Bang¬

kok. "Herzliche Wünsche für langes Leben und gute Gesund¬
heit. Stadt Homburg Höhe.

Vatlamentuvsschrs.
Die Wintersession des Reichstags . Nach Mitteilung

einer Korrespondenz soll der Reichstag in diesem Jahre
wahrscheinlich spater als sonst zur Winters e s fron  zu-
sammeutretem und zwar erst im letzten Drittel des Novem¬
ber. Diese Maßnahme wird damit begründet, dag dre
Reichstagsabgeordneten im Sommer des Jahre 1909 wegen
der RcichIfinanzreform etwa 4 Wochen langer als sonst
tagen mußten. Von dieser Zett der Mehrarbeit soll ihnen
so viel wie möglich zur Allsübung rhrcr Prwatoeruse zu-
rückerstaitet werden. Bon seiten der Regierung dursten Ein¬
wendungen gegen einen späteren Zusammentritt des Re-ws-
tags nicht erhoben werden, da wichtige Vorlagen nicht in
Aussicht flehen.

peitsche KoWtUvr ».
Eine Drahtseilbahn in Deutsch-Ostafrika d-e bei der

Station Mknmbara, hinter Mombo, abzweigi und in den
an Nutzhölzern so reichen Schumewald hinauftuhrt, ist kürz¬
lich fcrtiggestellt worden. Die Länge der Strecke betragt
9,2 Kilometer. Der Höhenunterschied zwischen ttusangs-
und Endpunkt beträgt 1500 Steter, pructftelcgt initb tue
Strecke in etwa einer Stunde . Da in Mknmbara ein d,Ees
Überladen in die Wagen der Staatsbayn möglich ist, wird
erwattet , daß auch die anliegenden Pflanzungen ihre Er¬
zeugnisse nach Mknmbara verfrachten.

Aus !emd.
England.

Englische Spionenfurcht.
Die Furcht Englands vor deutschen Spionen treibt

gegenwärtig , wie uns aus London geschrieben wird , die
seltsamsten Blüten . Kürzlich führte ste sogar zur grausamsten
Mißhandlung eines hilflosen Krüppels, der sich infolge seines
Holzfußes nur mühsam von der Stelle schleppen konnte und
außerdem fast erblindet ist. In dem englischen Hasen
Middlcsbrough , der an der Ostküste Englands liegt , lebt
dieser Unglücklicheseit Jahren , ohne daß man ihn behelligt
hätte. Er ernährt sich kümmerlich durch kleine Besorgungen,
welche er für die ankommcnden und abfahrendcn Passagiere
macht. Plötzlich machte sich aber vor einigen Tagen eine
heftige Erregung der Hafenarbeiter gegen ihn bemerkbar.
Da er als Deutscher niemals in engen Kontakt mit seiner
Umgebung kommen konnte, stand er dort allen frcmd̂ gegen
über, obwohl Man ihm bisher abgesehen von einigen Wpöttc-
leien nichts getan hatte. Nwnnehr machte man allgemein
gegen ihn Front und drohte ihm, der gar nicht wußte,
worum es sich handelte, mit dem Lynchen Uird vergriff sich
auch an ihm . Einzelne Arbeiter traten ihn sogar mit Füßen,
andere fugten ihm blutende Hiebe mit ihren schweren
Staiigen zu. Rur dem energischen Eingreifen der Hafen¬
polizei ist es zu verdanken, daß sein Leben gerettet wurde.
Unnmehr wurde auch die Ursache der plötzlichen Gehässigkeit
konstatiert. Ein Herr, der in Middlesbrough gelandet war,
um seine Reise nach Westmorland sortzusetzen, und allgeniein
für einen deutschen Offizier in Zivil gehalten wurde, hatte
dem Krüppel sein Handgepäck znm Transpott ins Hotel
übergeben und sich auch mit ihm einige Minuten unter¬
halten. Dieses harmlose Gespräch hatte aber schon genügt,
um das allgemeine Mißtrauen zu wecken. Welche Geheim¬
nisse dieser Krüppel, der den Hasen jahrelang nicht verlassen
hat, verraten kömtte, ist jedem denkenden Menschen ziemlich
uiülar . Jedenfalls aber beweist dieser Vorfall , daß die
Spionenfurcht in England nicht nur in der hauptstädtischen
Presse grassiert sondern auch in den weitesten Kreisen der
Landbevölkerung Fuß gefaßt hat.

Ans Stadt and Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  23 . September.

Ein neuer Saalbau in Wiesbaden.
Es gibt in Wiesbaden diele gemütliche Lokale, in denen

cs sich wohl sein läßtz Die Zahl der Säle ist nicht unbe¬
trächtlich die einem größeren Menscheukreis bei festlichen
Gelegenheiten oder bei sonstigen Anlässen ausnehmen könn¬
en die einen nach Hunderten zahlenden Gesellschaftskreis

L Läm  Vl Saal aber, der der Versamml.mgs-
sein könnte, hat uns bis jetzt stets gefehlt,

raum snr Massen s ' ^ ^ Kurhauses kann zufolge seiner
denn der große Eil manchem anderen Grunde vielfach
EMupvttat und auch aus w ^  Saalräume jedoch
nicht in Bei rächt komm• r{)!utl1 jffcn JU  beschränkt, als
s" d in ihren M-sdehnm gj * hinan swachsen-
m  sie înen tlber einige oder der Polizei nicht
Sr 5 1!? Maßnahmen geben könnten, die den Verkehr ein-
Anlaß »» Maßn daß Wiesbaden, die Kongreßstadt
engten. So ^ ^ Ruf geriet, keinen über die Durch-
Hinsarößen 'hinausgehenden Saal zu haben und dieser
übelstand wurde in der Weltkurstadt selber am drückendsten

crapsundcn̂ werden bald verstuurmen, denn die „Turn-
acsellschnft Wiesbaden"  errichtet gegenwärtig aus
ihrem Grundstück in der Schwalbacher Straße8einen Neu¬
bau der dem gekennzeichneten Mißstande recht gründlich
ab helfen wird . Der Neubau hat den Vorzug einer aus¬
gezeichnetenLage für sich, dem: er ist unmittelbar im Stadi-
iwtttum an zwei Hauptverkehrsstraßen und zwei Straßen¬

bahnlinien gelegen, wird also sehr gut und leicht zu erreichen
sein und sich sicher bald einer Frequenz erfreuen, die durch
das neue Residenz-Theater, das ihm gegenüberliegt , Wahr¬
scheinlich nur noch gehoben werden dürste.

Der Ban ist zwar noch nicht beendet, aber es laßt sich
doch jetzt schon ersehen, daß er nach seiner für Ende November
zu erwartenden Fertigstellung das Straßenbild um ein
interessantes, gefälliges Gebäude bereichern und der Stadt
zur Zierde gereichen wird . Architekt Blum  hat die Ertt-
würfe für die ganze umfangreiche Bauanlage gefertigt, nach¬
dem ein Preisausschreiben kein befriedigendes Ergebnis
brachte. Herr Blum leitet auch die gesamte Bauausführung
und erbringt damit einen neuen Beweis seines ganz
hervorragenden Könnens, das von'einer an schönen Erfolgen
reichen Praxis befruchtet wurde. Ein unbefangenes
Studium des Grundrisses, der ganzen Baugliederung,
Raumverteilung und ttmeren Gestaltung läßt in Herrn Blum
einen Archiiekten vermuten, der einen verständnisvollen
Blick für die praktischen Bedürfnisse und Wünsche seiner
Auftraggeber hat uttb selbst unter schwierigen Berhältmsseu
befriedigende Lösungen von verblüsiendcr Einfachhelt und
Klarheit zu finden weiß . Die ganze bauliche Älnlage macht
einen anheimelnden Eindruck lind weckt das Empfmden, daß
sie nicht nur ihrem Zweck vollauf eittspricht. sondern daß sie
auch den Gästen, die in ihr verweilen , em recht angenehmer,
gern besuchter AujenthaltZort sein wird.

über die Gliederung der Anlage und die Anordnung
der Räume lassen sich folgende Mitteilungen machen. An
der Straßenfront erhebt sich ein drentockrgesGebäude„ das
die Stilformen des süddeutschen Barocks '» lercht modern,
siertcr Auffassung zeigt. In gleichen Archttcttur sind
die Hofanstchten gehalten. D,e Fassaden (die Vorderfront w
Putzmanier mit Terranova . im Hofe Rauhputz mit Fenster¬
einteilungen und Ornamenten) weisen helle freundliche
Farbentöne aus, die den behaglrch-bchabigen Eindruck der
Baulichkeiten recht angenehm heben. , ;M Hose rechts, rn
unmittelbarem 2lnschluß an das Vorderhaus leitet ein
Zwischenbau mit Terrasse zu dem Galeriehaupttrepperchans
hinüber. Dieses ist dem Saaibau vorgelagert , der im rewren
Winkel in den Wirtschaftshof cinspringend dre ganze Lre,e
des Hofes derart beansprucht, daß an seiner Lüngssrom em
7 Meter breiter und 4ö Meter langer Turnhof sreiblerbt, .
den ein Seitenanbau des Saalgebäudes — dieser enthalt dre
hintere Galerietreppe — rückwärts abschließt.

Im Erdgeschetz des Vorderhauses befindet sich die
Tagesrestauration , deren an der Straße gelegener Paupi-
raum ein Größenverhältnis von 8 :11 Meter hat, dann
kommen der Eingang zu den Obergeschossen, der nach dem
Hof durchführt, und die beiden je 7,50 Meter breiten Tor-
sabrten, von denen eine als Einfahrt , die andere als Aus¬
fahrt dienen. Die Torfahtten ftihrcn auf einen breiten
und tiefen Borhof , der 311 Wirtschaftszweckcn hinzugezogen
und iiitt einem Mustlpodinm ausgcstattet wird. Der Vor¬
hof bietet in Verbindung mit dem Turnhof 560 Quadrat¬
meter Nutzfläche, die mit gärtnerischen Anlagen dekorativ
ausgestattet werden soll, so daß dieses Hvsinterieur ein
künstlerisches Gesicht gewinnen wird . „ _ m  ,

l Hinter der Tagesrestauraiion liegt ein 7,20:11 Mete,
großes Vereinszimmer , das mit der erstcren iercht zu einem
äcmeinsamm Raume verbunden tverden kann und in dem
sich das Büfett befindet. Diesem gegenüber ist em nach dem
Hofaarten führender Ausgang , so daß der Vettehr ^mit
diesem sehr bequem ist. Bei dem Büfett beginnt ein hinter
den: Bereinszimmer entlang führender rampenartig ange¬
legter Gang , der die Verbindung mit der in, Seitenbau
besindlicheu sehr großen und praktisch eingerichteten Küche
herstellt. N'.ltcr dieser liegt eine zweite Küche, während
neben ihr ein weiterer, ebenso großer Raum für Treppen,
Aufzüge und dergleichen ist und von dem aus eine Ver-
bindungstür nach dem Haupibüfett des Saalbaues fühtt,
so daß' alle für die Bewirtschaftung wichtigen Räume in
unmittelbarer Verbindung miteinander stehen. Unter diesen
Räumen befinden sich natürlich die Kellereien, die in mehr
als ausreichender Zahl vorhanden sind und von der Zentral¬
heizung — diese liegt unter dem erwähnten Vereinsznnmer
— soweit es notwendig war durch starke nach den "niesten
technischen Erfahrungen gebaute Jsolicrwande geschieden
sind Das Obergeschoß des Vorderhauses enthält wie die
übrigen Stockwerke herrschaftlich eingerichtete Drei- und
Vierzimmcrwohnungen in moderner Aufmachung, doch tft
iEs so gehalten, daß es durch Herausnahme der Zwischen
väudc leicht zu Klubzwecken verwendet werden kann, in

welchem Falle die Mittelzimmer durch Speisenaufzug mit
d-nl darunter liegenden Büfett der Hanptwirsichast Ver¬
bünden ivcrden können. Von dem rechten Hinterzimmer der
Lretage würde dann eine bereits vorgesehene Tür nach
Vr über dem Vereinszimmer liegenden 13Ü Quadratmeter
aroilen Terrasse führen, die nach dem Hof durch îne elegant
wirkende IräftigeBalustrade, nach dem Nebengrundsiuck durch
cine ^Spalterwand abgeschlossen wird die mit Efeu "nd

Kcblmancwächsclr bespannt wird. Die Terrasse hat
kmmt u«aiift von dem rechten Galerictreppenhaus.

im't Stock gelegenen Terrassenpforte gegenüber ist das
I m nasümmer der „Turngesellschaft". im 2. Geschoß be-
ftnden sich links Garderobe räume, die dem Zugang zur

Hintergründe " des Vorhoss gegenüber den Tor-
c. uJL erbebt sich die in schönen Verhältnissen gehaltene
ibaudlfront des Saalbaues . C 1 2 Meter tiefer, 8 Meter
breiter Windfang, den eiir Kesienschalter im linken Galctte-
treppcnhaus begrenzt, scheidet den Hof von der eigentlichen
Vorhalle. Zwei,2,40 Meter breite Treppenläuse steigen
rechts und links in der Vorhalle an den Wänden empor.
Dazwischen liegt der Zugang zum unteren Saal , dem eigent¬
lichen Turnsaal . Unter der rechten Treppcnnische ist eine
Aushilfsgardcrobe angeordnet, ihr gegenüber liegt die Heiz¬
kammer für die Litfterwärmung und durch eine Pfcilerwand
geschieden gliedert sich rechts in einer Vertiefung das Haupt-
büfett des Saalbaues an, das , wie erwähnt, in bequemer
Verbindung mit den vorderen Wirtschastsräumen steht und
von diesen ans direkt bedient werden kann. Eine Tür fühtt
von dem Büfett in den unteren Saal , so daß der Verkehr
mit diesem möglich ist ohne Benutzung der Haupttür. Der
untere Saal ist hauptsächlich für Turnzwecke bestimmt und
erhält demgemäß auch seine Einrichtung; er hat mit der
5:10 Meter großen Turnbühnc bei 22 Meter Lange, 13,b9

! Meter" Breite und 7 Meter Höhe etwa 380 CmaDrülmcicr
1 Bodenfläche und hieran schließt sich eine Wandelhalle. M

Ik
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nochmals 80 Quadratmeter Bodenraum bietet. Von diesem
Saale führt seitwärts in einem Nebenraum ein großer
Auszug nach dem oberen Saale und dem Stuhlboden. An¬
schließend daran sind zwei übereinanderliegende Geräte-
raumc eingerichtet zur Aufnahme der Turnapparate usw.,
von denen z. B. die Barren und Recke nach einem neuen,
patentierten System zur Aufstellung kommen. Links, im
hmteren Galcrietreppenhaus, befinden sich in zweckdienlicher
Verbindung mit dem unteren wie oberen Saale in folgender
Ordnung zum Teil übereinanderliegend Toiletten und An-
klelderäumc (mit Brausebadeinrichtung) für Erwachsene,
Zoglmge, Künstlerzimmer usw.

>;n halber Höhe des 1. Stockwerks münden die beiden,
au,' der Vorhalle nach oben führenden Treppen auf einen
Korridor, der durch die ganze Breite des Gebäudes führt
und eine 5 Meter tiefe Garderobe aufnimmt. An seinen
beiden Enden befinden sich diskret im rechten wie linken
Galenetreppenhaus verborgen Toilettenräume für Damen
und Herren. Eine kleine Terrasse ist über dem Eingang zum
ttnten Galerictreppenhaus (die Orientierung mit rechts und
links ist vom Hof aus zu verstehen) angcordnet worden;
sie wird mit Blumenschmuck ausgestattet und vornehmlich
von der Terrasse einen sehr anmutigen Anblick gewähren.

Die 4,60 Meter breite Haupttreppe faßt nun die beiden
unteren Treppenläufe zusammen und führt nach dem oberen
Festsaalc, vor dem sic in einer Rotunde mündet, gegenüber
der Fensterwand in Kunstverglasung. Die Treppe ist von
einer 1-SOMcter breiten Brücke überspannt, so daß ein voll¬
ständiger Rundgang hergestcllt worden ist, der dem Publikum
in dem säulengetragenen Vorraume, in dem sich unterhalb
der Fensterwand eine bequeme Sitzgclecimheit befindet
einen sehr angenehmen Aufenthaltsraum während der
Pausen bieten wird. In diesem Vorraum ist etwas ver¬
borgen ein kleiner Anrichteraum für kaltes Büfett anqe-
ordnet Die Bedienung soll zwar immer von unten erfolgen,
aber bei Kongressen oder sonstigen Veranstaltungen/an
®e"5n, .,m  Saale nicht serviert werden darf, wird dieses
Hllfsbufett gute Dienste verrichten. In den großen Saal
fuhren zwei breite Portale . Der ganz weiß gehaltene
Hanpssaal hat 26 Meter Länge, 17,70 Meter Breite bis
zum Scheitel des Gewölbes 12 Meter, bis zum unteren
Rande der umlaufenden Galerie 4 Meter, bis zur Gewölbc-
kappe 8 Meter Höhe. Die linke Längswand wird voll¬
ständig von den Fenstern eingenommen, durch die in breiten
Strömen eine gewaltige Lichtmenge hereinflutet, die von
der gegenüberliegenden, mit Spiegel verkleideten Wand
zurückgeworfenwird und den ganzen 512 Quadratmeter
großen Raum mit Tageshelle erfüllt. Im Hintergrund des
Saales rst die 1,80 Meter hohe, 5 Meter tiefe und 10 Meter
brerte, nach vorn schräg ablaufende Bühne, die ein schöner
für die Beleuchtung mit schräger Laubung versehener Rund¬
bogen vom Saale scheidet. Seitwärts der Bühne ist ein
Anlaufraum und verschiedene Geräteränme und der schon
erwähnte Aufzug. Im Hintergrund links führt eine breite'
Tur rn den Vorplatz des rückwärtigenGalerictreppenhauses
an den sich das Künstlerzinimer, Toiletten und der Aufgang
zum Dachboden gliedern.

Die umlaufende Galerie ist vorn vertieft angelegt und
nach hinten durch ein Podium erhöht; sie bietet in drei
Stuhlreihen 456 Personen Raum, während der Saal etwa
1200 Personen faßt. Es können also über 1660 Personen
untergebrachtwerden. Die beiden vorderen Galerietreppen-
häuscr sind in Galeriehöhe durch einen Gang miteinander
verbunden, von dem aus man in die sehr praktisch einae-
richtete dreizimmerige Wirtewohnung kommt. Diese steht
durch die Galerietrcppenhäuser wieder mit den Restau-
rcttions- und Saalräumen in direkter Verbindung, so das;
die Wirtsleute, ohne das Freie zu betreten, rasch auf dem
kürzesten Wege überallhin gelangen können. Im 2. Stock
werk des linken Galerietreppenhauses befindet sich der Zu¬
gang zu der an der Stirnseite des Saales angeordneten
Orchestergalerie, die über 30 Mann faßt und durch Telephon
wie Haustelegraph mit der Bühne verbunden ist. Hier oben
ist auch die Vereinsdiener-Wohnung, von deren Balkon aus
man einen wunderschönen Blick auf die Stadt hat. Un¬
mittelbar an der Orchestergaleric ist ein kleiner Nebenraum
für die Musiker und im Treppenhaus die Toilette.

Unter der Wandelhalle, im Kellergeschoß des Hallen¬
baues befindet sich die 30 Meter lange, 3 Meter breite
Kcgelbayn aus wasserdichtem Zement, die mit einem Seiten-
gange mrt hohen Bogenöffnungen versehen ist. Von hier
aus kann das Spiel gut beobachtet werden, was besonders
ber furnieren wichtig ist. Vor der Lauffläche der Kegelbahn
ist cm geräumiges und behagliches Kcgelzimmer. Diese
Sportanlage hat ihren direkten Eingang vom Turnhose aus
gemeinsam mit dem Kellerzugang. Für die Kegelbuben
befindet sich ein direkter Ausgang im rückwärtiaen Galerie-
treppengcbäude, in dessen unterem Raum ein "Motor ans
einem Stauschachte Quellwasser in ein im Dachgeschoß be¬
findliches Reservoir pumpt, das die Spülanlagcn ' der
Toiletten speist.

Über die Innenausstattung der Baulichkeiten, die
natürlich im Zeitcharaktcr unter Berücksichtigung des je¬
weiligen Zweckes der Räume gehalten ist, werden wir nach
der Fertigstellung berichten. Daß Heizungs- und Vcntila-
tionsanlagen nach den besten Systemen unserer gerade auf
diesen Gebieten weit vorgeschrittenen Technik eingerichtet
und selbst den peinlichsten Ansprüchen gerecht werden, ist
wohl selbstverständlich. Ebenso sind die notwendigen Neben¬
räume in ausreichender Zahl und in bester Ausstattung vor-
iv!f, Die wirtschaftstechnische Apparatur steht auf der

J "* 3«it und kann schwerlich noch überboten werden,
in weiten sind feuersicher konstruiert . Das Dach ist
Treppen in ' « n" ^ " mit  Schiefcrdeckung ausgeführt , die
rwiicben ' - ntCc  Zwischenwände massiv (Beton
bäü er mhrm nnr̂ ' beiden vorderen Seitentreppen-
Ä »o5? S' und M «n »ich, mit Sm

d°« »!» "!' du- i-A- n-ch T-i! de, San,besuch?, ? «',chden rückwärtigen Ausgang auf m V
Anlage so gehalten, daß sie fclbTt\cf stärkster Inanspruch¬
nahme aller Saalbauräume und bei einer Manik -w- an-,
raschend schnelle Räumung des Hausesgestattet

Mit diesem Saalbau , der der größte und neben den,
Kurhaus auch der schönste Wiesbadens sein wird, hat die
»Turngesellschastt einem drückenden Mangel abgehölfen und

Wiesbadener Tagvlatt»
c plagen vieler Vereine, Korporationen und Konzertgeber

urch ihre großzügige Anlage gegenstandslos gemacht. Das
I ew Verdienst um das öffentliche und gesellige Leben un¬

serer Stadt , oas nicht hoch genug eingeschätzt werden kann,
wird em ^ " ^asllicher Erfolg jedoch sicher belohnen

Morgen -Ausgabe , 1. Blatt. Nr . 413.

Magistratswahlen stehen auf der Tagesordnunq der
morgigen Stadtverordnetensttzung. Me wir hören, haben
me in Betracht komnienden politischen Parteien sich ans
...rahrung ihres Besitzstandes geeinigt. Für die durch Tod
ausgeschiedenen unbesoldeten Stadträte ist je ein freisinniger
und ein nationalliberalcr Kandidat ausgestellt worden. Die

Ablauf ihrer Dienstzeit ausscheidenden Magistrats
Mitglieder werden wiedergewählt werden.

~~ ^ czirksmisschuß. Eine Auflage des Magistrats
(Baupolizei) in H-rankfurt  a . M. gibt dem Oberregie-

D. Paul Meyer tu Frankfurt auf, eine auf
Grundstuck Kettenhofweg 42 betriebene Lohn-

lutscherei zu entfernen, weil sie insofern dem 8 4 der Bau-
«Verordnung widerspreche, als sie nicht mindestens

20 Meter von der Straße entfernt sei. Nach der Ansicht von
.̂ Q^ erdeii altere Gebäude von der Bauordnung nicht be-

auf Aufhebung der Verfügung, drang aber
gestern nicht durch, weil der Bezirksausschuß der Ansicht

'^ ch der Judikatur des Oberverwaltungsge-
rlchts an der Rechtsgültigkeit der einschlägigen Frankfurter
Pollzelverordnung nicht gezweifelt werden könne. — Die
Aktiengesellschaftfür Glasindustrie, vormals Friedrich
Siemens  in Dresden, ist unzufrieden mit ihrer Hcran-

3U„ ctner  besonderen Genieinde-Gewerbesteuer.
dm Gemeinde Wirges  von ihr fordert. Sie hat

Klage erhoben mit der Begründung, daß die Steuerordnung
ber .Genehmigung des Ministers entbehre und daher un¬
gültig sei. Mit Rücksicht auf seinen schon rm Vorjahr ein-

Rechtsstandpunkt wies der Bezirksausschuß
letzt die Klage, bei der cs sich um 8550M. handelt, ab

In der Frauenschule  am
Schloßplatz werden im Winter folgende Vorträge  ae-
halten: Psychologie der Kindcsscele (Fortsetzung) von
Oberlehrer Kicker, Volkswirtschaftslehremit Berücksichtigunq
der sozialen Strömungen von Direktor Dr.  Rahlson Ge¬
sundheitslehre, 2. Teil (öffentliche Hygiene) von Oberarzt
4-r. Pagcnstecher. . Der deutsche Roman des 19 Jahrhun¬
derts (2. Teil ) von Oberlehrer Schlitt, die deutsche Lyrik
des 19. Jahrhunderts (Schluß) und die deutschen Familien
"E " bon Direktor Dr . Hofmann, Shakespeare (Romeo
and ^ uliet) von Oberlehrer Dr. Herbett, Geschichte des
Stadtewescns von Oberlehrer Kicker, Malerei und Plastik
des 19. Jahrhunderts und Innendekoration von demselben,
die Chenlle der Nahrungsmittel nebst Prattikum von Ober¬
lehrer Dr . Heineck. Das Thema über den Gegenstand aus
der französischen Literatur wird später bestimmt.

— Wie werden die Schularbeiten der Kinder verrichtet?
Zu Unrecht werden häufig genug die Kinder in der Schule
bestraft, wenn die Schularbeiten nicht gründlich genug er¬
ledigt worden sind. Es gibt, wie jeder Mensch weiß, genug
Schulkinder aus den ärmeren Klassen, denen weder die ^ett
noch die Gelegenheit bleibt, die Arbeiten zu verrichten selbst
wenn der gute Wille da ist. Eine interessante Statistik hat
sich damit beschäftigt, zu ergründen, unter welchen Be¬
dingungen die Kinder ihre Schularbeiten verrichten Das
Ergebnis war folgendes: Von 1060 Schulkindern der
ärmeren und arbeitenden Klassen verrichteten 600 die
Arbeiten, die sie zu Hause für die Schule erledigen sollten
aus der Straße , während sie sich mit der Wartung jüngerer
Geschwister beschäftigten. In einzelnen Geaendcn da wo
man es gewohnt ist, die arbeitenden Klassen zu treffen sieht
man allenthalben das gleiche Bild, daß nämlich der 'halb¬
erwachsene Knabe oder das kaum erwachsene Mädchen den
Kinderwagen schiebt wahrend die freie Hand das Buch
halt und der Gerst versucht. d,e Dinge in sich aufzunehmen,
dre d,e Schule verlangt Etwa igg Kinder mußten die
Schularbeiten verrichten, wahrend sie den Beruf der Eltern

halfen Während der Verkaufsstundenin den
Geschaftslokalen, wahrend der Arbett auf dem in her
Zeit, da sie sich außer mit den Arbeiten noch mit der Mar¬
ing des Viehes beschäftigen mußten. ima^ Nchen
Stellungen sieht man die Kleinen oft die Arbeiten schreiben
die die Schule von ihnen fordert. Es gibt eine Anzahl voll
Wohnungen, in denen jeder Raum so awgqemtfct ift Sioß
das Kind für sich und seine Schillbücher keinen Mab linden
kann. Die Statistik erzählt, daß ein Kasten, der ;ur Aufbe¬
wahrung der Kohlen dient, nicht selten als „Tisch" für die
Arbeiten dienen muß. Der erkaltete Herd der Küche gilt
schon bei einem großen Teil der Kinder als idealer Vlab
Ein Schreibpult besitzen von all den Besuchern und Be¬
sucherinnen der Volksschulen etwa % Prozent, unb / as
waren hauptsächlich Großstadtkinder und unter biefen
wieder in der Mehrzahl Portierkinder. Auf der Erde
hockend, auf eine Fußbank kauernd, gebeugt und gebückt̂so
werden die Arbeiten der Schule leider in den zahlreichsten
Fällen gemacht. ^ reichsten

— Stuch der Branntwein wird teurer. Die Versamm¬
lung des „Vereins nassauischer Branntweinbrenner", welche
am Sonntagnachmittag in der „Alten Post" zu Limbura
stattfand, beschloß einstimmig, in Anbetracht des mit dem
t . Oktober 1909 in Kraft tretenden Branntweinsteucrgesetzes
den Preis um 20 Pf . für den Liter Kornbranntwein zu
erhöhen. — Hierzu sei folgendes mitgeteilt: Nach dem er¬
wähnten Branntweinsteuergesetzsoll eine einheitliche Ver-
brauchsabgabevon 125 M, statt bisher 70 M. auf das Hekto¬
liter Alkohol erhoben werden. Es bedeutet dies eine Er¬
höhung um 55 M. pro Hektoliter. Dagegen fällt die bisher
erhobene Maischraumsteuer weg, so daß die tatsächliche
Steuererhohung nur etwa 40 M. pro Hektoliter Alkohol oder
10 Pf . pro Liter Trinkbranntwein von 25 Proz . Gehalt
beträgt. Würde also der Aufschlag von 20 Pf . deni Steuer-
aufschlag entsprechen, so müßte der Kornbranntwein 50 Proz.
Alkohol enthalten, was wohl im Ernste kein Mensch be-

J7,, ist die alte Geschichte: Ohne einen Extra¬
profit geht's nun einmal nicht ab.

— Über den neuerdings wieder angeschnittenen Trink-
gc derunfug wird der Berliner „Post" aus ihrem Leserkreis
geschrieben: „Vor einiger Zeit wohnte ich in einem Hotel in
Eoln. Die Rechnung betrug für Wohnung und Frühstück
nicht ganz 60 M. Mittag- und Abendessen batte ich fast

immer im Hotel eingenommen und dabei jedesmal dem be¬
dienenden Kellner 10 bis 12 Prozent Trinkgeld gegeben. Als
ich aus dem Hotel auszog, gab ich an Trinkgeldern: dem
Porner 5 M., dem Zimmermädchen3 M., dem Zimmerkell¬
ner 3 M., dem Hausknecht, der für mich gar nichts getan,
da ich eigene Bedienung hatte, 1 M., und dem Oberkellner
2 M.; letzterer befand sich erst seit 2 bis 3 Tagen in seiner
Stellung und überreichte mir nur die Rechnung, weiter hatte
er nichts für mich geleistet. Meiner Ansicht nach hatte ich
ferne Tätigkeit zehnfach honoriert, aber der Herr war ande¬
rer Ansicht, er warf das Zweimarkstück im Nebenzimmer
laut schimpfend auf den Tisch. Die Gesamtrechnung hatte
noch nicht 60 M. betragen, und dafür hatte ich 14 M. Trink¬
gelder gegeben, also weit über 20 Prozent . Und das ge¬
nügte noch nicht. — Es wäre doch eigentlich an der Zeit
daß die Trinkgelderfrage geregelt würde, aber nicht durch
die Herren Kellner, sondern durch das reisende Publikum
Am zweckmäßigsten wäre es, wenn die Trinkgelder gleich auf
die Rechnung gesetzt würden." Sehr ttchtig bemertr das
genannte Blatt dazu: „Daß durch das reisende Publikum
cnie Änderung herbeigeführt werden könnte, glauben wir
nicht. Die einen genieren sich, halten es für wenig vor¬
nehm, die anderen sind zu bequem dazu, über Trinkgelder
zu rechnen. Beide zahlen widerwillig, aber sie zahlen und
werden weiter zahlen. Von den Wirten ist eine Abhilfe
auch kaum zu erreichen, bleibt also schließlich, wie immer
in den Fällen, da die Selbsthilfe nicht einttttt , das so wenig
beliebte Eingreifen der Behörde übrig.

— Einstellung in Unteroffjzierschulen. Die Unterofft-
zierschulen haben die Besttmmung, junge Leute, die das
wehrpflichtigeAlter erreicht haben und die sich dem Mili¬
tärstand widmen wollen, kostenfrei zu Unteroffizieren her¬
anzubilden. Wer in eine Unteroffizierschule ausgenommen
zu werden wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines
Aufenthaltsortes persönlich zu melden. Der Einzustellende
muß mindestens 17 Jahre alt sein, darf aber das 20. Jahr
noch nicht vollendet haben. Der Eintritt in eine Uitterofsi-
zierschule kann nur dann erfolgen, wenn sich der Freiwillige
zuvor schriftlich verpflichtet, nach erfolgter Überweisung aus
der Unteroffizicrschule an einen Truppenteil noch vier
Jahre aktiv im Heer zu dienen. Ist die Prüfung im Lesen,
Schreiben und Rechnen sowie die ärztliche Untersuchung
günstig ausgefallen, so wird zunächst die Verpflichtungs¬
verhandlung über die vorgeschriebene längere aktive Dienst¬
zeit ausgenommen. Eine Einstellung findet im Oktober nur
ber den Unteroffizierschulen in Biebrich und Marienwerder,
rm April nur in Ettlingen statt. Der Aufenthalt in der
Unteroffizierschule dauett im allgemeinen3 Jahre . Die Un¬
teroffizierschüler treten als Gefreite in die Front und wer¬
den bei guter Führung ' sehr bald zu Unteroffizieren, beför¬
dert. Wünsche um Zuteilung an bestimmte Truppenteile
werden nach Möglichkeit berücksichtigt.

Ein seltener Fall im kommunalen Leven. Die Kom
nruncn haben bekanntlich das Recht, Gemcindemitglicder, die
f?” übergebenes Ehrenamt verweigern oder nicht so aus-
s" „En. .w,e es die Bürgerpflicht erheischt, von der Vertre-
tung und Verwaltung der Gemeinde anszuschließcn und
sie ooendrein noch höher zu der Kommunalbesteuerungder-
anzuzlehen. Dieser allerdings sehr seltene Fall kommu-
naler Strafnahme ist jetzt einem Berliner Kaufmann gegcn-
/// ' ker  Mitglied der Voreinschätzungskommission seine
Obliegenheiten nicht ordnungsgemäß ausfühtte , angewandt
worden. Der Gemaßregelte hat den Bezirksausschuß als
Richter angerufen.

Nix viel Daitsch. Eine Leserin unseres Blattes er¬
hielt von einer Ungarin folgenden Brief : „Libe frau ich Als
nnbekande freindin Werte ihnen Ersuchen und zuwisen
Machen das die Magtalena Kremer Meine Dochter geschribcn
hat das ich ihnen Ein Groses dichcl Schigen Sol Wen
Beiuns jemant auf Ameriga Gehet das Kan nicht Sein den
Es Nimd Nimand Nigsmit Sowcrde ich ihnen Ersuchen ob
Sih Nicht Kepdcn Eins Mitnemen Wen ich Eins det zu
ihnen Schigen auf der Bost Sowen Sie Sohgut Weren und
deten uns alsogleich Treiben Wielang das Si Noch dort
Bleiben und ob Sie das dichel Mitnemm deten. dan deten
Mier Eins Schigen S Libe Gute freitin So Schreiben Si
alsogleich und ich Mache inen zuwisen das Mier den Korb
arn 12den Erhalten haben So Libe Gute freidin Noch ein¬
mal Werte ich ihnen Ersuchen Schreiben Sie alsogleick, So
Schlise ich Man Schreiben und Mier Lasen ihnen Recht
Schen Griscn Achtung Vol ballige andwort Amen."

— Wem gehört das Geld? 535. In Dreadwood im
Staat Süd -Dakota ist vor kurzem ein angeblich vor unge¬
fähr 20 Jahren nach Amerika ausgewanderter Mann
namens Christoph Krause  verunglückt. Er hat einige
hundert Dollar hinterlassen. Der Mann stand im 55.
Lebensjahre und hat nach bei ihm Vorgefundenen Papieren
in der österreichischen Armee als Kavallerist gedient. Die
erbberechtigten Verwandten werden gesucht. — 53g. Im
Januar 1909 starb in Breslau die verwitwete Kreisgerichts¬
sekretär a. D. Luise Lorens,  geb . Krebs, ohne ein
Testament hinterlassen zu haben. Ihre Erben sind
gänzlich unbekannt. — 537. 149 Taler sind seit 1870 zu 6 Pro¬
zent hypothekarisch eingetragen auf einem Grundstück im
Kreise Mohrungen als Erbteil für einen Johann Friedrich
Hel m. Dieser, bezw. seine Rechtsnachfolger werden aufge¬
fordert, sich zu melden. — 538. Für den Nachlaß des für tot
erklärten Franz M a y e r aus Heinzenhausen bei Lauterecken
sind erst die Abkömmlinge eines Onkels mütterlichetteits,
eines gewissen Johann Kohlmaier, ermittelt worden. Wer
hat gleiche oder bessere Erbrechte? — 539. Unbekannt sind die
Erben für den Nachlaß eines 1839 in Bodibrad in Böhmen
geborenen, zuletzt in Predöhl bei Pritzwalk wohnhaft ge¬
wesenen Kunstgärtners Emanuel Eduard I n d i n g e r —
540. Wer kann als Erbe Ansprüche erheben an den Nachlaß
des in Marburg verstorbenen Kaufmanns Heinrich Loose«
— 541. Erben werden gesucht für den inländischen Nachlaß
eines verschollenen, nach Amerika ausgewandertcn Bcrnbrrd
H offmann.  Er soll angeblich aus Schöneckeu im Kresse
£ n.!n' stammen. Ü42. Joachim Friedrich Wilhelm
-Böller  Gadeßusch ist für tot erklärt tootbert Er
war Privatschreiber An seinem Nachlaß macht Anspruch
ein Bnlder Franz Möller und die Kinder eines Bruders
Heinrich Möller. Wer hat gleiche oder bessere Erbrechte« ^
ff ; Rußland ist im Jahre 1908 eine unverheiratete
Henr ette T t e b e m a nn gestorben; sie stammt aus Ragnit
r- Ostpr. Ein unehelicher Sohn Hermann Tiedemann will



J*r. 443 , Morgen -Nus gäbe , 1 * Blarr. Wiesvadener Ta§v1aN.
alleiniger Erbe sein. Möglicherweise Hai sie aber noch
weitere uneheliche Kinder. Wer weiß etwas ? — Gesuche
werden in Erbschaftssachen: 544. Briefträger Karl Heinrich
Gläser  oder Gläßcr, 1850 in Hohndorf beî Zschopau ge-
baren. — 545. Zimmer mann Karl Friedrich Folder,  1832
in Dittmannsdorf bei Zschopau geboren. — 546. Weber
Karl Gottlieb Richter,  29 . September 1855 in Haydn bei
Dübeln geboren. — 547. Clemens Artur v. Ja ge mann,
22. Mai 1845 in Raschan geboren. — 548. Julius Otto
Weidmann,  im Februar 1860 in Chemnitz geboren. —
549. Schlosser Ernst Licbor Bo chm an n, 14. November
1833 in Stollberg eboren.

— Ein Volksmittel gegen Nasenbluten. In verschiede¬
nen Gegenden dienen kalte Umschläge auf den Nacken als
Volksmlttel gegen Nasenbluten, ohne daß bisher seitens der
medizinischen Wissenschaft ein hänsiger Gebrauch von die¬
sem Verfahren, die Blutung zu stillen, gemacht worden
wäre. Professor Juras  aus Lemberg lenkt nun iu der
„Münchenermedizinischen Wochenschrift" die Aufmerksamkeit
ans dies einfache Hausmittel und beschreibt einen Fall hart¬
näckigen Nasenblutens , in dem es eigentlich ganz allein wirk¬
same Hilfe zu bringen vermochte. Der Patient war ein 60-
jähriger Mann mit Merkmalen einer Neigung zum Schlag¬
fluß , der plötzlich, ohne vorher an Blutungen oder Wallun¬
gen nach dem Kopfe gelitten zu haben, von unstillbarem
Nasenbluten befallen wurde, so daß er sich veranlaßt sah,
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Es gelang anfäng¬
lich, durch Einlegen von Eisenchloridwatte Hilfe zu schaffen,
die jedoch nicht anhielt . Wohl aber erwies sich das von
einem einfachen Bediensteten empfohlene Auflegen eines in
Elswasser getränkten Handtuchs aus den Nacken als wirk¬
sam. Der hcrbeigerufcne Arzt nahm anfänglich davon keine
Notiz und versuchte eine Reihe stillender Mittel , die jedoch
nur vorübergehenden Erfolg hatten, ivährend die Kälieein-
wirkung auf den Racken sich bei den durch acht Tage stets
wiederkchrenden Anfällen als das weitaus sicherste Mittel
erwies . Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Kälteanwen-
duug im Genick die Nasenschlcimhaut zu beeinflussen ver¬
mag, indem sie eine Zusammenziehung der Blutgefäße Her¬
vorrust. In Galizien ist diese Behandlungsart im Volk in
einer ganz besonderen Form gebräuchlich. Man legt dort
dem von Nasenbluten Befallenen einen Bund kalter
Schlüssel auf den Nacken, was stets den gewünschten Erfolg
haben soll.

—. Von einer Droschke überfahren wurde gestern vor¬
mittag 11 Uhr in der Orantenstraße ein Kriegshund.
Derselbe kam aus einer Torsahrt direkt gegen den Wagen
gelaufen, dessen Räder ihm über die Vorderbeine gingen.
Das wertvolle Tier wird wahrscheinlich getötet werden
Küssen. __

Geschäftliche Mitteilungen.
* über ein neues Desinfektionsmittel berichtet Dr.

Ried  e rstab  t , Hamburg , in den ..Monatsblättern für
öffentliche GefunÄheitsPflege " wie folgt : Die Erkenntnis,
daß jedermann an jedem Orte durch epidemische Krankheiten
bedroht flt, hat allmählich das Interesse des großen Publn
kums wachgerufen . Können die Krankheitserreger doch

1,U-E Änswachsen sporadischer Fälle zn
flC&ietet and , einem Umsichgreifen

tot.UiLei.cni>er weu * >n , in den meisten Fällen Halt . Aus
böruiL der LebensDedmgangen der ansteckenden Krankbmtenhat die Wissenschaft Anrordeonngen ansstellen können, weichen
die zu mnpiehlenDen DesinfeMonsstpfte entsprechen sollen.
Es befindet sich eine ganze Anzolhl von Desinfektionsmitteln
im Handel , jedoch blieben immer berechtigte Ansprüche uner¬
füllt Von einem allgemein gebrauchten Präparate muß ver¬
langt werden , daß es auch die Fähigkeit besitzt, üble Gerüche
,7, ch-sj-itiaen . Wohlverstanden beseitigen , nicht nur mit
starkem' Etgengeruch die Stinkstoffe übcedecken. Ein Mittel,
welches die gestellten Anwrdernngen in höherem Maße er¬
füllt als andere Fabrikate , tsi das von der Firma Gebr . Hehl
n Ko Marlottenburg , hergestcllie A u t o m o r s. Dieser
Stofs welcher gewöhnlich in Ipraz . Losung angewandt wich,
mischt sich mit Wasser vollkommen, auch tritt vollftäiünge
Lösung in desodorisierenden Stoffen cm . Es erreicht dadurch
eine intensivere Wirkung als diesenegen Präparate , welche
sich wenig oder gar nicht mit Wasser mischen. Die Iproz.
Lösung des Wutomors tötete die Keime von Bac. pyocyar/eus,
Streptococc . pyogen ., Staphvlolocc , pyogen -, aur, , Bactcr.
coli commune , Bac. chol . galliiv tn wenigen Minuten voll¬
ständig ab . Die gleichen Erfolge erzielte auch Herr Dr.
Steinhaus vom hygientsch-lxlkterwlogifchen Institut «der
Stadt Dortmund mit folgenden Bakterien : Bac. cssol. assatle ..
Back. ckipüt.. Bart , typbi , Bac . nntbrac . Das genannte
Fabrikat desodorisiert vollkommen und erzeugt eine reine
angenehme Su'fi in Zimmern , welche mit automorShaltigem
Wasser aufgewischi sind. Weiter besitzt es vorzügliche Gegen¬
wirkungen , indem es durch stete Anwendung die Füegenplage
vermindert oder befeitigt : es ist überhaupt der entschiedenste
Feind allen Ungeziefers im Hause und auf der Haut der
Tiere . Dazu ist das Präparat handlich im Gebrauch und im
Verhältnis zu seinen Leistungen preiAvert . Automors wird
daher zweifellos bald allgemein als eine Notwendigkeit an¬
erkannt werden.

* Infolge der Zllnbhvlzsteuer wird außer dem Feuer¬
zeug auch noch ein anderer „Feuerspender " vieAelcht wi^ er
seinen Einzug bei uns halten — der FidibnS.  Dieses
aus einem der Länge nach harmonikaformtg zusammenae-
falteten Papierstreifen bestehende Gebranchsstiick fehlte früher
m keinem Hause und gehörte zu den unentbehrlichen Tisch¬
geräten . Die Fssdibusfe. die hauptsächlich auch zum Anzünder!
der Tabakspfeifen un>o Zigarren dienten , wurden in oft sehr
oieganten becherartigen Gefäßen auf den Tisch gestellt. Beim
Tabak ist man freilich nicht so günstig daran wie bei den
Zündhölzern . Hier muß man entweder den Rauchgenuß
oinfchränken oder die durch Steuer verursachten höhereu
Preise bezahlen , während mau z. B. für Bier in febst zube¬
reiteter Lunonade i,Zitrone , Wasser unid Zuckers und für
die auweren,teuer,gewordenen Getränke in Kathreiners
Walzrasfee  einen billigen uütd guten Ersatz findet.

Aus dem Landkreis Wiesdade».
F . Erben heim, 21 September . Am SamStag sprang der

Wsckhrme TMoihner Gun sch von einem in Fahrt beflnd-
Ilchen Wagen , kam zu Fall und geriet unter die Räder . Außer
e-nem Olberarmlbruch trug er noch sonstige kleinere Ber-
W^NLtNchergeLr ? ^ ' ^ te Kreuz -Hospital nach

+ Bierstabt , 20 Septemver . Die G em ei nd ev e r -
t T J 11? ' ĉ e tn .letzten Sitzung die den beiden Ge-
mnsidchs^ nrmen M^ge°p«tn:ende Vergütung auf je IM M.
I4n w ä ^ ® il erI,die  eine Bszustshebammestorebst ahle  sind jetzt an der Taaes-
orbnurea. So wurden einem hiesigen Landwirt am Donners-
Dntriki Quantitäten Äpfel aus dem

^ L ^ ^ Eeten  Preis - Wett geh eninutbc I . ^enf-er erster m 75  Minuten 10 Sduttiöen, L.

Misstnaer zweiter in 89 Minuten 05 Sekundeii , W. Morgen¬
stern dritter und Menges vierter . Die Sieger ertzlötten
Lorbeerk'-ärize, Diplome und Ehrenpreise . Die beiden ersten
legten die 15 Kilometer lsimge Strecke zum größten Teil bar¬
fuß zurück.

B. Rmirbach. 21. September . Wie alljährlich , so ve-vau-
staltel auch in diesem Jahre der Schützenverein Ramliach auf
seinem Scheibenstand, Distrikt „Im Setzen", ein P r ee s -
schießen  mit anschließender Preisberteilung . — Der
Fürsorgezögling  Johannes Beller ist wieder am ver¬
gangenen Freitag fernem Lehrmeister W. Zerbe 5r zugedrocht
worden. Beller bat sich während dieser Zeit in ^ -ramsurt
am Main bei Verwandten aufgehalten.

Nnjsauische Nachrichten.
\i . Ans Nassau, 21. September . Ist Nr . 439 des „Wies¬

badener TaMatts " finden wir einen Aufsatz über „Unter-
irdische Flüsse  in DeutsLsiand", in dem wir unser be¬
rühmtes nastauisches Gewässer, den Erdbach  irn Dillkreise,
vermissen. Dieser w-erlwnrü >iye Bach versinkt bei dem Dorfe
Breitscheid zwischen .Kaüisteiuselseu in den Untergrund und
tritt bei dem Dorfe Erdpach, im sogenannten „Wassestloch".
wieder zutage- Der unterirdische Lauf hat eine Länge von
2 Kilometern und auf der Strecke ein Gefälle von 100
Metern . Durch Versuche mit Häcksel, F-edern und Färb-
stoffen, -die man dem Wasser vor Eintrilt in die Erde mikpab,
hat man festgestellt, daß die Stoffe 5 Stunden Zeit ge¬
brauchen, bis sie bei Erdbach austreten . Man schließt daraus,
daß bas Wasser im Erdinneru große llmüvsge macht, bis es
sein Ziel erreicht.

R. Langenschwalüach. 21. September . Vom schönsten
Herbstwerter beg-ünstigt. faiid heute die Bezirkstier-
s cha u der Kreise Unter - und Oüertaunus und St . Goars¬
hausen statt . Da nur das Lahnvickh prämiiert wunde, sowie
Pfende und Sck)weinc, war dte Beteiligung keine bosonders
gute.

R . Langenschwalbach, 22. September . Gestern stiach-
mittag herrschte bei Verteilung der Preise auf dem Festplatz
ein reges Leben und Treiben . Die Ausstellung von Hühnern.
Enten und Tauben war sehr reichhaltig. Bon Hühnern waren
namentlich das naffauische Mast- und Legeihühn starke ver¬
treten , bann Wtzandottes, Orpingtons , -gelbe Italiener,
Minorkas , Andalusier , Hamburger Göldspreukcl-SstAberlack
uird Zwerghsthner . An Tauben waren wathre Prachtexemplare
von Perrücken- und Brieftauben , Kröpfer und Mövcheu aus¬
gestellt.

r . Winket, 21. September . Die hiesige Familie M.
Wieg er  wunde heute in tiefe Tvauer versetzt. Die Eltern
waren ihrer Arbeit nachgegangen, ein Kind von 3 Jahren
allein zuvücklassend. Als der Ältere Bruder aus der Schule
zurückkehrte, bot sich ihm ein entsetzlicher Anblick. Im Bett
lag die vollständig verkohlte Leiche  des Meinen.
Aus noch unaufgeklärte Weise waren die Kleider in Brand
geraten und das arme Kind eines guaitvollen Todes gestortben.

,r . Johannisberg , 21. September . Ein in der hiesigen
Maschinenfabrik beschäftigter Dreher , Herr Fritz Faust,
hat ein BiD gemalt , welches die Seeprcvigt darstellt . DaS-
ssllbe hat eine Größe von 2.40 Meter X 1.60 Meter und ent¬
halt curid 40 Figuren . Herr Faust hat schon in jungen Jahren
besonderes Talent zur M-ateret gezeigt.

in . RtldesheiM a.  Rh ., 22. September . Von hier aus
unternahmen heule der Verkehrsminister BrettenLach und der
Handelsminitter Delbrück mit dem staatlichen Wafserbau-
dampser „Preußen " eine Rh e i n fachr t. Die Herren
rühren um 9lb Uhr in Niideshcim ab, zunächst nach Cobilerxz,
wo sie das neue Gebäude , welches das Oberprasidium der
Rhemprovinz aufnohmen soll, besichtigen.

u. Vom Main , 21. September . Das Äpfel ge schüft
kommt allmähMch in Fluß . Die Händler und Dbstzüchier
fordern wrs Dtatler , lieferbar bis ä. Otiober . 1t !Vt,  50 Pst,
nod) Jem 5. Oktober 13 SK.  Angesichts der reichen Äpfel-
ernte n»0 das hohe Preise , Die rr&cr sicher noch gedrückt wer-
Sen, sobald Znstntzrcn aus pellt Ausland einiresifeit. F-n
SfFrSf? 1 Allere legten die Äpfelmeinwirte 9.50 M . an And er-

prima Obst. Die Ztveischen, die hier meist
8̂ MarstÊ^ werden müssen, gölten zurzeit im Zentner noch

de 22. September . Aus das Preisausschreibeit
Ra uTäSl . Erlangung von Entwürfen für einen

^ s n e u b a u Und bis utzt über 800 Bauzeichnungen
WrkK n-H D -e evanaelstsche Gemeinde hebt' in diLm

j und die katholische 25 Proz . Kirchensteuer . -
tdSher,' 4vonr <tt,̂ 6 1 ^ .hnuert hier noch an . Einzelne Wirte
saften n<lnä  eingestellt : in anderen Wirt-

betn m mäßigen Grenzen . Um so mehr
bereits . Mchprochen . Einzelne Wirte haben
zu sÄn pflegte os ' n sonstigen Fähren nicht der Fall

m, „ s,: 2'2' September . Die hiesige evangelische
Gemeinde beabichngt , eine neue Kirch  e zr  erbauen Zsi
d-ewm Zweck sind nach und nach 30 000 M . angesammelt
worden Auch ist es der Gemeinde gelungen , tiule? die drei

„gcmetnsame LiebcSwerk" des Gustav-
Adolwereins ausgenommen zu werben Die Kosten WM
Baues sind auf 75 000 Pst veranschlagt . ^ ^

—. Limburg , 21 September . Heute ist B i s cho f W i 11 i
äbgererst. um eine Zeitlang außerhalb der Diözese zu seinerErholung zu verwerlen. 1 u

Aus der Umgebung.
- Gusint-Sburg, 21. September . In der verflossenen

Woche wurden wiederum ca. HX) A rv e rter  von der Ab¬
teilung Brücken- und Hochbau von der hiesigen Brückenbau-
gesellschaft von Kramer m Klett wegeir A r b e i t 5 m angeIs
entlassen.  In der Abteilung der Kesselschmiede fanden
keine Arbeiterenilassungen statt , dagegen arbeiten diese nur
noch 5 Tage in der Woche, ;o daß am Samstag die Arbeit ruht.

eie. Bromskirchci! bei Battenberg , 21. September . In
dem etwa 10 Kilometer von hier entfernten Orte Langetviese
sink) letzte Woche Zwei palle der spinalen Kinderläh¬
mung  festgestellt worden, Die Kreisbehörden tresfen alle
Vorsichtsmaßregeln , um einem Ausbreiten der verderblichen
Kindert rankheit vorzubeugen.

— Giesien 21 September . Die Bluttat  gegen den
Sc ! Wffiel ' DebuZ  vom 116. Infanterie -Regiment,
melche wir vorgestern aus Montabaur meldeten, stellt sich «!§
Mrsidn-rlnm dar Debus, der Nt Großteilen IN Quartier

trM ottzwischen 11 und 1.2 Uhr dü¬
se hst ^ ne Wirtschaft. Er hatte kaum die « craße betreten,lewit e.ne Wrrricoap . dtesierstich n bie Herzgegend erhielt.
D r Tä ' r mû üu ieinen Mann gewartet und die Tatmsiwm ^ nterlntincn Überfalls verübt haben. Der ,Manu,
^ ffilpS gewesen sem ioll, verschwand in dem

,f’n Wirtschaft sich befindet und in welchem
chw der ^ rsi dringend verdächtige Mann fern Quartier , hat.
Dieser h îßl Kreuz  und ist von Niedercvlesibach göburtig.if. rKnf mied erholt gedroht, die er abgehe, einem andern Vor-
adetzten etwas anzutun. und erstach den Debus irrtüm-
licb Es wird behauptet, Debus sei seinen Verletzungen
erlegen. Der Musketier Kreuz wurde heute vormittag zu
seiner Vernehmung nach Darmstadt übergeführt.

Sport.
* Fußball . Am vergangenen Sonntag spickte die erste

Mannschaft des Sportklubs Wiesbaden 1908 gegen die erste
Dtannsckiaft des F-utzballklubSAlemannta-Hochheim aus dem
hiesigen Exerzierplatz. Trotz ungünitche-r Witterung und sehr

Donnerstag , 23 . September 1SMJ9. © eite 5 *. *

feuchtem Boden gewann der SportA -ub WieAbadcn mit 6 : 0
Toren . Bei HwÜbzeit stand das Spiel 4 : 0 zugunsten des
SportÄuIbs Wiesbaden 1908.

* Da § Rennen „Rund um Wiesbaden " ist für säintibiche
Wmaieurstalhrer oslsen. Sollte eine größere Anzahl Fahrer
sich zu dieser Fahrt melden, so bcwbsichiigt der „RaüsporiNub 'si
die Fahrt nächstes Jahr um 100 Kilometer zu verlängern.

Grrrchlssaat.
Ein llrosirr Bestechungsprozetz.

Cöln, 22. Septcnrber. Vor der hiesigen Siraflanuner
begann gestern in außerordentlicher Sitzung ein großer Be-
stechungsprozeß, für den zwei Tage vorgesehen sind. Es sind
70 Zeugen geladen. Zu verantworten haben sich der Rechts¬
konsulent Rosenbaum, ein Gcrichtsdtener, ein Kanzlerge¬
hilfe, ein Krimrnatschutzmannund ein Schutzmann. Der
vielfach vorbestrafte Hauptangeklagte Rosenbaum ist beschrrl-
digt, in acht Fallen die Mitangeklagten Beamten bestochen
und in mehreren Fällen Geldbeträge in Höhe von 3000 M.
unterschlagen Zu haben. Die Beamten sollen sich in ihrer
Eigenschaft als Beamte für Harrdlungcn, die eine Verletzung
ihrer Dienstpflicht enthalten, Geld und andere Vorteile ver¬
schafft haben.

Ein Don Juan.
Elberfeld, 22. September. Fünf Bräute hatte sich hier

der Dekorateur Lrirgenberg angcschafft, aber jede glaubte,
ihn für sich allein Zu besitzen. Die Frauen vertrauten ihm
ihre ganzen Ersparnisse  in Beträgen bis zu 500 M.,
sowie auch ihre Wäsche, die sie sich im Laufe der Jahre an¬
geschasst hatten, rückhaltZlos an. Er lebte von den ihm an-
vertrariten Geldern herrlich und in Freuden, machte von
dem Geld der einen Liebsten der anderen auch wohl kleine
Geschenke und versetzte schließlich auch noch die Aussteuer-
gegenstände. Darnach versuchte er sich in KautionZschwinde-
leien , und endlich ging er seiner Kostwirtin mit dem schul¬
digen Kostgeld durch. Da er schon mehrfach wegen Betrugs
bestraft ist, verurteilte die Strastammcr ihn dieser Tage zu
2 Jahren Gefängnis.

Der Steinheil -Prozess.
re. Paris , 22. September . Wie verlautet, ist nunmehr

der Termin für den Prozeß gegen die des Doppelmords an-
geklagte Witwe Steinheil  festgesetzt worden : die Ver¬
handlungen werden am 3. November vor dem Pariser
Schwurgericht beginnen.

*  Das Abschiesscn wildernder Hunde . Eine für Jäger
und Hundebesttzer interessante Entscheidung fällte die
Göttinger Straskammcr. Ein Forstlehrling aus Löwen¬
hagen hatte einen schottischen Schäferhund im Werte voir
100 M., den er im Felde auf der Verfolgung dreier Rehe
betraf, niedergeschossen. Das Schöffengericht Munden
sprach ihn von der Anklage der Sachbeschädigung frei, die
Staatsanwaltschaft aber legte Berufung ein, weil nach der
Hannoverschen Jagdordnung nur lvildemdc Jagdhunde,
Windhunde, Bracken und Schweißhunde getötet werden
dürfen. Die Straflammer erkannte die Berechtigung dieses
Einwands an, da ein Schäferhund nicht als Bracke ange¬
sehen werden könne, gelangte aber trotzdem zur Frei¬
sprechung auf Grund des § 228 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches: „Wer eine fremde Sache beschädigt oder zerstört, um
eine durch sie drohende Gefahr abzuwenden, handelt nicht
widerrechtlich, wenn der Schaden nicht außer Verhältnis zu
der Gefahr steht." Dieser Satz finde auch Anwendung auf
Jagdsachen. Der verfolgende Hund war eine drohende Ge¬
fahr für die unter dem Forstschutz stcheudell Rehe und der
letzteren Werk erheblich genug. Wenn aber die RechtS-
widrigkcit ausgeschlossen sei, liege auch keine strafbare Sach¬
beschädigung vor.

Nrrttliftjftes.
* Bom Friedhof der Namenlosen. Nachdem im Laufe

der vergangenen Woche auf Zeche Radbod  vier einzelne
Leichen geborgen worden waren, von denen eine an der vor¬
handenen Grubenlampe erkannt werden konnte, wurden am
Freitag weitere neun Leichen (im ganzen bis jetzt 80) zutage
gefördert, die sämtlich unkenntlich sind. Ihre Becrdigring
erfolgte auf dem Zechensriedhofin Hövel. — Man hat jetzt
mir der Sümpfung der 3. Sohle begonnen, ivo die Mehrzahl
der Toten liegt . Im Schacht 2 tvurde der Fördcrkoib, wel¬
cher am 13. November vorigen Jahres bei den Rettungs¬
arbeiten zwischen der 2. und 3. Sohle fest geklemmt worden
war, in dieser Woche demontiert. Nach Wiederherstellung
der 2. Sohle wird man nunmehr in der Lage sein, die
Kohlenförderung ans dieser Sohle in vollem Umfang tviedcr
aufzunehmen.

* Eine Tötung durch Nmarum. Ein ungewöhnlicher
Fall bei dein die Kriminalpolizei noch nicht lveitz, ob
es sich um einen unglücklichen Zufall  oder um einen
.beabsichtigten Mord  handelt , hat sich jüngst, wie uns
aus Brüssel  geschrieben wird, iu Lüttich  zuge-
tragen. Der Vorfall erscheint dadurch noch interessan-
ter daß das Werkzeug, durch das die Tötung erfolgte,
Radium war. Bor weniger Tagen wurde nämlich die
Leiche eines Rentiers ûm ans Pailiu in feiner Woh-
nung aufgefunden. Pailiu , der feit längerer Zeit
leidend war, lebte ziemlich zurückgezogen, so datz es
nicht auffiel als er einige Tage seine Wohnung nicht
verließ. Lchueßuch aber wurden die Hausgenossen bip
sorgt und brachen in sein Heim ein, um seinen Tod
fr,rt l^ rl,CIyn. Können. Die Leichenbeschauer konnten
zunächst leine Todesursache konstatieren und nahmen
an, daß Pamn einem Schlaganfall erlegen sei. Ver¬
dächtig erschien ihnen lediglich eine sehr starke Erkran¬
kung der Kopfhaut, die zum Teil sehr stark gerötet war,
zum Teil bereits vollständig fehlte. Ein Arzt, der den
Rentner zu Lebzeiten gekannt und behandelt hatte,
konstatierte, daß diese merkwürdige Erscheinungerst in
den letzten Wochen vor seinem Tode eingetreten sein
müßte, da er vordem den Patienten behandelte und
nichts Verdächtiges bemerkt hatte. Die Annahme eines
Fachmannes, daß die Kopshauterkrankung von Radinm-
bestrahlung herrühren müßte, führte zu einer ein¬
gehenden Untersuchung und einem Verhör des Haus-
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Personals . An diesem Tage verschwand ein junger
Lehrer , der bei Pailin in Aftermiete gewohnt hatte , um
den Fragen der Gerichtsbehörde zu entgehen. Eine
Untersuchung seines Zimmers bewies, daß er sich ziem¬
lich toicl mit chemischen Experimenten bcschäfigt hatte,
und schließlich fand man auch an den Scherben einer
vernichteten Eprouvette Spuren von Radiumpräparaten.
Da Pailin überaus verschlossen war , wußte niemand
über seine Vermögensverhältnisse Bescheid, so daß vor
der Hand nicht zu konstatieren ist, ob Geld oder Geldes¬
wert abhanden gekommen ist. Daß die Radiumbe¬
strahlung aus Zufall erfolgt ist, ist keineswegs anzu¬
nehmen, da bekanntlich eine kurze Bestrahlung nicht
schadet. Es wird daher angenommen , daß ein Mord
vorliegt , bei dem sich der Mörder dieser ungewöhnlichen
Waffe bediente, indem er die Kopfhaut des Greises,
wahrscheinlich während dieser schlief, andauernd mit
Radium bestrahlte . Die Sachverständigen meinen , daß
die dadurch hervorgerufene Kopferkrankung im Verein
mit dem alten chronischen Kopfleiden den Tod des
schwächlichen Greises zur Folge gehabt haben kann. tz.

Kleine NI»vo« ik.
Die Stadt Berlin hat jetzt rund 2,1 Millionen Einwoh¬

ner, darunter befinden sich aber nur rund 820 000 geborene
Berliner ; 1280 000 sind außerhalb geboren. Einige davon
sind auf See geboren; etwa 850 können über ihr Geburts¬
land keinen Aufschluß geben. 1982 000 Berliner sind ihrer
Muttersprache nach Deutsche. 33 000 Polen usw. Ost- und
Westpreußen stellen neben Schlesien, Posen und Pommern
die größte Zahl der außerhalb Berlins geborenen Einwoh¬
ner, Ostpreußen allein über 100 000. Zahlreich vertreten
tmd auch Brandenburger, während die westlichen Provinzen,
besonders Hannover, ein nur verhältnismäßig kleines Kon¬
tingent stellen.

Der langjährige Landrat des Bielefelder Kreises, Ge¬
heimer RegicrungSrat Fr . v. Ditfurth, hat ein tragisches
Ableben gehabt. Er schied am Samstag von seinem Amt,
das er 30 Jahre lang in verdienstvoller Treue geführt, und
so fand in Bielefeld eine Feier statt, zu der sich eine statt¬
liche Anzahl von Vertretern der staatlichen und städtischen
Behörden und von Gästen aus allen Schichten der Bevölke¬
rung in Stadt und Land eingesunden hatten, um dem Schei¬
denden nochmals ihre besondere Liebe zu beweisen. Keine
«2r Stunden später starb der greise Staatsbeamte auf seinem
Rittergut Librassen plötzlich und unerwartet , wohl unter der
Nachwirkung der Aufregungen beim Abschied.

Der Schülersclbstmord in Gleiwitz. über den schon
berichteten Dchülerselbstmord ist noch folgendes nachzutra-
gen: Der 15jährige Oberrealschüler Moses, Sohn eines
Hoteliers, der sich erschossen hat, stand gerade im Freiwilli-
gen-Examen. Er galt als einer der besten Schüler und war
Zweiter in der Klasse. Er hatte die bestimmteste Aussicht,
sein Examen zu bestehen. Dieser Tage nun sagte in der
deutschen Unterrichtsstunde der Lehrer ihm auf den Kopf
Zw daß er seinen deutschen Aufsatz abgeschrieben habe, und
daß er wegen moralischer Minderwertigkeit „rasseln" werde.
Der Schüler ging darauf nach Hause, wo dem Vaier auf¬
fiel, daß er eineu gedrückten Eindruck machte, und begab sich
dann auf den Exerzierplatz, um sich dort zu erschießen.

Ein duellustigcr Herr. In Aschersleben übersandte der
Stadtverordnete Bergwcrksdirektor Albrccht wegen einer
Erklärung des Ascherslebencr Lehrervereins an sämtliche
Vorstandsmitglieder eine Pisiolenforderung, die die Lehrer
natürlich ablehntcn.

Schwerer Auromobilunfall. Ein Automobil wollte in
össterrath bei Crcseld einigen entgegenkommenden Rad
iahrern auswcichen. Hierbei fuhr cs mit voller Wucht gegen
ünen Baum. Der Kaufmann Peter Jarns von Crcseld
wurde getötet. Sein Schwager und der Chauffeur erlitten
schwere Verletzungen. Frau Jarns wurde nur leicht verletzt.

Eine nette Abschiedsfeier. Bei einer Rekrutenabschieds-
fcier im Essener Turnverein kam es unter den Festtcilnch-
mern zu einer Revolverfchießerei. Zwei Personen wurden
tödlich, zwei andere minder schwer verletzt.

Schlafsucht. Von einem seit fünf Wochen schlafenden
Menschen wird aus Bant in Oldenburg berichtet. Derselbe
heißt Stoffers und ist von zwerghafter Konstitution.
Stoffers hatte vor fünf Wochen, als in Bant Schützenfest ge¬
feiert wurde, mit mehreren Freunden übermäßig viel Mo
hol getrunken und schläft seit der Zeit. Wenn man ihn ruft,
scheint es erst so, als ob er zur Besinnung komme, aber er
legt sich gleich auf die andere Seite und schläft weiter. St.
wird im Krankenhaus durch künstliche Ernährung am Leben
erhalten.

Die Eisenbahn über die Anden. Im Laufe der nächsten
Monate wird der Durchschlag des großen Scheitcltunnels er¬
folgen, der als das letzte Stück des großen Unternehmens
einer ersten interozeanischenEisenbahnlinie in Südamerika
von Buenos Aires nach Valparaiso noch zu vollenden ist,
und für den März 1911 wird die Eröffnung des Durch¬
gangsverkehrs bestimmt in Aussicht gestellt. Damit geht,
wie Dt.  v . Jezewski im „Globus " ausführt , der Traum
eines halben Jahrhunderts in Erfüllung. Welche Beden
tung die Bahn für den Verkehr erlangen wird, zeigt am
besten die Tatsache, daß die Reise von Buenos Aires nach
Valparaiso, die vordem eine zehntägige Dampferfahrt durch
die Magelhaensstraße erforderte, auf etwa 29 Stunden ver¬
kürzt wird.

Seinem Vater 150 000 M. unterschlagen. Der Sohn
eines angesehenen Kaufmanns in Cöln wurde unter der An-
k'-agc verhaftet, seinem Vater seit längerer Zeit nach und
ffssw,'-50ooo M. unterschlagen, Wechsel gefälscht und andere
Straf a en begangen zu haben.

t™' km Tanzboden erschlagen. In Mühlendorf bei
Bamberg wurde nach vorausgegangeneni Streit auf dem
Tanzboden der 20 Jahre alte Müllcrssohn Lohr aus Herrns -
doff von emem noch nicht ermittelten Täter erschlagen.

Die Schwregermuttcr erstochen. Ein Landarbeiter van
der Vogt in dem hMandischen Orte Onna, der mit seiner
18jährigen Frau in Scheidung lebte, erstach seine Schwieger
mutter und verwundete seinen Schwiegervater schwer, weil
sie ihm den Zugang zu semem einjährigen Kinde verwehr¬
ten, das bei den Schwiegereltern lebte.

Gefühlsroher Autler. In der Nähe von Espenhein bei
Rötha wurde der 7 Jahre alte Sohn des Bergmanns
Messerschmidt durch ein Automobil aus Kilchberg überfah¬
ren und sofort getötet. Der Besitzer des, Automobils, der

übrigens ohne Licht und mit bedeutender Schnelligkeit fuhr,
konnte erst in Lausigk ermittelt werden, da er nach dem Un¬
fall ohne Aufenthalt und ohne sich weiter um das Schicksal
des arinen Kindes zu künrmern, die Fahrt sortsetzte.

Beide Arme abgerissen. Auf schreckliche Weise verun¬
glückte Montagnachmittag der Arbeiter Schöttler in Elm¬
schenhagen. Er war bei der Dampsdreschnraschine tätig und
kam beim Hineinlegen der Garben in das Getriebe. Dem
Mann wurden beide Arme abgerissen.

Todessturz. In Plauen ist in der Jößnitzer Straße 71
das zweijährige Söhnchen der Eheleute Stark aus dem
3. Stockwerk abgcstürzt. Das Kind war sofort tot.

Schrecklicher Tod. Auf der Julienhütte in Beuthen
wurde ein Kranführer von einer 60 Zentner schweren Mulde
ersaßt und buchstäblich zefftampft.

Die Kohlen ausgegangen. Der Kreuzer „Earl Grey"
ist ans Neufundland zurückgekehrt, nachdem er auf seiner
Fahrt ein eigentümliches Abenteuer zu bestehen hatte. Die
Kohlenvorräte waren ihm nämlich ausgegangen, und das
Schiss mußte alle verfügbaren Holzteile benutzen, um Kanada
zu erreichen. Glücklicherweise begegnete ihm schließlich ein
anderer Dampfer, der ihn ins Schlepptau nehmen konnte.

In den Grund gebohrt. Der Geestemündener Fisch-
danfffer „Mond" kollidierte bei Helgoland mit dem Segel¬
schiff„Margarete". Letzteres sank. Die Mannschaft wurde
von dem Fischdampfcr gerettet und in Geestemünde gelandet.

Der Orkan am Golf von Mexiko. An der Golfküste
wütete, wie schon mitgeteilt, ein schwerer Orkan. New
Orleans ist von allen Verbindungen abgeschnitten; man be¬
fürchtet große Verluste an Menschenleben. In der Hafen¬
stadt Mobile in Alabama, dem größten Baumwollmarkt der
Vereinigten Staaten , wurde das Wasser weit in das Innere
der Stadt gefegt und die Dockanlage vernichtet.

Russische Justiz . Das Wilnaer Gericht verurteilte vier
Verbrecher zum Tode durch den Strang , weil sie bei ihrer
Flucht ans dem Gefängnis zwei Aufseher getötet hatten. Der
Verteidiger zweier Verurteilter veranlatzte ein Bittgesuch
an den Kriegsminister General Suchomlinow um Revision
des Prozesses. Unterdessen hatte General Hoerschelmann
bereits das Todesurteil nnterzcichnei. Alle vier wurden am
15. September hingerichtei. Tags darauf traf die Antwort
des Kriegsministers ein, in der die Revision des Prozesses
angeordnet wurde.

Eine Gefängnisrevolie. Im Gefängnis in Tschernigofs
(Rußland) brach unter den Gefangenen eine Revolte aus.
Einige Wächter wurden effchlagen. Dann nahmen ihnen
die Gefangenen die Revolver ab und beschossen die übrigen
Aufseher. Schließlich aber wurden die Gefangenen über¬
wältigt.

Luftschiffe und Aero pinne.
Die Heimfahrt des „Z. 3" nach Fricdrichshafcn.

Stuttgart , 22. September. (Eigener Drahtbericht.) Das
Luftschiff„Z. 3" passierte um 1 Uhr die Gegend von Mühl¬
acker und Bewingen a. d. Enz und um 2 Uhr Flacht in der
Richtung auf Weil der Stadt.

Stuttgart , 22. September. (Eigener Drehtbericht.) Das
Luftschiff „Z. 3" passierte um 2 Uhr 45 Min. unter Glockcn-
geläute, sowie dem Jubel der Bevölkerung Tübingen,
um 3 Uhr Reutlingen und um 4 Uhr Klein-
Eng st i n g e n.

Bon der „Jla ".
wb. Frankfurt n. M., 22. September. Bezüglich des

Kalette-Flugschiffes von Br . Gans-Fabrice und Ingenieur
Rodeck wird gemeldet: Die Arbeiten an diesem Lusffchisf
allerneuesten Typs sind soweit vorgeschritten, daß mit Ende
dieses Monats dasselbe voraussichtlich aufstiegfertig zusam¬
mengestellt sein dürste. Die Hülle ist zusammengefügt, und
man ist damit beschäftigt, die sehr schwierigen Spannungs¬
arbeiten des Gürtelrings vorzunehmen. Der untere
Schiffsteil ist bei der Firma Fries n. Sohn-Sachsenhausen
im Bau und die Arbeiten sind soweit gefördert, daß späte¬
stens Ende dieser Woche die Gondel nach der „Jla " über-
gcführi werden wird. Der Inbetriebsetzung dieses eigen¬
artigen Luftschiffes wird mit großem Interesse entgegen¬
gesehen.

Ketzte Nachrichten. -
Kabinettskrise in Ungarn.

Budapest, 22. September. (Eigener Drahtbericht.)
Heute vormittag wurde ein M i n i ste r r a t abgehalten in
dem die Demission des Kabinetts  beschlossenwurde.

Die Kämpfe der Spanier in Marokko.
Mclilla, 22. September. (Eigener Drahtbericht.) Gestern

nachmittag 4 Uhr hörte man das Artillericseuer der spani¬
schen Kolonnen, welche die um Souk-Headen und Beni Sikar
liegenden Höhen beschossen.

Russische Eiscnbahnräubcr.
Tambow, 22. September. (Eigener Drahtbericht.) Der

Kasscnbote der nordischen Bankfiliale Borispoglebsk, der
22 700 Rubel mit sich führte, wurde gestern nachrnittag im
Eisenbahnzug von vier Räubern überfallen, ermordet
und des Geldes beraubt.  Sein Begleiter wurde ge¬
tötet,  ein Passagier verwundet. Die Räuber entsprangen
dem fahrenden Zug.

Krasnojarsk, 22. September. (Eigener Drahtbcricht.)
Auf der sibirischen Eisenbahn wurde ein Passagier von
Räubern seiner Baffchaft von 3300 Rubel beraubt. Die
Räuber brachten den Zug zum Stehen und entkamen.

Dresden, 22. September. (Eigener Drahtbericht,) Der
Kaiser hat den König von Sachsen zum General¬
obersten  ernannt.

Dresden, 22. September. (Eigener Drahtbcricht.) Der
Kaiser  verlieh dem Prinzen Ernst Heinrich von
Sachsen  den Schwarzen Adlerorden.

hd. Wien, 22. September. In der gestrigen Sitzung
des böhmischen und mährischen Landtags kam es zu stürmi¬
schen Szenen, weil der LandesLauvtnnmu das Dekret über

die Einberufung nur in tschechischer Sprache verlas . Rach
längeren lärmenden Demonstrationen von seiten der Deut¬
schen erklärte der Landeshauptmann, es liege ein Jrttum
vor, und verlas das Dekret noch einmal in deutscher Sprache.

hd. Paris , 22. September. Aus Barcelona wird ge¬
meldet: Auf Entscheidung des spanischen Kriegsgerichts
wurden 60 Bewohner von Barcelona und Umgebung wegen
anarchistischer Wühlereien des Landes verwiesen.

;r-
M . Hannover, 22. September. Gestern wurde im Hause

Heinhölzer Straße 46 die 50 Jahre alte unverheiratete
Pieper  von dem mit ihr in wilder Ehe lebenden, einige
Jahre jüngeren Valentin K 0 n d l e r durch einen SÄuß
getötet.  Bei seiner Festnahme gab er an, beide seien des
Lebens überdrüssig gewesen und hätten beschlossen, gemein¬
sam zu sterben Der Revolver hätte aber, als er ihn auf sich
selbst abdrückte, versagt.

Liegnitz, 22. September. (Eigener Drahtbericht.) Ter
Verleger des „Liegnitzer Tagblattes " Kommerzienrat Her¬
mann Krumbhaar  ist gestern nachmittag im 77. Lebens¬
jahr g est0 r b e n.

hd. Dresden, 22. September. Eine hiesige Bank  ist
vor kurzem um 26 400 Mark geprellt  worden . Einer
ihrer jüngsten Angestellten namens Müller brachte das
Konto eines Kunden, das nur noch ein ganz geringfügiges
Guthaben aufwies, durch fingierte Eintragungen auf die
Höhe von 27 000 M. und fälschte dann einen Scheck über
26 400 M., den er bei einer Filiale der Bank, bei der er nickst
peffönlich bekannt war, einzog. Das Manöver glückte, und
der junge Betrüger, der sich krank gemeldet hatte, konnte ücy
durch sofortige Flucht in Sicherbett brsnaen da erst ein
Monatsabschluß die Fälschungen an den Tag brachte.

hd. Budapest, 22. September Der bekannte Herren¬
reiter und Leutnant im 16. Husaren-Regiment Ludwig
V i r a g hat sich, weil er in Wucherhände geraten war,
erschossen.

lid. Belgrad, 22. September. Nachts wütete inr Waren¬
lager des großen Handelshauses Milisoc ein gefährlicher
Brand,  der einen Schaden von ca. iy2 Millionen Fran!
verursachte.

Ärtzts Hanvetsnttcĥichte«.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 22. September. (Eigener Dvahtberichi.) Da»
Hauptinteresse konzentrierte sich heute bei der Börse aus
einige Spezialwerte . Die Zeitungsmeldung , daß die Otavi-
minen -Ersenbahngesellschast ihre Kupferp-rodultion auf drei
Jahre für jährlich 7 MMionen Mark an -die „American
«mellttnig and Resining Comp." verpachtet habe, veranlaßt«
zu -lebhaften Spekwlationskäu -fen in Aktien bei mehrprozen-
tiaen Kurssteigerungen . Ferner setzten Hohenloheaktien um
0 V2 Proz . höher ein ans die .günstige Mitteilung ans der
gestrigen Versammlung des Zlniihüttenvevbandes und das
anyeblich unmittelbare Bevorstehen .einer weiteren allge¬
meinen Hera uffetzung der Zinkpreise. Außerdem fanden
noch lebhafte Einsätze in Gelsenkirchener statt , die nnter sort-
Ksetzten Kausen einer Großbank ziemlich 2 Proz . gewannen.

Montanmarktes lagen Serchchlls ' fest unb  Ät M
wtWend etwas an . Das Geschäft darin hielt sich Wer in
nwtfyöen Grenzen . Im übrigen nahm der Verkehr an der
Börse keine große Ausdehnung an . Banken erfuhren nur ganz
unbedeutende K-urserniodrigungen . Bon Bahnen Lombarden
gebessert, Pennsylvania stiegen auf New Sort ziemlich
2 Proz ., wahrend Canada sich abschlvächten. Sch:ffahrtsat :ien
gaben auf Realffiernngen etwas nach, besonders Hansa.
EilöktrizitätSwerte fest. Am FoNdsmarkte war heute die
Stimmung -für beut s che Anleihe  n etwas günstiger
aus die Auslassung der Berliner politischen Nachrichten über
die Finanzlage des Reiches und Preußens . Sproz. Reichsan-
leihen zogen um 0.20 Proz an . Die A -l l g e m e in¬
te ndenz  Mob durchaus fest . Tägliches Geld 2ys Proz.
Uiltimogeld 47/z bis 5 Proz . In der zweiten Börsenstunde
entwickelte sieb lebhaftes Geschäft in Gelsenkirchener, Phönix,
Bochwmer.nnb Harpener , welche ansehnlich weiter anzcgen.
Auch Baltimore besserten sich. Phönix gewannen gegen gestern
3 Proz . In dritter Börsenstunde seist. Montänwerte . eb-
hast. Phönix weiter steigend. Industrie -werte -des Kassa-
marktes sest, namentlich Zink- unid Kupscrwerte steigend.
Privatdiskont  3 3/a Proz.

Briefkasten.
(Di- RedoNim des „Wiesbadener Tagblatts " beantwiirtet ILriftlickie Anfragen i»
Briefkasten, wenn die letzte Bezugsquitimig beiliegt. Rechtsverbindliche Gewähr wird

nicht Luoeiichert-t
H. Wenn die Bauunternehmung als Gewerbebetrieb

anzusehen ist, verjährt die Forderung erst in 4 Jahren.
100. Die Kirchensteuer wird noch für 2 Jahre nach dein

Austritt aus der Kirche erhoben.
G. H. R . Ein Gütertrennungsvertraig kann auch noch

nach Eingehung der Ehe geschlossen weriden. Gültigkeit er¬
langt der Vertrag erst durch die Veröffentlichung.

Frau H. Uber die Beschäftigungszeit der Lehrmädchen
in Ladengeschäften bestehen reine Bestimmungen . Doch ist
eine Ruhezeit von 12 Stunden und eine angemessene Mitlags-
paiuse vorgsschrisben.

G. Z. Wenn es sich, wie wir vermuten , um einen nicht
rechtsfähigen Verein handelt , so hasten die Mitglieder für
dessen Gläubigern gegenüber als Gesamtschuldner , d. h. der
Gläubiger kann seine Forderung von jedem der Schu'ldner
ganz oder zu einem Teile einziehen . Bis zur Deckung der
ganzen Forderung bleiben, sämtliche Schuldner verpflichtet.

F . M. Geschästsempfehlungen sind vom Briefkasten
ausgeschlossen. Weirden Sie sich an ein einschlägiges Geschäft.

Geschäftliches.
GEGEN DIE ÜBLEN FOLGEN

SITZENDER LEBENSWEISE
nehmen Sie zeitweise morgens ein Glas voll

Hilfatt JIa@s
(Saxlehner ’s natiirl. Bitterwasser ). F82
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Kbend -Kusgabe.
1. Wkcrtt.

EnZlunb und die iberitche gnlbinsel.
Schon vor geraumer Zeit hieß es, daß der junge

König Manuel sich mit der Prinzessin von F i f c ver¬
loben werde, aber immer wieder wurde die Nachricht
ans das entschiedenste in Abrede gestellt; nach den
neuesten offiziellen Meldungen trifft es aber doch zu,
daß eine E it £ e I i it des Königs Eduard  im Winter
ihren Einzug in die portugiesische Hauptstadt halten
wird . Nachdem schon in Madrid  eine englische
Prinzessin auf dein Königsthron sitzt, wird binnen
kurzem das gleiche auch in Lissabon sein, und hierin
wird sich äußerlich das ausprägen , was schon längst kein
Geheimnis mehr ist, nämlich daß Englaild in Spanien
und Portugal den m aßgebend  st c jt <g t n f I u B be¬
sitzt. Daß Portugal jetzt auch diesen Weg gehen wird,
war vorauszusehen , denn schon seit Jahren ist man
dort iil vollster w i r t s cha f t l i che r A b h ä n g i g -
k e i t von England , wo Millionen portugiesischer An-
leihe investiert sind, was man sicherlich seitens des
Jnselreiches nicht akzeptiert hätte , wenn dabei nicht ein
wesentlicher Vorteil , und zwar nicht mu° auf finan¬
ziellem Gebiet , herausgeschaut hätte . Die finanzielle
Mißwirtschaft , die unter dem ermordeten König
herrschte, hatte Portugal an den Rand des finanziellen
Ruins gebracht, niemand wollte dcnl Lande noch etwas
leihen, so daß es erfreut zugrisf und alles in Kauf
nahm, als John Bull hilfsbereit seine Arme aus-
brektete, uiu den Portugiesen ganz in seine Fesseln zuschlagen.
. .. Das genügte aber England nicht, denn Portugal ist
qJ '-i, ” ' teiiii; ®Iutc3cLt längst bovüßcr  und feine

^ ousie,'. ziemlich unbedeutend . <so ging
man denn von London aus daran , midi Spanien auf die
Seite Englands huncherzuziebcn . König Eduard machte
sich selbst auf den Weg und sein Vorhaben gelang ilun
vollständig. Nicht nur , daß eine englische Prinzessen
aus Kommando den bildschönen König Alfons heiraten
mußte, so wurden , auch gelegentlich einer Begegnung
Eduards VII . mit dem König von Spanien auf
Minorka bindende Abmachungen getroffen, welche die
spanische Außenpolitik sestlegten. Damals war das
Streben König Eduards darauf gerichtet, gegen Deutsch¬
land einen Bund der Westmächte zustande zu bringen,
unter Teilnahme Frankreichs und Spaniens , um der¬
gestalt Deutschland in den Schranken zu hakten und
seinen Einfluß eventuell, vollständig zu vernichten. Wie
weit jene Abmachungen gehen, ist nach außen unbe¬
kannt , es dürste aber außer Frage stehen, daß England
sein Schäfchen bei diesem Vertrage ins trockene ge¬
bracht hat , und sicherlich ist die Verpflichtung bei der
damals urplötzlich einfetzenden Vemehrung der spanischen
Kriegsmarine,  die erforderlichen Schiffe in
England  bauen zu lassen, auch das allerwenigste.

Viel Segen Hai freilich Spanien bisher mit seinem '
Anschluß an England nicht geerntet , wie ja bei Über¬
einkünften mit Älbion der andere Kontrahent meisten¬
teils das Nachsehen hat . Man hat vielleicht in Madrid
gehofft, auf diese Weise in Marokko mehr heraus¬
schlagen zu können, aber nichts von alledem ist geschehen,
und bei den jetzt vor steh gehenden Kämpfen um Melilla
soll England schon mehrmals in Madrid deutliche
Winke gegeben haben, daß Spanien sich ja nicht ein¬
sallen lassen möge, gar zu weit  zu gehen, und die
Gelegenheit zu benutzen, einige Strecken marokkanischen
Gebietes mit Beschlag zu belegen, denn dadurch würde
das Interesse Frankreichs  geschädigt werden, und
die Freundschaft dieser Macht liegt natürlich den leiten¬
den Stellen Englands mehr am Herzen als das kleine
im Niedergange begriffene Spanien , Solange die
beiden iberischen Königreiche unter der Fuchtel Eng¬
lands stehen, wird ein 'Erstarken schwerlich zu erwarten
sein, die einzige Rettung kann beiden Ländern lediglich
eine gründliche Resormiin In itcrtt , eine energische
Handhabung des eisernen Besens bringen , andernfalls
man immer weiter auf der abschüssigenBahn schreiten
wird.

* Hof- und Personal - Nachrichten. Reichskanzler Jon
Beth «ntann - H o ll  w ca  ist gestern aSend 8 llhr , von
Wieitz kommend, in München eingctrossfeu.

In Rürnibeng starb Herr. Georg Dreh,  der in Buch¬
drucker kreisen weitbekannte Besitzer der Hosbuchdruckerei
Meling-Dietz.

w. Die Handelsverträge mit den Bereinigten Staaten.
Bon diplomatischer Seite wird uns geschrieben: Die Ver¬
handlungen der von Taft eingesetzten T arist omint s -

< sion,  von der es abhängt, ob die deutsche Einfuhr nach
der Union differenzier: wird oder nicht, beginnen in dieser
Woche, und die Lamentos in der deutschen Presse über die
zu erwartenden Schwierigkeiten haben bereits angefangen.
Es soll nicht verkannt werden, dass es wirklich ein grosses

Arbeit sein wird, hier Klarheit und ein Einvernehmen
zu schaffen: aber einer der Hauptpunkte für die Schwere der
Verhandlungen, der offiziell mit merkwürdigem Still¬
schwelgen übergangen wird, liegt noch darin, dass wir uns
den smarten Dankees gegenüber zn viel vergeben haben. Ich
« w n nUTa,rt  ® enn  Eharlemagnc Tower zu erinnern, den
verflossenen Botschafter der Union am Berliner Hofe, der

f nita 113111 uud blieb, trotzdem er sich die grösste
rlluye gab, den deutschen Handel mit seinem Lande zu stören
und zu erschweren. Solches Benehmen von deutscher Seite
mutz;a den tirnerikanern den Racken steifen und den Glauben
beivrülgen, oaß ne sich uns gegenüber alles erlauben dürfen.
Es wird unter diesen Ilmständen nicht gerade leicht sein,
die deutsche Pogtrou zu halten oder gar noch zu verbessern
Lasst sich eine Emigung aber trotz aller Umstände ermög¬
lichen. so durfte ,ie wenigstens einen Erfolg haben: sie wird
der künstlichen Fleischverteuerung zugunsten der Agra¬
rier,  unter der Deutschland zu allem übrigen seufzt ge¬
wisse Schranken setzen. Um nur ein Beispiel zu nennen:
Warum ist der Import amerikanischerZungen, die jahr¬

zehntelang unbeanstandet und ohne Schaden ins Land
kamen, zurzeit plötzlich verbalen worden? Ein vernünf¬
tiger  Grund dafür war und ist doch nicht vorhanden, es
fei denn, man sehe es als solchen an, dass die Preise für
deutsche Ochsenzungen jetzt etwa doppelt so hoch stnd wie
früher ! Und die Beispiele dieser Art liehen sich ins unend¬
liche vermehren.

* Dernburgs Amerikarcise. Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt: Der Staatssekretär des Reichskolomalamts Derr-
burg hat sich gestern nachmittag in Begleitung des Referen¬
ten für Landwirtschaft im Kolonialansic, Regierungsrat
,I>r. Busse, nach Hamburg begeben, um mit dem heute nach
New Uork abgehenden Dampfer „Elcveland" eine Dienst¬
reise in die Baumwollgebiete der Bereinigten Staaten von
Amerika anzutrcicn. Die Reise hängt mit der Absicht des
Staatssekretärs zusammen, dem Anbau von Baumwolle in
den deutschen Schutzgebieten einen grösseren Umfang zu
geben und die dahin zielenden Bestrebungen des Kaiserl.
Gouvernemmis und des KolontalwirtschaftlichenKomitees
zu fördern und zn stützen. Auf der Rückkehr wird der
Staatssekretär Einladungen der African «Society in London
und der Liverpool Chamber os Commerce zu je einem
Bankett folgen; die Rückkehr erfolgt ungefähr am 15. Rov.

* Die Fusionsbcstrebiingcn der Linksli beraten. In
einer von dem Liberalen Verein in Schöneberg,  dem
freisinnigen Bczirksvcrein für den Berliner Oristcil und
dem Liberalen Frauenverein in Schöneberg einberufenen
öffentlichen Versammlung wurde nach lebhafter Diskussion
eine Resolution angenommen, in welcher die oben genamrien
Vereine den Einigungsausschuß der freisinnigen FraMons-
gcmeinschaft ersuchen«, „mit allen Mitteln aus die Fusion der
drei linksliberalen Parteien hinzuwirken. Die Versamm¬
lung sieht in den gegen die Verschmelzungbisher ange-
führten Gründen kein Hindernis und hält es für die Forde¬
rung des Tages , daß sich die freisinnigen Parteien als die
geschlossene Macht im politischen Leben zeigen, die sie auf
Grund ihres Programms , ihrer Vergangenheit und ihrer
Fähigkeiten sein könnten".

üb. Ausschaltungdes Mittelstandes durch den Bund der
Landwirte, Der genossenschaftliche Gedanke ist auf dem
Lande seit deur Bestehen des Bundes der Landwirte und in
erster Linie unter dessen Einfluß dazu benutzt worden, um
den Kleinhandel und das Kleingewerbe  in
weitestem Umfange auszuschalien.  Unter den 392
Genossenschaften des vom Bunde der Landwirte gegründeten
eigenen Revisions Verbandes befinden sich zahlreiche ländliche
Konsumvereine, die nur dem bezeichneien Zwecke dienen.
Theorelisch zwar vertritt der Bund der Landwirte die Uber»
zengnng, daß durch die Konsumvereine em großer Teil
selbständiger Mittelstands exist enzen im Handel und Hand
Werk bedrohlich geschädigt werden. In der Praxis aber
arbeiten der Bund der Landwirte und seine Anhänger im
ganzen Lande unausgesetzt mit voller Kraft an der BL-
scitigung der wirtschaftlichselbständigen Existenzen, derell
Beseitigung irgend möglich erscheint. Es ist sehr bcmerkens-
Merk, daß die Leitung des Bundes der Landwirte über Art
und Umfang der 392 Genossenschaften, die ihrem Revisions¬
verband und ihrer Zcntralkasse angegliedert sind, bis jetzt

i U i it e r t e t nähere Angaben veröffentlicht Hai. Wenn i»

Zbmlletorr.
Den der „Ila "»

X). Frankfurt a. M., 22, September.
Nachdem „Z . 3" gestern nachmitttag von seiner Fahrt

ins Rheinland und nach Westfalen zurück gekehrt war,
hat er bereits heute vormittag die Heimfahrt nach
Friedrichshofen angetreien . Damit ist die Jla ihrer
größten Attraktion beraubt und man muß sich ernstlich
fragen , ob«es einen Zweck haben wird , die Ausstellung,
wie geplant , bis Ende Oktober zu verlängern . Es
bleibt zwar als Trost immerhin noch der Parscval-
ballon,  der ja vor einigen Tagen in einer Wettfahrt
mit „Z. 3" von Bad -Nauheim nach Frankfurt den Lieg
davontrug . „Parseval 3" kam mit zwei Kilometer Vor¬
sprung vor dem „Z. 3" in der Jla an . Darauf ist man
natürlich in Berlin und wo sonst alle die begeisterten
Anhänger des Parsevalüallons sitzen, nicht wenig stolz
und Major d. Parseval hat erklärt , es sei ganz selbst¬
verständlich, 'daß der Parsevalballon schneller sei als
das Zeppelinluftschiff , das liege eben an der Überlegen¬
heit des unstarren Systems . Major v. Parseval mag ja
dieser Ansicht sein, aber die Zcppelinluftschiffe haben
doch in einer Reihe von Dauerfahrten in der Tat be¬
wiesen, daß sie gegenwärtig das leistungsfähigste
System, dm lenkbaren Luftschiffe darstellen, da hat es
doch wirklich kernen Zweck, das Gegenteil zu behaupten
Auch der ,unstarre Clouthballon aus Eöln hat ncucr-
dings einige Fahrten ausgeführt und sich selbst bis auf
20 Kilometer von der tzla weggewagt, ohne daß er
unterwegs irgendeinen Defekt erlitten hätte . Ganz ab-
geschen von den Fahrtleistungen. vor allem sind die
Zeppelinlustichrfie . das hat auf der Jla , wo Gelegen¬

heit zu Vergleichen war , jeder Laie erkannt , bei der
Landung jedem anderen System überlegen . Die Spitze
des Zeppeliiilnftschisss senkt sich, sofort geht der Ballon
herunter bis auf 80 Meter , die Taue fliegen heraus und
das Schiff wird ganz glatt zu Boden gezogen. Graf
Zeppelin hat gerade :n diesem Jahre dutzendcmal be¬
wiesen, daß er aus dem Lande niedergehen kann und
nicht nur , rote seine Gegner früher behaupteten , ledig¬
lich im Wasser. So eine Landung des ,.Z. 3" dauert
5« Minuten duaegen benötigen die Luftschiffe un¬
starren ' Systems ? wie z. V. ..Parseval 3", 15 Hs 20
Minuten , bevor sie Taue auswerfen können Das Ab¬
steige» und Landen vollzieht sich da lauge nicht w schmM,
wie bei den Zcvpelinlu tlchifwn. « wne l in die Hohe
“ eren kam jeder Ballon , weil das GaL -hn treibt , aber
saLll Leu das ist °m° « Kc ^ ute nur
Sespdmluftwmcn JffSSii etS,”
Äaljudü , bic ,u.̂ ■ ’■ kleineren MotorballonS
SenfS ? i§S ‘Scrsd )tt (!unfl, Tic ftnb billiger und leisten
ganz GuK , aber in ' gewissen Grenzen , wahrend die
Leistungen der Zeppelinluftschitfr . wenn noch ein dritter
Motor als Ersatz eingebaut -st. der rm r>alle emes De¬
fekts sofort in Betrieb genommen werden kann, fast
unbegrenzt erscheinen dürften.

Wenn man so die Motorluftschiff -Ära auf der Jla
gewissermaßen als abgeschlossen bezeichnen kann , so
laßt sich dos von der Flugtechnik und den flugtechnischen
Vorführungen erfreulicherweise noch nicht sagen. Im
Gegenteil : die Sensation auf diesem Gebiet soll, wenn
auch etwas verspätet , noch kommen. Gegenwärtig fin¬
den überhaupt keine Flugversuche mehr statt . Tie
meisten Flieger brachten ihre Apparate lediglich zum
Fahren und Baron de-Caters , der einige ganz respek¬
table Flüge machte, ist abgereist. Aus den Jathofliegep

aus Hannover hatte man große Hoffnungen gesetzt,
aber er verunglückte leider schon beim ersten Versuch
und wird wohl kaum noch einmal aus der Verfenkmig
auftauchen. Ter Apparat soll zu schwer sein, wie die
Flugfachlcute sagen. Daß das Fliegen immer noch eme
Kunst ist, selbst wenn man im besten Wrlghtapparat
sitzt, beweist die Tatsache, daß mit dem Wrightapparal,
der sich auf der Jla aus dem Flugfeld befindet, niemand
fliegen kann. Er ist ganz in Ordnung und würde
vielleicht ausgezeichnet funktionieren , wenn sich ein
geeigneter Steuermann für ihn fände. Sehr merk¬
würdig berührt allerdings die Tatsache, daß Orville
Wright , der kürzlich in Bei» I so prächtige Flüge aus»
führte, in der Jla war , abr : seinen Apparat bezw. den
nach seinen Patenten von der Berliner Wright -GeseU-
schaft hergestelllcii Apparat völlig ignorierte , dagegen
einen Ausstieg mit ,»> 3“ unternahm , zu dem er ein-
gcladen war . Man hatte gehofft, daß die Jlalertung ihn
wenigstens zu cmem Probeslug mit dem Apparat vm-
an lasten kmime. La ist iyr nicht gelungen . Hierbei sei
erwähnt , oaß cs ^zwischen dem Präsidium der Jla und
der Leitung zu sehr erheblichen Differenzen geroinmen
ist, m deren Verlauf Hauptmann a. T . Thewalt aus
Berlin „aus Gesundheitsrücksichten" aus der Leitung
ausgeschieden ist. über die Ursache der Differenzen er-
fährt die Öffentlichkeit nur , daß das Präsidium der Jla
mit den Leistungen der Leitung nicht recht zufrieden ist
und daß in verschiedenen diesbezüglichen Unterredun¬
gen die Meinungen sehr scharf aufeinandergestoßen sind.
Es berührt allerdings merkwürdig , daß die Jlaleitung,
an deren Spitze Major a. D. v. Tfchudi steht, cs nicht
fertig gebracht hat . eine Fliegcrwoche im September in
der Jla stattfinden zu lassen, während es der Berliner
Flugplatz -Gesellschaft, deren zweiter Geschäftsführer der
gleiche Herr ist. gelang, die Flieger lür Ende Lep.
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dieses Dunkel einmal Licht gebracht würde, dürften der
kaufmännische und gewerbliche Mittelstand in die Lage kom¬
men, sich von der Fürsorge des Bundes der Landwirte für
den Mittelstand ein etwas deutlicheres Bild zu machen.

* Sächsischer Landtag. Der langjährige Präsident der
Zweiten Kammer des sächsischen Landtags , der Wirkt. Geh.
Rat Dr. Mehncr  1, ist von seiner Landtagskandidatur
zurückgetreten.

I -. C. Die Zusammenstellung der Wählergruppen im
Königreich Sachsen zeitigt immer neue Schönheiten. So
zeigt sich namentlich in der Hauptstadt Dresden, wie weit
das Vierklassensystem  davon entfernt ist, ein ge¬
rechtes Wahlrecht zu sein. Es gibt in Dresden nach er¬
folgtem Abschluß der Wählerlisten 75 600 Stimmberechtigte
mit rund 171000 Stimmen . Unter ihnen befinden sich rund
?! non Wähler —39 Proz . mit 1 Stimme — 29 000 Stimmen,
17 820 Wähler —23 Proz . mit 2 Stimmen --- 35 600 Stimmen,
8800 Wähler — 12 Proz . mit 3 Stimmen —26 400 Stimmen,
20 000 Wähler —26 Proz . mit 4 Stimmen —80 OOO Stimmen,
zusammen 75 600 Wähler mit 171 000 Stimmen . Danach
bringen die 26 Proz . der Merstimmenwähler 46 Proz . der
Gesamtstimmen auf, also nahezu die Hälfte, während die
Ein- und Zweistimmenwähler, die 62 Proz . der Wahlbe¬
rechtigten ausmachen, nur über 64 600 Stimmen verfügen,
also von den Vierstimmenwählern einfach glatt an die
Wand gedrückt werden. Stoßen zu letzteren nur noch 2000
Dreistimmenwähler, so steht man vor der empörenden Tat¬
sache, daß 22000 Wähler über die absolute Stimmen¬
mehrheit  verfügen gegenüber 53 600 Wählern 2., 3. und
4. Grades.

* Der Provinzialausschuß der Rheinischen Zentrums-
partci nahm laut „Köln. Volksztg." in seiner Herbstsitzung
in Eöln nach eingehender Besprechung der Bewegung
Bittcr-Roeren mit allen gegen 4 Stimmen folgende Reso¬
lution an : „An dem politischen nicht-konsesiionellen Charakter
der Zentrumspartei muß grundsätzlich festgehalten werden.
Eine Verwischung dieses Charakters würde die Aktion?-,
sähigkeit der Fraktion empfindlich lähmen und es ihr auf
die Dauer nicht möglich machen, von dem festen Rechtsbodcn
der Verfassung aus alle ihre großen Aufgaben in unserem
Volksleben, insbesondere auch den wirksamen Schutz des
Rechts und der Freiheit der katholischen Kirche auf deutschem
Boden, mit Erfolg wahrzunehmen. Alles weitere wird
dem Landesausschus; der preußischen Zentrumspartei , ver¬
stärkt durch die süddeutschen Reichstagsmitglieder, über¬
lassen."

* Fürst Eulenburg. Nach falschen Nachrichten sollte
gestern Fürst Eulenburg gestorben sein. Tatsächlich war
das Befinden des Fürsten, der in Liebenberg weilt, vor
einigen Tagen schlechter  geworden, doch besteht nicht un¬
mittelbare Lebensgefahr.

* Der serbische Kronprinz in Bonn. Ein Vertreter des
serbischen Königshauses ist in Bonn eingetrosfen, um eine
Villa für den Kronprinzen Alexander zu mieten. Der
Kronprinz trifft ' zum Beginn des Wintersemesters zum
Besuch der Universität in Bonn ein.

VDA. Kroaten und Deutsche in Abbazia. In Abbazia
haben letzthin die kroatischen „Vorkämpfer" verschiedene
Hcldenstückchen verübt. Mit einer Leiter, Pinsel und Teer
ausgerüstet und mit Revolvern bewaffnet, zogen sie aus,
um die völkische Reinigung an den deutschen Inschriften
dieses dank deutscher örtlicher Intelligenz und fremdem deut¬
schen Gelds aufblühenden Badeortes vorzunehmen. An
sämtl' ckien Tafeln der elektrischen Kleinbahn, wie an den
Tafeln des Verscyöncrnngsvereins wurden die deutschen
Aufschriften über sämtlichen Türen mit kroatischen überklebt.
Auch die Stationsbezeichnung „Abbazia", die nur mit einer
hohen Leiter erreichbar ist, wurde überstrichen und darüber
der kroatisch- Rame „Opaiija " geschrieben. — Die Mit¬
telungen des B. D. A. bemerken hierzu: Wenn die Herren
Kroaten so ausgesprochenen Wert darauf kcgen, in „Opatija"
unter sich zu sein, sa werden sich die deutschen Kurgäste,
deren Geld auch dem kroatischen Beutel bisher nicht unlieb

war, diesem Wunsch auf die Dauer gewiß nicht entziehen.
Der italienische Teil der Bevölkerung im Küstenland wird
vielleicht aus diesen und ähnlichen Vorkommnissen allmählich
lernen, daß der Deutsche uno Italiener dort in beiderseitigem
Interesse gut tun würden, die Streiiaxl unter sich zu be¬
graben und gemeinsam gegen den gemeinsamen slavischen
Gegner Front zu machen.

* Deutschfeindliche Treibereien. Der „R. Rotlerdamcr
Cour." scheint neuerdings einen deutschfeindlichen Berliner
Korrespondenten erhalten zu haben. Vor einigen Tagen
wartete dieser Berichterstattermit einer dreibundseindlichen
Ausstreuung auf: jetzt veröffentlicht er über das Nordsee¬
abkommen höchst angreifbare, lückenhafte Angaben, die ge¬
eignet sind, in den Niederlanden Verstimmung gegen das
Deutsche Reich hervorzurufen. Glaubt der „N. Rotlerdamcr
Cour.", daß durch solche Veröffentlichungen dem hollän¬
dischen Interesse gedient wird?

* Die Untcrschleife aus der Kaiserl. Werft in Kiel. Die
Ermittelungen bezüglich des Verbleibens der wichtigen
Beweisstücke aus den Akten über die Nnterschleife auf der
Kaiserl. Werft haben noch nicht zu einem Resultat geführt.
Es mehren sich jetzt die Stimmen, die annehmen, daß kein
Einbruchsdiebstahl vorliegt, sondern daß der eine oder der
andere Angeklagte bei der ihnen nach der Aushändigung
der Anklageschrift gestatteten Einsichtnahme des ganzen Be¬
lastungsmaterials die Beweisstücke beseitigt habe.

Deutsche Koisrrirn.
Große Grasbrände richten in Deutschsüdwest reichlichen

Schaden an. Man weiß kaum, was fataler ist, die Wasser¬
not der Regenzeit oder die Brände der Dürre. So finden
wir in den „Windh. Nachr." eine Zuschrift aus Okahandja,
in der es heißt: Allabendlich rötet sich der Himmel von dem
Widerschein ausgedehnter Grasbrände ; heute abend sieht
man an vier Stellen im Norden, Nordosten, Osten und Süd¬
osten das verderbliche Wirken des seiner Fesseln entledigten
Elements ; an drei Stellen sieht man auch die Flammen
selbst, und besonders im Südosten bietet das die Berge hin¬
auf und dann auf den Bergkämmen entlang züngelnde
Flammenmeer ein Schauspiel von solcher Schönheit, daß
jedes künstliche Feuerwerk weit hinter ihm zurückstehen muß.
Leider kann man sich dem ästhetischen Genuß dieses präch¬
tigen Bildes nicht unbefangen hingeben, denn der Gedanke
an all das, was vernichtet wird, stellt sich zwingend vor
unsere Seele. Wie viel wertvolles Futter , wie viel junger
Busch- und Baumwuchs muß dem Brande zum Opfer fallen!
Ja , auch manches Perlhuhn und mancher Bock mag ihm er¬
liegen, denn bei dem großen Steppenbrand, der in der letzten
Woche3 bis 4 Kilometer nördlich von Okahandja wütete
und zu dem der Schreiber dieser Zeilen hinausgeritten war,
bildete das Feuer nicht eine geschlossene Fläche, sondern an
wohl 15 bis 20 verschiedenen Stellen waren kleinere Herde,
die sich nachher beim Größerwerden wohl mögen vereinigt
haben; da hat sicher manches Tier den Ausweg nicht finden
können! Dieser Brand machte ganz den Eindruck, als ob
man an verschiedenen Stellen das Gras angezündet habe;
durch Flngfcuer konnten kaum diese teilweise weit von¬
einander liegenden Herde entstanden sein

Ausland.
OAsi-reich-Ungarm.

Die nngarische Krise.
Alle Bemühungen, eine Klärung der politischen Situation

hcrbeizuführcn, sind erfolglos geblieben. Das Gesamt¬
kabinett hat am Schlüsse des gestrigen Ministerrates, da
eine Vereinbarung betreffs der Bankfrage nicht erzielt
wurde und Ministerpräsident Wekerle über die Erfolglosigkeit
seiner Bemühungen, in Wien Konzessionen zu erlangen,
referierte, seine Demission beschlossen und wird den
Monarchen ersuchen, die Bildung des neues Käbinefts zu
veranlassen. Obwohl die Demission des Kabinetts vor dem

«sHewsäs™
tciubcL- nach Berlin zn bekommen. Es ist sicher, dass
Major v. Tschudi bemüht war , die Flieger zuerst nach
Frankfurt zu bringen , wo er einstweilen noch Leiter der
Jla ist, das; cs aber Berliner Einflüssen gelungen ist,
ein diesbezügliches Abkommen durch Veranstaltung
einer Berliner Flngwoche zu vereiteln . Wieder ein Bei¬
spiel dafür , wie Interessen der Reichshauptstadt mit
denen der Provinzgroßstädten kollidieren können. _ In
Frankfurt nimmt man dem Major v. Tschudi diesen
Gang der Dinge furchtbar übel, obwohl er zweifellos
sein Bestes getan hat , um die im Airgenblick für ihn
bnchti'gcren Interessen der Jla zu wahren . Immerhin
dürfte e? möglich sein, nach der Berliner Woche auch in
der Ala" eine Fliegerwoche zu arrangieren , für welche
bisher Latham , Rangier und Leblanc gewonnen sein

' ° ® c soeben bekannt wird , ans der Jla als
dauernde Einrichtung ein Deutsches ^ uftschlffahrts
Museum in Frankfurt Herborgehen. Auch sollen rn Zu.
tunst alljährlich aeronautische Lehrkurse m Frankfu . r
abgchalten werden. Aus den allgemeinen warbretungen
der Jla sei heute kurz die B r i e f t a u b e n p h o t o-
graphie  herborgehoben . Apotheker I*r . yccuotonncr
in Cronberg , eine aus dem Gebiet der Brrestaubenzucht
und -Verwendung bekannte Persönlichkeit , fuhrt die
Bricstanbenphotographie praktisch bar . Der Taube wird
ein Aluminiumschild an der Brust befestigt, das . mit
Riemchen über den Rücken angebunden ist. Damit ist
für die Befestigung des photographischen Apparats ein
fester Stützpunkt gewonnen. Mit einem Modell ge¬
wähnt nian die Taube au das Tragen einer Last von
80 bis 75 Gramm . Natürlich ist das dein Tierchen zu-
nächst unbequem, es beginnt aber bald umherzugehen
und dann auch mit der Last zu fliegen. Der Schlitz¬
verschluß des kleinen photographischen Apparats , den
die Taube trägt , ist nach unten gerichtet. Ein Film¬
streifen nimmt die Aufnahmen einzeln in bestimmten,
aenau einzustellenden Zwischenräumen auf . Tie Aus¬
lösung des Schlitzverschlussesgeschieht pneumatisch. Läßt
man nun die Taube fliegen , so nimmt sie die Richtung
nach ihrem Schlage und der Apparat photographiert in
den einzelne!: Zwischenräumen selbsttätig die Gegenden,
Ärer welche die Lärche flieat . ös . Neubrcmner hat ein«

größere Anzahl guter Aufnahmen durch Tauben¬
photographie erzielt , er fuhrt auch einen fahrbaren
Taubenschlag vor. Die praktische Verwendbarkeit des
neuartigen Photographierens für den Nachrichtendienst
im Krieg , vielleicht vom Ballon aus , ist zwar bisher
nicht erprobt , immerhin haben sich Sachverständige
sehr günstig darüber ausgesprochen. Ein Portrait
des Grafen Zeppelin , von Kunstmaler Meyer -Elbing
in Wiesbaden nach Photographien gemalt , ist lebens¬
wahr gelungen , was man erst wtzt beurteilen kann,
icachdein. in der Jla so oft Gelegenheit war , den Grasen
aus nächster Nähe zu sehen Mid zu beobachten. Das
Portrait ist in der Halle ausgestellt.

Henning Bergers
Berlin, 22. September.

Henning Berger, der Schwede, dessen Schauspiel „Sünd-
flut" im Berliner Theater viel zu viel Lärm aus der Bühne
und im Zuschauerraum verursachte, mutet an wie ei«
schwachmattiger Abklatsch des originellen Dänen Jchannes
v. Jensen. *)

In seinem Roman „Mail " versuchte er wie jener das
brausende Nervenllima New Yorls zu bannen, dies sausende
Dynamotcmpo, diese strudelnden Stromschnellendes Leben«,
die über den eingewanderten Lebenskämpser hinwegbranden.

Jensen traf dies Fluidum stählerner funkensttcbender
Vibrationen und er traf auch den Donnerton der raubtier
Haft brüllenden Kataraste.

Jensen erschien wie der Bändiger einer Ricsenbcstie und
unerhörte Spannungen löste sein Tigerblick aus,^ Bcrgcr
wirst mehr wie ein Direktor eines Flohzirkus, der sich hinter
einem vergrößernden Humbug-Schaufenster produziert. Bei
ihm zuckt's und sprüht's nicht, bei ihm zappelt's nur, und
wenn er gruseln will, dann glaubt man es ihm nicht.

Dies Sündflut -Stück verpufft völlig. Es verpufft in
der Jllusionsschwäche seiner äußeren Situation , und es
bleibt leer und hohl in der sich sehr anspruchsvoll gebärden¬
den Enthüllung seelischer Lebenswahrheiten.

Das Thema ist hier wieder einmal das der „lebendigen
Stunden ". Eine Komplikation wird geschaffen, in der eine

Beide, hei <&+. LttcberZ Aerlav-

Abend-Ausgabe , 1 . Blatt . Nr . 444.

Zusammentritt des Parlaments eine Vorbedingung bei der
Wiederbetraunng des gegenwärtigen Kabinetts gewesen ist,
hat die erfolgte Tatsache dennoch, wie die „Franks. Ztg."
schreibt, sehr überrascht, weil damit eklatant erwiesen ist,
daß derzeit noch unüberbrückbare Differenzen bestehen, die
durch die intransigente Haltung der Bankgruppe sowie
durch die Unentschlossenheit Kossuths noch verschärft wur¬
den. — über die weitere Entwicklung läßt sich vorläufig
Bestimmtes nicht sagen. Wekerle ivird dem am 28. Sept.
wieder zusammentretenden Parlament die Mitteilung von
der erfolgten Demission machen und eine neuerliche Ver¬
tagung des Hauses bis zur Schaffung stabiler Verhältnisse
beantragen. Die Banlgruppe beabsichtigt angeblich, gegen
die neuerliche Vertagung scharfen Widerstand zu entfalten.
Wekerle reist in den nächsten Tagen nach Wien und es wird
sich bald zeigen, in welcher Richtung man in Wien, wo man
auf der Schaffung der Wahlreform und der Dotierung der
Militärkosten besteht, die Entwirrung versuchen wird. Man
erwartet schon in den nächsten Tagen die Berufung poli¬
tischer Persönlichkeitenzum Monarchen.
Der deutsche Kaiser doch bei den österreichischen Hofjagden?

In Budapester gut unterrichteten Kreisen gilt es bereits
für sicher, daß der deutsche Kaiser Ende Oktober  zu den
Hochwildjagdenin den kaiserlichen Revieren in Obersteier¬
mark kommen werde. Wie es heißt, wird der Kaiser bei
diesem Anlaß Wien nicht berühren.

Ausschreitungen christlich-sozialer Wähler.
Bei den gestern stattgehabten Gemeinderatswahlen in

Gurahumora bei Czernowitz blieben die Christlich-Sozialen
in der Minderheit. Wegen dieses Wahlausfalles durch¬
zogen bald Massen christlich-sozialer Wähler die Stadt unter
heftigen Drohungen, prügelten die Passanten und verübten
Exzesse. Einige Begüterte traktierten den Pöbel mit Alkohol.

Verhaftung eines Spions.
In Veldes wurde der viel genannte Spion Paul Bart-

mann  verhaftet , als er bei einem Photographen Auf¬
nahmen von Festungswerken entwickeln lassen wollte. Er
behauptet, an einem Werk für die amerikanische  Regie¬
rung über Fortisikationen an dem neuen Panama -Kanal
zu arbeiten. Bartmann wurde seinerzeit auch bei den deut¬
schen Kaisermanövern bei Liegnitz verhaftet, aber vom
Reichsgericht in Leipzig frcigesprochen.

=5=
Die Königin von Griechenland, die von Wien in Triest

eingetrosfen war, trat gestern mit der Jacht „Amphitrite"
die Reise nach Pyräus an.

Aus Grund einer vom Eisenbahnministerium ge¬
troffenen Verfügung werden die Linien der österreichisch-
ungarischen Staatseisenbahngesellschaftsowie jene der Nord¬
westbahn und der südnorddeutschenVerbindungsbahn am
15. Oktober in den eigenen  Betrieb des Staates über«
nommen.

Fvnnstverrtz.
Der Budgctansschuß befragte irr seiner aesirigen

Morgensitzung den Marin -minister über die Möglichkeit
weiterer Streichungen veralteter Schiffe in der akttven
Flotte. Der Minister gab dem Ausschuß Aufklärungen über
den jetzigen Stand der Flotte und wies auf die Schwierig¬
keit hin, welche eine weitere Streichung zur Folge haben
würde. Infolgedessen hat der Ausschuß auf weitere
Streichungen verzichtet.

Ministerpräsident B r i a n d empfing gestern nachmittag
den deutschen  Botschafter.

r'.rchrand.
Die Krankheit der Zarin und die Reisepläne des Zaren.

In nächster Zeit begibt sich der Zar nach dem Kriegs¬
hafen Nikolajewsk, um einer Truppen- und Flottenschau
beizuwohnen. — über die Krankheit der Kaiserin steht nur
fest, daß infolge eines Nierenleidens  Beschwerden im

Gruppe Menschen sich unentrinnbar in Todesgefahr wähnen.
Hier ist diese Menschenfalle ein Barkeller in einer Stadt am
Mississippi. Der Telegraph hat Hochwasser und einen Damm¬
bruch signalisiert, das elektrische Licht erlischt, das Telephon
versagt, draußen gießt und wettert es. Das Häuflein Gäste
verbarrikadiert sich, und abgeschlossen von der Außenwelt,
glauben sie sich verloren.

Diese Situation soll natürlich für Berger nur ein Mittel
zum Zweck sein, um unter ihrem Druck die Wesensart der
Beteiligten experimentell spielen zu lassen.

Doch diese Situation hat, das muß gleich gesagt werden,
gar nichts suggestiv überzeugendes für den Zuschauer. Es
gelingt nicht die Sphäre atenttoser Todesangst, jene Panik
des unaufhaltsam Nahenden zu vermitteln. Man sieht sehr
kühl auf die Eingcsperrten, sie werden schon von Henning
Berger wieder aufs Trockene gebracht werden, und wenn
sie schon ersaufen— je ?

Das ist nicht hundeschnäuzigeTeilnahmlosigkeit des
-erhärteten Kritikerherzens, sondern das liegt an der dichte¬
rischen Ohnmacht dieses jungen Schweden, der keinen Kon¬
takt zwischen Bühne und Zuschauerraum zu schließen vermag.

Er kommt ja auch mit seinen Morituris gar nicht über
«as gleichgültige typische Durchschnittsmaß und die aller-
villigste Dutzendware des dramatischen Fignrenbasars hin¬
aus . Wurmstichige sind es, ein verkommener Rechtsanwalt,
der mit sehr bequemer Technik als Räsonneur versandt wird
und die fadenscheinigen Weisheiten noch kommentieren muß;
ein dunkler Ehren-Geschäftsmann, sein Todfeind; ein junger
Spekulant auf der wilden Glücksjagd, der sich eben durch
eine Millionenheirat flott machen will und der nun in diesem
Erbbegräbnisteller mit seinem verlassenen süßen Mädel
durch Zufall als Schicksalsgefährte zusammentrisst— Leser,
ahnst du die Szene zwischen beiden? sie war aber noch
schlimmer. — Dann noch ein paar arme Tensel, ein
Schmierenlomödiant und ein hungernder Auswanderer,
ein blonder Schwede.

Viel weiß nun Berger nicht mit diesen Leutchen anzw
fangen. Er variiert eigentlich nur, nachdem der erste hyste¬
rische Ausbruch des Entsetzens vorbei ist, den alten Spruch
solaraen miseris, socios habuisse malorum . Einer klammert
sich an den anderen und sucht n,,j Schicksalsgenossen
so viel Trost als möglich herauszuschlagen, ein Untcr-
üützunasbund aus Gegenseitigkeit Sie sind alle tief gerührt
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Rücken unb in den Füßen sowie häufige apathische Zustande
hervorgerufcn werden Ihr Zustand erscheint keinesfalls
beforgniserrcocnd. Er wird vielleicht zur Folge haben, daß
der Aufenthalt der kaiserlichen Familie in der Krim bis
zum Frühjahr ausgedehnt wird ; aus die geplante Reise nach
Italien dürfte er dagegen leinen Einfluß ausüben. Es i|t
nicht ausgeschlossen, daß der Zar auf der Rückreise von
Italien in Athen einen Besuch abstattet.

Wegen Beteiligung an einer Schlägerei, die von
Chinesen mit der Besatzung eines russischen Privatdampsers
angcsangen worden war . weil dieser beim Verlassen des
Ankerplatzes eine chinesische Barke angerannt harre, hat der
russische Generalkonsulin Eharbin gegen eine Anzahl chine¬
sischer Soldaten die behördliche Untersuchung und Bestrafung
oerlangt. Die chinesischen Behörden haben denr Verlangen
entsprochen und d-e Beschuldigtenverhaftet. Nach strenger
Untersuchung werden die Schuldigen bestraft werden.

England.
Die Bedeutung der Presse für die internationalen

Beziehungen.
Ter Passus über die Bedeutung der Presse sür die

internationalen Beziehungen in der Rede, die Staats-
sekretär EreY  nuf dein Bankett zu Ehren des Inter¬
nationalen Pressekongrefses in London gehalten hat, lautete
wörtlich: „Zwei Erwägungen lege ich Ihnen nahe: Erstens
ist stets zu bedenken, daß die meisten Konflikte unter den
Rationen bei ruhiger Betrachtung unbedeutend erscheinen,
im Vergleich zu den Segnungen des Friedens und den
Verheerungen des Krieges. Das wesentliche ist, daß die
Presse bei Besprechung der Konflikte, wenn sie sie auch frei¬
mütig erörtert, sich stets bemühe, die Größenverhältnisse
dieser Konflikte nicht zu übertreiben. Zweitens erweist die
Presse den größten Dienst in internationaler Beziehung,
wenn sie bei Konflikten den guten Willen zur friedlichen
Lösung immer wieder betont. Neun Zehntel aller inter¬
nationalen Konflikte würden verschwinden, wenn ans jeder
Seite die ftberzeugnng von dem guten Willen zur fried¬
lichen Lösung vorhanden wäre. Natürlich ist die Presse
eines Landes machtlos, wenn die Presse des anderen sie
nicht unterstützt. Zwei gehören dazu, um eiuen Streit zu
begirmen, ebenso zwei, um Frieden zu machen. Hier liegt
die Aufgabe der Presse. Alle Konflikte zwischen Staaten,
Natiorren und Raffen verlieren an Bedeutung, wenn die
Presse sich bemüht, nicht der trennende, sondern der ver¬
bindende Faktor zu sein, nämlich die gerneinsame Mensch¬
lichkeit herauszuarbeiten. Im auswärtigen Dienst macht
jeder die Erfahrung , daß er dort, wo er anfangs nur Aus¬
länder sah, nach einigem Verkehr Nebenmenschen sieht."
(Lauter Beifall.)

Eine Rede BalfourS.
B a l f o u r hielt gestern, enthusiastisch begrüßt, auf einer

zahlreich besuchten Versammlung in Birmingham eine Rede.
Der Vorsitzende Austen Ehamberlain verlas einen Brief
seines Vaters, worin dieser daS Budget als die letzte An¬
strengung des Freihandels  bezeichnet , einen Ersatz sür

11f r ° r 311 flnden . Balfour sagte, die
wachsenden Ausgaben und die Notwendigkeit der Erhöhung
der Einnahmen mtitzten jeden denkenden Menschen davon
überzeugen, daß das FiSkalsystem geändert werden muffe.
Balfour fuhr fort : „Die Armen sollten eingedenk sein, daß
sie die Armut nicht durch Beseitigung des Reichst» ms
mis der Welt schaffen können. Jedermann könne den Reich¬
tum zerstören. Die alte Fiskalmaschinerie gehöre znm alten
Eisen. Das Land müsse nun zwischen zwei Programmen
wählen, beide neu, beide Prinzipien in sich schließend, ver¬
schieden von denen, die in den letzten 40 Jahren angewandt
worden seien." Balfour führte weiter aus , die Lage sei
nicht mehr und werde niemals mehr sein, wie sie es in den
Tagen der Vorherrschaft  des britischen Handels ge¬
wesen sei Das alte Finanzshstem der Engländer würde
nicht länger auf der» ersten oder auch nur zweiten Play

über ihr Unglück, werden butterweich, die alten Feinde ver¬
söhnen sich, das Liebespaar von früher nimmt seine Glück¬
seligkeit von neuem wieder ans wie einst im Mai , Auch
die beiden Enterbten behandelt man brüderlich und läßt
den Schauspieler voit seinen Bombenrollen und den
Schweden von seiner imaginären Erfindung schwärmen.
Das ist nun alles ziemlich dünn. Etwas Würze kommt nur
durch den Genius loci, den Geist der Bar , den einzigen
Spiritus , der in dem Stück merkbar wird : In mannigfacher
.Gestalt und ungezählt als Eoctail, Sherry Gebier, Flip
und Goüt Amörieain. Und zum ersten Male fließt alles
unbar in der Bar . Der Witt gibt, da nun doch einmal ge¬
storben werden muß, gratis : „alles muß verunjeniret sein".
Ungeheure Betrunkenheit ersäuft die Menschenbrüder noch
vor der Sündslut . Und eine nette Idee — ich lobe gern —
ist, daß unter den bestialisch Tobenden ein Melancholiker ist,
Charlie, der Kellner; ihm schlägt's nicht an, er stiehlt sich
weinend aus dem Bund und klagt seufzend, daß er leider
zu viel vertragen könne.

Der dritte Mt bringt, das bereitet sich recht durchsichtig
vor, den Rückschlag. Das elektrische Licht flammt wieder
auf, das Telephon läutet, der Nachrichtentelegrapharbeitet
wieder und teilt mit, daß nur der kleine Damm gebrochen,
daß das Wasser schon im Sinken und der Sturm vorbei.
Mso viel Lärm um nichts

Die Läden sinken, der Tag lach», yerem, unv die Welt
macht wieder ihr altes Gesicht. Was der Tod verbrüdert,
reibt das Leben wieder auseinander . Der Spekulant steht
auf und ab vom süßen Mädel und rechnet an seiner Weizcn-
konjuicktur und klingelt die Millionenbrant an, die alten
Feinde sagen sich schleunigst ein paar Sottisen, das süße
Mädel, der Mime und der Schwede werden als Eindring¬
linge in die seine Bar rausgeschmissen und der Wirt wunder-
mild, noch eben spcndesroh, präsentiert die Rechnung für die
lustige Todesnacht.

Die Brüder gehen mit flüchtigem Gruß auseinander
der eine nach links, der andere nach rechts, und Charlie der
Kellner bestell! ftfl-AS Eis bei Knickerbockeru. Ko , dennes wrrd ein heißer Tag werden

, Das wurde mit vielem Eifer gespielt, vor allem von
Heme dem Narsonneur und Clewing . dem Spekulanten.

-1II öer  Barsphäre zu bleiben ein
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unter den Rivalen sein; ja, die Engländer könnten in
mancher Hinsicht sich freuen, wenn sie den dritten Platz be¬
haupteten. Wir müssen, schloß Balfour, eine kauf¬
männische  Politik befolgen, eine Politik , die das Ge¬
schäft belebt, das britische Kapital auf dem britischen
Boden beschäftigt und die britische Arbeit bezahlt macht; das
ist Politik. Im Interesse des Landes ist es unerträglich,
daß es A m e r i ka und Deutschland  erlaubt ist, Waffen
zu schmieden, um uns auS dem Handel unserer eigenen
Kolonien  zu vertreiben, während wir mit verschränkten
Armen dasitzen rmd uns hinter veralteten Formeln ver¬
schanzen. Das Verdikt des Landes wird nicht lange auf sich
warten lassen. Der einzige Weg ist der Appell an das
Voll,  Zwischen Sozialismus und Tarif resorm
zu wählen. Das Ergebnis wird nicht zweifelhaft sein. Der
Rede folgte begeisterter Beifall.

Neue Steuerru
Im Verfolg eines im August cingebrachten Vorschlages

der Regierung wurde im Unterhause eine Resolution ange¬
nommen, welche die Regierung ermächtigt, eine Steuer von
5 Prozent der Bergwcrksabgaben  zu erheben. Die
Annahme des Vorschlags erfolgte mit 127 Stimmen gegen
52 Stimmen. Schatzkanzlei Lloyd George schätzt den .Er¬
trag für das laufende Jahr auf 350 000 Pfund Sterling.

Kchwrdrn.
Eine gute Folge des Generalstreiks.

Wie die Sanitätsstatistik bekannt gibt, sind die Sterbe¬
fälle im Monat August noch niemals so niedrig gewesen wie
gerade in diesem Jahre . In der Woche vom 8. bis zum
15. August starben bloß 8,7 pro Mille. Die Ärzte schreiben
das der völligen Enthaltung von Alkohol  zu und dem
allgemeinen Aufenthalt in frischer Lust statt in den
Fabriken, Werkstätten und Casös. Wenigstens diese gute
Folge hat der Generalstreik gezeittgt.

Uormcgrn.
Eine Auflösung des Storthing.

Das Storthing ist gestern mittag aufgelöst worden. Die
Renwablen beginnen am 2. und enden am 29. Oktober.

sowie der Verproviantierung der Vorposten. In Penon
werden die Spanier durch lebhaftes Gewehrfcuer der Riff-
leute beunruhigt. In Alnzemas traf eine Abordnung von
Einwohnern aus Audir ein, welche ihre Freundschaft
Spanien gegenüber ansdrücktcn und um Schutz für Frauen
und Kinder baten sür den Fall , daß innere Unruhen aus¬
brechen sollten.

Dir Verluste der Spanier.
Nach amtlichen Angaben beträgt der Gesamtverlust an

Soldaten und Unteroffizieren seit Beginn des Feldzuges am
9. Juli 168 Tote und 98 Vermißte.

Srrlqcir !c».
Die Blätterureldnng, daß König Ferdinand niit seiner

Familie zum orthodoxen Glauben überzutteten beabsichtige,
wird amtlich für vollkommen u n w a h r und jeder Be¬
gründung entbehrend erklärt.

De ? einigte Ztttüten»
Ein deutscher Bürgermeister in den Bereinigten Staaten

Die Stadt und das Deutschturn von Cincinnati haben
nach den Mitteilungen des V. D. A. durch den Tod" des
Bürgermeisters Leopold Markbreit  einen schweren Ver¬
lust erlitten. In Wien 1842 geboren, kam Martbrcit als
sechsjähriger Knabe nach Cincinnati . Den Bürgerkrieg
machte er als Offizier mit, wurde schwer verwundet und
geriet in Gefangenschaft, wo er monatelang in dem berüch¬
tigten Libbhgefängnis zu Richmoud schmachtete. Zum
Oberst befördert, kehrte er nach dem Kriege nach Cincinnati
zurück, wurde dort von seinen Mitbürgern mehrfach in
städtische Ämter und 1907 zum Bürgermeister der Stadt ge¬
wählt. Den deutschen Interessen brachte er alle Zeit warme
und verständnisvolle Teilnahme entgegen. Sein Tod ist
gerade jetzt für die dortigen Deutschen um so schmerzlicher,
als der nächste Konvent des großen Deutsch-Amerikanischen
Nationalbundes in Cincinnati tagen wird.

Brasilien.
Bei einer Kundgebung von Studenten in Rio de

Janeiro , bei der die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch
machte, wurde ein Beteiligter erschossen;  mehrere wur¬
den verwundet, unter ihnen einer schwer.

Luftschiffe unü Aeroplane.
Die Heimfahtt des „Z. 3".

Das Luftschiff „Z. 3" überflog gestern abend 6 Uhr

Griechenland.
Ein Staatsbankerott in Aussicht.

Der Finanzminister erklärte, die Lage des Staates
werde täglich ernster.  Die Wiederherstellungnormaler
Verhältnisse sei dringend geboten, da, wenn der jetzige Zu¬
stand andauert, in spätestens zwei Monaten der Staats¬
bankerott  eintrelcn werde.

Alle Angestellten der Straßenbahn in Athen streiken
Der Verkehr rubi.

Dtttfliei.
Dre Lage in Albanien,

Die Nachrichten aug  Oberalbanien lauten höchst ernst.
Dschawid-- Pascha verlangte weitere ausgiebige Ver¬stärkungen.

Rach einer Meldung der „Agence Havas " ist die Nach¬
richt, daß England der iproz. Zollerhöhung zugestimmt
ha.ie, unzutreffend. Die englische Botschaft erhielt ledig¬
lich den Auftrag, über die Mitteilung der Pforte mit dieser
zu verhandeln. Das Ergebnis dieser Verhandlungen wird
sie dem londoner Kttftinett unterbreiten.

Marokko.
. Die Kämpfe am Rifs.

^ spanischen Truppen verbrachten den Dienstag mit
Befestigungsarbeiten der neßeingenommenen Stellungen

8ö Min. seine Heimatstadt FriedttchsHasen. Es fuhr vor
der Stadt über den Hafen dem Schloß zu in der Richtung
Manzell unter dem Jubel der Bevölkerung und vieler
Fremden.

Der glänzende Erfolg deS „Z. 3".
bk!. Friedrichshafen, 23. September. „Z. 3" hat wäh-

rend seiner letzten Reise, die am 10. September in Friedrichs¬
hafen begann, über 1500 Kilometer zurückgelegt, Zum Teil
in Regen und Sturm . Es ist dies eine Rekordleistung, die
so bald von keinem anderen Luftschiff überboten werden
dürste. Roch in dieser Woche soll eine Reihe von neuen
Probeaufsttegcn stattsinden, unt eine Neuerung an den Pro¬
pellern und ihrer Befestigung aus die Brauchbarkeit hin zu
prüfen. Um 8 Uhr gestern abend begab sich Gras Zeppelin
mit seinem Stabe , von der Menge freudig begrüßt, ins
Deutsche Haus.

„Parscval 4".
Bittersclv, 22. September. Mit dem Bau eines fünften

„Parseval"- wird unverzüglich begonnen werden. Die Probe-
sahrten des „Parseval 4", die unter Leitung des Majors
v. Parseval gestern stattfanden, haben ein vorzügliches
Resultat ergeben.

Ein Aviatiker tödlich verunglückt,
wb. Boulogne-sur-Mer, 22. September. Der Aviatiker

de Rue stieß heute vormittag 11 Uhr bei der Landung mit
dem vorderere Teile des Aeroplans auf eine Erderhöhung
de Rue gerict unter den Apparat, der umstürzte, und wurde
mit zerschmettertem Brustkasten tot hervorgezogen, de Rue
ist identisch mit dem Hauptmann Fcrber, einer der eifrigsten
Förderer der Aviatik und Sekretär der Abteilung für Flug-

Aus Kunst und Leben.
(?in CnM ber Lüftchen Ŝ ßifctitt

. Der kürzlich erfolgte Besuch der deutschen Kaiserin in
Langen bürg,  der Heimatstadt ihrer Mutter ruft die
Erinnerung an den vor wenig Jahren verstorbenen Fürsten
K a r l von Hohe nlohc - Langeu bürg,  den ältesten
Onkel der Kaiserin, wieder wach. Ex war der Erbprinz
und durch seine hohe geistige Begabung berechtigt, einmal
eine besondere Rolle in der Geschichte Deutschlands zu
spielen. Es kam anders. Als er vor etwa jetzt zwei Jahren
starb, wurde nur flüchtig des stillen Gelehrten gedacht, der
in Salzburg sein völlig zurückgezogenes Leben beschloß.' Nur
wer in der Lage war, den außergewöhnlichenMann näher
zu kennen, wüßte den Wert dieses seltenen Menschen zu
schätzen. Ein Herzensroman  war die Ursache, daß
Karl von Hohenlohe turz nach dem Tode seines Vaters von
der Erbfolge zurücktrat und Titel, Würden und Reichtum
seinem Bruder Hermann, dem späteren Statthalter der
Reichslande freudig überließ. Wie ein Märchen hört es
sich in unserer prosaischen Zeit an, wenn man die Lebens-
aeschichle diefts Prinzen erzählt. Ms seine Schwester, die
Mutter unserer Kaiserin, sich mit dem Augustenburger

, sollte sic nach gutem deutschen Brauch,
da? LI ?! t \ t üdje des väterlichen Schlosses er'
das Kochen in der Ho,mw ntt  langweilig würde,

UU ^f ^ "̂cmuaenburgor Bürgerstöchter aus , die mit
dem Pttnzeßchen Zusammen in die hochsürstlichen Küchen-o u ^ k ^ mweibl wurden. Von den, Sechsen waraebeimnive"einaewciht wurden, ^ on oen <sewicn war
ME Gerotwol die hübscheste und lustigste. Ihre

«ivrimnuacn taten cs dem ernsten Prinzen Karllachenden Braunaugcn raren es oem Prinzen
gewaltig an wenn er ab und zu Gelegenheit hatte, dre junge
bürgerliche Gefährtin der Schwester zu sehen. Dann hielt
die Fürstcntochtcr Hochzeit und der Erbprinz wollte sich auch
vermählen. Aber die Wahl, die er getrvssen, fand nicht der
Eltern Zustimmung. Harte Kämpfe mag es damals in dem
alten Langenburger Schlosse gegeben haben, und erst als sich
de» Vaters Augen schlossen, durfte Prinz Karl seinem Herzen
folgen. Freudig verzichtete er aus Rang und Würden und
führte seine geliebte Marie Gerotwol als Gattin heim. Ter
König von Württemberg hatte ihr den Titel einer Freifrau
von Bronn  verliehen . Unter diesem Namen lebte Karl
von Hohenlohe-Langenburg auch eine Reihe von Jahren in
Frantflirr . wo er sich mir seiner Familie in der Lenvach

ein behagliches Heim gegründet hatte. Musik, Malerei, gute
Bücher, angenehme, aber nur in engem Kreise gehaltene
Gesellschaft, ein täglicher Spazierritt vertrieben ihm die
freien Stunden . Die meiste Zeit jedoch verwandte er aus
die Erziehung des Sohnes und der beiden Töchter. Die
älteste davon, Viktoria, war Patenkind der Königin von
England und ein bildschönes Mädchen. Sic ist an einen
ungarischen Magnaten verheiratet, während Beatrix, die
zweite, ledig blieb. Karl, der Sohn, sieht in österreichischen
Diensten. Ende der siebziger Jahre zog die Familie von
Bronn nach Salzburg, wo der Fürst begütert war. Dort
ist er ailch nicht lange nach seiner Gattin gestorben. Weit
über vierzig Jahre dauerte d>e überaus glückliche Ehe
zwischen dem hochgeborenen Prinzen und dem einfachen
Bürgermädchen. -V H.

* Pcarh und Covk. Rach einer in Rcw Park einge-
troffenen Meldung begibt sichP c a r y von Sydney (Neu-
Schottland) direkt nach seiner Heimat Maine,  wo er vor¬
läufig in Zurückgezogenheit zu leben gedenkt. Dem Der
nehmen nach wird er sich über De. CovkS Ausspruch in keine
Kontroverse einlaffcn, bis diesem der llniversität Kopenhagen
seinen Bericht vorgelegt hat, n-̂ s binnen zwei Wochen er¬
folgen dürfte. Eine Schwester W b i t n e y s , eine Iran
Blodgelt, empfing von ihrem Bruder einen vom ß Sep¬
tember datierten Brief, der die Worte enthält - ^ raf Eook
in Elah. Er vollbrachte eine große Sacke und b'<ft Ausück'r
ctn berühmter Mann zu werden. Er erhebt Anspruch dar¬
auf, den P ol er r etch t zu haben. Solveit i ch beutteilen
kann, erreichte er ihn tatsächlich." ' ^ curtc,U5t

Tratet und Literatur.
Das Gastspiel des „Deutschen Theaters"  jm

Ausstcllungstheater der „Jla " in Frankfurt a.  M . ist
nun zu Ende gegangen und hat, wie der „Franks. Gen. Anz."
ans zuverlässiger Quelle meldet, mit einem Defizit  von
16  0 0 0 M. abgeschlossen. Da Ma.r Reinhard nur gegen
ein festes Honorar pro Abend nach Frankfurt kam, trifft
dieser Ausfall einzig die „Jla ". Rechnet man hierzu den
Ausfall, der unseren beiden städtischen Theatern naturgemäß
aus dem Gastspiel des „Deutschen Theaters " erwachsen ist,
dann kann man ermessen, das; Frankfurt es sich ein gut Stück
Geld hat kosten lassen, die Reinhardschen Regickünstr kennen
u lernen, soweit das primitive hölzerne Ausstellungstheater

psese zur Geltung bringen ließ. ^ h.
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apparate des französischen Aeroklubs gewesen. Ferber war
zurzeit für seine Flugversuche beurlaubt. — über den Todes¬
sturz des Hauptmanns Ferber wird noch gemeldet: Ferber,
der unter dem Pseudonym de Rue in dem aviatischen
Meeting von Boulogne-sur-mer als Preisbewerber auftrat,
stürzte mit seinem Voisinzweidecker aus geringer Höhe
pcrab, nachdem er eine halbe Stunde geflogen war und
zwar, als er eine Wendung machte. Der Apparat neigte
sich hierbei zur Seite und stieß mit der linken Strichfläche auf
den Boden auf. Während der Flügel zerbrach, prallte das
vordere Anlaufrad gegen die Ufer-Böschung eines kleinen,
das Fluggelände durchquerenden Baches, wobei sich der
-Zweidecker überschlug. Der Aviatiker geriet im Fallen unter
den Motor, der ihm den Brustkasten eindrückte.

Aus Ktud4 und Kkmd.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  23 . September.
Elektrische Straßenbahnen.

Man schreibt uns:
Unter der Spitzmarke „Elektrische Straßenbahnen " brin¬

gen Sie in der vorgestrigen Abend-Ausgabe eine Mitteilung,
wonach die Linie Jnsanterickasernc bis nach Erbcnheim
Lurchgeführt werden soll, und zwar mit der Einschränkung,
daß dieselbe ab Hauptpost von 3 Uhr nachmittags bis 8 Uhr
abends in ^ stündlichem Verkehr nach dem Kurhaus geleitet
wird.

Damit dürfte aber den Bewohnern der Rheinstraße
und auch den Westendlern wenig gedient sein. Einmal
bleibt bei dieser Änderung die Rheinstraße zum großen Teil
des Tags über noch vom Verkehr der Innenstadt abge¬
schlossen und zum anderen ist es gerade für die Kurhaus-
und Theaterbesucher auch keine Annehmlichkeit, bei Wind
und Regenwetter an der Hauptpost umsteigen zu müssen.
Wie es übrigens mit den Anschlüssen hier bestellt ist, ist zur
Genüge bekannt. Richtig wäre es, wie es früher und seit
einem Jahrzehnt gewesen ist, wenn die weiße „Elektrische"
Lurch die Rheinstraße zum Kurhaus und die grüne zum
Bahnhof ginge. In allen Städten , wie auchz. B. in unserer
Nachbarstadt Frankfurt a. M., endigen, bezw. haben sämt¬
liche Linien ihren Ausgangspunkt am Bahnhof, nur in
Wiesbaden bestehen Zustande, die nachgerade absurd sind.
So müssen die Westendler, um an das Kurhaus und Theater
zu gelangen, über den Ring am Haupibahnhos vorbei, durch
die Nikolasstraße, um endlich ihr Ziel zu erreichen. Hier
wird, wie man zu sagen Pflegt, buchstäblich die Kirche ums
Dorf herumgetragen. Warum so wenig System in dem
ganzen Außenbetrieb? Die Rentabilitätsfrage kann hierbei
kaum eine Rolle spielen, indem die frühere grüne Linie zu
den bestsrequenticrten gehörte. Die Lösung dürfte jedenfalls
nicht schwer fallen, wenn man etwas mehr praktischen Sinn
und Entgegenkommen zeigen wollte. Wie sehr auch die
Klagen der Zurcisenden berechtigt sind, beweist der Umstand,
daß abends sozusagen nur zwei Bahnen nach der äußeren
Peripherie der Stadt gehen, diejenige über die Wilhclm-
straße und die andere über den Ring. Die Verbindung über
die Rheinstraße hinauf fehlt, und der Betrieb der roten Linie
über die Moritzstraße wird weit vor 10 Uhr eingestellt. Wer
beispielsweise mit dem Schnellzug 9 Uhr 46 Min. oder
11 Uhr 6 Min. von Frankfurt kommt, kann sehen, wo er
bleibt. Hoffentlich wird die Petition der Rheinstraßcnbe-
wohner an den Magistrat dazu beitragen, daß die jetzt un-
haltbarcn Zustände der „Elektrischen" beseitigt und die
früher bestandene Verbindung zum Kurhaus und Bahnhof
wiederhergestelltwird, dann werden nicht nur die Klagen
der hiesigen Einwohner, sondern auch diejenigen der Frem¬
den über mangelhafte Verbindung nach der Stadt ver-
stummen.

Der Magistrat sendet uns folgende Zuschrift:
Dem Verlangen des Magistrats entsprechend, hat die

Süddeutsche Eiscnbahngesellschcist mit Beginn des Winter-
fahrplans an Stelle des probeweisen Fortfalls der jetzigen
grünen Linie, die durch die Linie Jnsantcriekaserne-Haupt-
postamt ersetzt wird, sich damit einverstanden erklärt, daß
von 3 bis 8 Uhr nachmittags jeder ztveitc Wagen dieser
Linie bis zum Kurhaus durchgeführt wird, während die
dazwischen liegenden Wagen nach dem Langenbeckplatz, bezw.
Erbcnheim fahren. Ferner ist der Fahrplan so verschoben
worden, daß die vier Wagen der jetzigen Ringlinie und der
Linie Jnfanteriekaserne-Hauptpost sich stets an der Halte¬
stelle Ringkirche kreuzen sollen, so daß beim Umsteigen mög¬
lichst wenig Zeitverlust entsteht. Das Umsteigen an dieser
Stelle wird bezüglich des Fahrpreises nicht als einmaliges
Umsteiqen gerechnet. Wegen der Fahrpreise aus der jetzigen
Ringlinie, über die viele berechtigte Beschwerden erhoben
worden sind, schweben zurzeit noch Verhandlungen. Die
kleinen, auf der bisherigen Jnfanteriekas-rnenlinie benutz¬
ten Wagen werden durch die Rheinstraße nicht mehr laufen.
Weiter ist noch eine zweckmäßigere Legung der Haltestelle
Riugkirche für beide Linien in Aussicht genommen.

Ausstellung Wiesbaden 1999.
LVI.

Wandcrgängc.
Obschon das B u chd r u ckg c w e r b e in Wiesbaden

scbr ausgebreitet ist und in den letzten Jahren verschiedene
neue Buchdruckcreien gegründet worden sich, ist dieser Gc-
wcrbezweig ans der Ausstellung keineswegs reichhaltig ver¬
treten. Außer der Ausstellung der L. Schellenbergschen
Hofbuchdruckerei, drc bereits zweimal gewechselt hat, und
in: „Wiesbadener Tagblatt" seinerzeit besprochen wurde,
finden sich nur fünf Firmen dieses Gewerbes in der graphi¬
schen Abteilung de" Hauptgewerbchallevertreten.

Wenn aber auch die Zahl der Geschäfte nicht groß ist,
so gleicht diesen Mangel die Qualität des Gebotenen voll¬
ständig aus ; sie beweist, daß die Buchdruckerkunst in Wies¬
baden nicht nur aus einer hohen Stufe der Vollendung steht,
sondern daß die Inhaber der einzelnen Betriebe ständig be¬
müht sind, ihre Leistungen zu verbessern und unter Be¬
nutzung aller Techniken künstlerische Gedanken in die Ar-
beitspraxis zu tragen.

So führen die Vereinigten Buchdruckereien
(Hammelmann u. Sprunkel) eine ganze Reihe sehr hervor¬
ragender und interessanter Arbeiten aus ihrer Lithographi¬
schen Kunstanstalt, Buch- und Steindruckerei vor, unter
denen nicht zum wenigsten die Bilder aus Alt-Wiesbaden
die Beachtung der Beschauer finden werden. B echtold
u. K o. ist mit Schriften über den Obst- und Gartenbau ver¬
treten, die in seiner Druckerei hergestellt worden sind und
eine Spezialität des Geschäfts bilden. Daneben zeigt diese
Druckerei im Farbendruck verschiedene Mustcrblätter mit
Obstsorten, die meist aus dem Rheingau stammen. Her¬
mann Rauch hat in einer Seitenkoje eine reichhaltige
Kollektion von Druckwerken aus seiner Druckerei vereinigt,
die beredtes Zeugnis ablegen für deren Leistungsfähigkeit
und zeigt außerdem in verschiedenen graphischen und bild¬
lichen Darstellungen das Wachstum der von ihm verlegten
„Volkszeitung", des hiesigen Zentrumsorgans , seit der im
Jahre 1880 erfolgten Gründung.

Besondere Aufmerksamkeiterregt in dieser Abteilung
die Ausstellung der Hofbuchdruckerei Gebr. P e t m e ck y,
die neben ganz ausgezeichneten und in künstlerischer
Vollendung ausgeführten Proben ihrer Druckerei-Erzeug¬
nisse ein umfassendes Bild von der Größe und Leistungs¬
fähigkeit ihrer Geschäftsbüchersabritgeben, die sich getrost
den bedeutendsten Unternehmungen dieser Art zur Seite
stellen darf. Es gibt wohl kein Gebiet kaufmännischer, ge¬
werblicher oder staatlicher Buchführung, für das diese Firma
nicht Bücher herstellt oder auf Lager hat, und ihre Fabrikate
erfreuen sich sowohl wegen ihrer Güte als praktischen, soli
den und dauerhaften Einrichtung eines wohlbegründcten
Rufes. Die Vorführung ist auch wegen der Bucheinbände
äußerst interessant, denn auf diesem Gebiet leistet die Firma
sowohl im einfachen als dem kompltziertes/en Einband eine
kann: mehr zu übertresfende Arbeit.

Die Schriftgießerei S1 em p e l in Frankfurt stellt Er¬
zeugnisse ihres Fabrikbetriebs aus , und die hiesige Gravier¬
anstalt von H e xa m e r ist mit Gravierungen der verschie¬
densten Art und anderen Artikeln ihres Geschäftszweiges
sehr lobenswert vertreten. —s.

Die Einweihungsfeier auf der Hallgarter Zange.
Wie schon kurz gemeldet, fand am 19. September die

Einweihung des neuen Aussichtsturmes aus der Hallgarter
Zange statt. Wir erhalten darüber nachträglich noch folgen¬
den ausführlichen Bericht:

„Und es strömte unendlicher Regen herab" und graue
Nebelfetzen, vom Wind hin- und hergetrieben, umwogten
und umwallten den Berg am letzten Sonntag wie am Tag
vorher. Und trotzdem hallte der Bergwald wider von lusti¬
gem Hämmern, Tische und Bänke werden anfgeschlagcn un¬
ter einem Riesenzelt, Tannenkränze angenagelt, und
dampfende Pferde an kreischenden Wagen bringen Trank
und Speise zur Höhe, denen um die Mittagszeit auch in
hellen Haufen, umhüllt von regenschützcnden Wettermänteln,
das lustige Touristenvölklein des „Rhein-- und Taunus-
klvbs" folgte, begleitet von vielen Gästen. Als etwa um
%4 Uhr der Wettergott nur noch sanftes Geträusel her-
lücderscmdte und zeitweise durch einen Wolkenriß die
Sonne durchbrechen ließ, begann die Feier mit einem Musik¬
stück der Hallgarter Kapelle und der ernsten, feierlichen und
eindrucksvollen Rede des 1. Vorsitzenden des Klubs, Herrn
Gustav Victor,  der daran erinnerte, was der Verein ge¬
tan hat zur Erschließung des mittleren Taunus und des
Rheingaugebirges, zur Hebung der Wanderlust und des
Fremdenverkehrs, und mit dem Kaiscrhoch schloß. Herr
Landrat Wagner  von Rüdesheim widmete dem Verein
warme Worte der Anerkennung für sein letztes Werk, den
Zangenturm, wie für sein Wirken überhaupt, für seine För¬
derung der Heimatkundeund Heimatliebe und den gesund¬
heitlichen Wert des Wanderns. Musik- und Liedergesang
ertönten in den Redepausen, dann versprach Herr Bürger¬
meister Dietrich  von Hallgarten, in dessen Gemeindebe-
zirl der neue Turm liegt und für dessen Errichtung er im
Namen seiner Gemeinde in herzlichen Worten dankte, Turm
und Schutzhaus in treuer Hut zu halten und vor Beschädi¬
gung durch Frevlerhände möglichst zu bewahren. Der
2. Vorsitzende des Vereins, Herr C. Bender,  dankte dar¬
auf dem Erbauer des Turmes , Herrn Karl R. Schiemann
aus Wiesbaden, für sein prächtig gelungenes Werk. Stolz
und festgefügt, 23 Meter hoch bis zum Dachfirst, erbaut aus
dem eisenfesten Gestein des Berggipfels, trotzig wie ein
Festungsturm und sich doch anmutig der Landschaft an¬
schmiegend, so steht das Werk des tüchtigen Baumeisters
aus freier Höhe, den Rhein und den Nheingau beherrschend
und eine unvergleichliche Rundsicht gewährend. — Ausge¬
zeichnet an diesem Bau ist die Ausnutzung des schmückenden
Vorbaues zu drei wundervollen Terrasien und Veranden,
von deren Sitzplätzen aus man bereits den herrlichen Mcder-
bliü in den Rheingau hat. Am Schmß semcr — nebenbei
gesagt — auch sehr humoristischenRede überreichte Herr
Bender dem Erbauer , Herrn Schiemann, ein kleines Zeichen
der Anerkennung seitens des Klubs, einen silbernen Becher
mit Widmung und dem schön gravierten Bild des Turmes.
Herr H i s g e n, Obmann der ges. Kommission, dankte
hierauf allen Mitwirkenden am Bau , der Baukommission
wie den Handwerksmeistern, und ließ den Turm öffnen,
der zunächst von den Ehrengästen besichtigt wurde. Die
Aussicht war inzwischen noch leidlick, gut geworden. Im
Namen der Sektion Wiesbaden des „Deutsch-Ssterrcichi-
schen Alpenvcreins" sprach sodann noch Herr W. Neuen¬
dorff  und überreichte dem Klub einen Ehrenbecher, im
Namen des „Pfälzer Waldvereins" Herr K a sp cr, der
Vorsitzende der Sektion Dürkheim, die ebenso wie der be¬
freundete „Homburger Taunusktub" durch Deputationen
vertreten waren. Es sprachen noch einige Rhcingauer
Herren sowie zwei Hallgarter Damen, die Herrn Schie¬
mann, dem Erbauer , einen prächtigen Blumenstrauß über¬
reichten. Unten amüsierte sich auf dem Festplatz die Rhein-
gauer Jugend mit Fahnenpolonäse, Wettlaufen und Unter¬
haltungsspielen, und schließlich wurde sogar noch auf dem
feuchten Waldboden getanzt so gut, oder so schlecht, ŵic es
eben ging. Und so ist die Feier, der noch eine Nachsitzung
bci Gundlach-Frey im Dorfe Hallgarten folgte, trotz des
schlechten Wetters gut besucht gewesen und gut und fröhlich
verlaufen.

Einen schönen Herbsttag aber kann niemand besser an-
' wenden, als daß er binauswandert zur Hallgarter Zange
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und von dem neuen, schönen, stolzen Turm herniederschaut
aus Deutschlands schönste Gauen, und wer noch ein Schers¬
lein beitragen will zu den Kosten, die sich auf ca. 28 000 M.
belaufen und die noch lange nicht gedeckt sind, der möge es
recht bald tun. Wir bemerken noch, daß der Turm sehr be¬
quem zu besteigen ist (Höhe bis zur Plattform , die ganz
geschützt und mit Bank versehen ist, 16,7 Meter), und daß
die Wirtschafterin des Schutzhauses, Fräulein Söngen aus
Hallgarten, täglich oben ist und den müden Wanderer mit
Speise und Trank gerne labt. Von Hattenheim geht man
über Hallgarten in 1% Stunden zur Zange, über Kloster
Eberbach in 2 Stunden , sehr zu empfehlen ist auch der sehr
bequeme Höhenweg über Hausen von Schlangenbad aus —
gelbe Striche — 3 Stunden . Von Chausseehaus über
Schlangenbad 4%,  Stunden , auch überaus lohnend. Vom
Turm zur Station Hattenheim, bergab, geht man in 1%
bis 1% Stunden.

Also, rüstiger Wanderer, nimm dir einmal die HaNg-av
ter Zange zum Ziel, den Rigi des Taunus!

— Kurgäste. Hier eingetroffen: Hvsstallmerster deL
Kaisers von Rußland Sipiogurne  aus Petersburg im
„Hotckl Hvhenzollern" : General Max v. Rostken  aus occen»
bürg i. Br . im „Hotel Adler, Babhaus".

— Personal-Nachrichten. Die Anlegung der ihm ver¬
liehenen vierten Klasse des Kaiserlich Japanischen Ordens
des heiligen Schatzes ist dem Chefredakteur Dr. phil.
Kronsbein  zu Berlin (früher in Wiesbaden) erteilt
worden. — Taubstummenlehrer Peter Marx  zu Camberg
erhielt den Roten Adlerovden vierter Masse.

— Gerichts - Personalien. Der Dureauhil'ssarbeiter
MAitäranwärter Eng elbrecht  vom Amtsgericht „in
Frankfurt ist zum Assistenten ernannt und an das menge
Amtsgericht versetzt.

— Alte und neue Eisenbahntarise. Die Fahrpreise aus
der Eisenbahn haben die Tendenz, zu steigen. Das findet
man ohne weiteres, wenn man z. B. nur die Taunusbahn,,
die zu den ältesten deutschen Eisenbahnen gehört, betrachtet,.
Seit Anfang der 60er Jahre hielt die Taunus -Eisenbahn-
gesellschast fast stets am gleichen Preise fest. Man zahlte
für ein einfaches Billett 2. Klasse Frankfurt-Wiesbaden
1 Gulden 24 Kreuzer , für ein Retourbillett 2 Gulden 6 Kreu¬
zer. In der 3. Klasse für ein einfaches Billett 51 Kreuzer,
für ein Retourbillett 1 Gulden 18 Kreuzer. Freigepäck gab
es nicht, jedes Gepäckstück kostete eine geringe Fracht. Ins¬
gesamt verkehrten zwischen Franksurt und Wiesbaden 12,,
später 20 Züge, davon waren 4, bezw. 8 Schnellzüge, die
Anschluß nach und von Cöln hatten. Der letzte Zug ging
abends um 8 Uhr 50 Min. von Wiesbaden und um 9 Uhr
von Frankfurt ab. Die Fahrzeit der Züge war nicht viel
länger als heute. Als am 1. Mai 1872 die Taunusbahn in
den Besitz des preußischen Staats überging, wurden die
Tarife neu geregelt und der Preis des Retourbilletts
2. Klasse Frankfurt-Wiesbaden aus 3 M. 80 Pf -, 3. Klasse
aus 2 M. 60 Pf . festgesetzt. Diese Preise blieben bci der
Tarifreform im Jahre 1907 für Eil - und Personenzüge be¬
stehen, doch kam noch die Fahrkartensteuer dazu, während
für Schnellzüge aus der Strecke ein Zuschlag zu entrichten
ist. Das Freigepäck , das die Verstaatlichung der Taunns-
bahn den Reisenden gebracht halte, ist itzo? l.okanEich
wieder weggesallen. Man fährt heute zweifellos schneller
und sicherer als zu Zeiten der Taunusbahn -Gesellschast.
Immerhin waren auch damals Unfälle sehr selten. Von
1862 bis 1872 hat sichz. B., soweit sestgestellt ist, nur ein
größerer Unfall ereignet, und zwar iw Dezember 1871, wo
beim Bahnübergang an der Mainzer Landstraße in Frank¬
furt der letzte Abendzug nach Wiesbaden ein Fuhrwerk über-
rannte. Die beiden Insassen, ein Ehepaar aus Wiesbaden,
blieben tot. Im allgemeinen wurde auf der Taunusbahn
sehr vorsichtig gefahren, da die Gesellschaft strenge An¬
weisungen in dieser Beziehung gab, um sich vor Schaden-
crsatzverpflichtungcn zu bewahren.

— Die Delegiertenversammlung des Kreis-Kriegcrvcr-
bands Wiesbaden-Land findet am 24. Oktober er. in
Kloppenheim statt. Die Tagesordnung ist sehr reichhaltig.
— Die vom Kreis-Kriegerverband Wiesbaden-Land ver¬
anstaltete Sammlung zugunsten seiner vom Hochwasser ge¬
schädigten Mitglieder ergab die Summe von 271 M., deren
Verteilung wie folgt vorgenommcn wurde: Gebrüder D.
in Biebrich 150 M., Militärvercin in Flörsheim 21 M.,
Kreis-Kriegerverband St . Goarshausen 50 M., derselbe in
Limburg 50 M.

— Todesfall. Der Hauptmann und Kompagniechef der
7. Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr. 88 Nitsch-
m a n n, der gestern hier bei Verwandten in der Nikolas¬
straße zu Besuch weilte, erlitt plötzlich einen Schlagansall,
an dem er bald darauf verstarb.

— Ein plötzlicher Tod ereilte gestern nachmittag einen
bekannten und allgemein geachteten Mitbürger, dm Rentner
Georg Bücher,  Adelheidstraße 52, im 64. Lebensjahre.
Ei hätte mit seiner Frau einen Spaziergang nach Biebrich
gemacht und wurde dort von einem Herzschlag betroffen,
der sein sofortiges Ableben zur Folge hatte. Der Dahin¬
geschiedene gehörte einer Alt-Wiesbadener Familie an. Sein
Vater war der sogenannte „Ronnen-Bücher", der Stadtvor¬
steher, Bierbrauer und Wirt Philipp Christian Bückcr zum
„Nonnenhos", der Eigentümer des nachmaligen „Hotels zum
Nonnenhos" in der Kirchgasse, jetzt Kaufhaus Blumenthal.
Er widmete sich anfänglich ebenfalls dem Bierbrauerberuf;
ging dann aber zum Kausmannsstand über und war lange
Jahre hindurch Inhaber des von ihm begründeten, jetzt Karl
Mertzschen Kolonialwaren- und Delikatessengeschäfts in der
Wilhelmstraße. Bücher war ein solider, tüchtiger Mann,
der auch in verschiedenen Ehrenämtern sich bewähtte. So
gehörte er dem seinerzeitigen Bürgerausschuß an, war Rech¬
ner des Freisinnigen Wahlvereins, der ein treues Mitglied
in ihm verliert, zählte lange zum Vorstand des „Wies¬
badener Schützenvercins", dessen Zwecke er eifrig förderte,
usw. Eine große Anzahl von Freunden und Bekannten be¬
dauern seinen Tod und widmen ihm ein gutes Andenken.

— Die Arbeitslosigkeit im Handelsgewcrbe hält immer
noch in unverminderter Heftigkeit an. Die Auszahlungen
der Versicherung gegen Stellenlosigkeit im Deutschnaiionalen
Handlnngsgehilfenverband lassen erkennen, daß die Hand¬
lungsgehilfen unter der wirtschaftlichen Ungunst sehr zu
leiden haben. Die Kasse, die dem Kaiserlichen Aufsichtsamt
für Privatvcrsicherung untersteht, brachte an stellenlose Hand-
lungsaehilsen zur Auszahlung im ersten Halbjahr 1909 an
825 Bezieher 45 521 M. 94 Pf . Rente gegen im ersten Halb-
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j-hr 1908 an 526 Bezieher 28 783 M. 1 M-. Slellenlosm-
rente. Im Januar 1M9 wurden an 193 Empfänger 5341 M.
75 Pf . ausbezahlt, während im Juni 1909 nicht weniger als
322 Empfänger 9385 M. 90 Pf . Stellenloscnreme erhielten.
Der Prozentsatz der Rentenbezieher beziffert sich bei dem
Verband im erste,r Halbjahr 1908 auf 0,93 Prozent, er st,eg
im diesem Jahr bereits auf 1,34 Prozent. Insgesamt
brachte der Verband bereits 408  973 M. 64 Pf . Stellcnlosen-
rente zur Auszahlung . Das Vermögen ferner Versiche¬
rung Stoffe beläuft sich aus 630 000 M-, wovon etwa 190 000
Mark aus den Krisenreservesonds entfallen.

— Stellenlosigkeit in, technischen Beruf. In Rr . 7 des
„Reichsarbeitsbkattes" veröffentlicht daS Kaiserliche statt
stische Amt die Ergebnisse der Statistik über „die Stellen¬
losigkeit in kaufmännischenund technischen Verbänden im
2.  Vierteljahr 1909". Von Technikerorganisationensind nur
der Bund der technisch-industriellen Beamten und der
Deutsche Techniker-Verband an der Statistik beteiligt. Die
beiden Verbände umfaßten in der Berichtszeit 40246 Mit¬
glieder. Von diesen waren 37 318 zun, Bezug von Stell en-
losenunterstützungberechtigt. Das sind 93 Proz . 308 Per¬
sonen waren 17 850 Tage stellenlos und wurden 12278 Tage
unterstützt; das macht durchschnittlich auf eine Person 58
Stcllenlosetage und 40 Unterstützungstage. An Unter¬
stützungen wurden für die 297 Stellenlosen 22 931 M. ge¬
zahlt, mithin pro Kopf 77.20 M. und pro Tag 1.28 M. Beim
Bund der technisch-industriellen Beamten betrug die Unter¬
stützung pro Kopf 93.70 M. und pro Tag 1.52 M., beim
Techniker-Verband 75.04 M. bezw. 1.09 M. Diese Zahlen
zeigen, daß die Lage deS technischen Arbeitsmarktes durch¬
aus noch nicht als befriedigend angesehen werden kann.

— Untcrosfizicrschulcin Biebrich. In der Wetzlarer
Stadtverordneten-Versammlung machte Bürgermeister von
Zeugen die Mitteilung , daß er höheren Orks den Bescheid
erhalten habe, daß das Immediatgesuch der Stadt
Biebrich  um Belassuug der Untcroffizierschuledaselbst
abgelehnt  sei , da der Reichstag die Verlegung der Un-
tcroffizicrschule von Biebrich nach Wetzlar in zweiter und
dritter Lesung endgültig beschlossen habe.

— Zur Bierpreiserhöhung. In Frankfurt  fand
eine VettranenLmännerversammlnng der Gewerkschaften
und der SozialdemokratischenPartei statt, die sich mit der
Bierpreisfrage beschäftigten. Die. Abstimmung ergab, dag
nur zwölf Vertrauensleute für die Erhöhung auf 11 und
13 Pf . stimmten. Alle anderen lehnten jeden Pretsausschlag
ab. — Eine von etwa 1000 Wirten besuchte Versammlung in
Frankfurt beschäftigte sich mit der Vierpreisfrage. Gegen
eine starke Minderheit erklärte sich die Versammlung schließ¬
lich mit einem Bieraufschlag von 1 Pf . unter der Bedingung,
daß die Arbeiterschaft den gleichen Beschluß faßt, einver¬
standen.

— Verleumdung. Das hiesige nltramontane Organ
macht sich ein Geschäft daraus , sich bei jeder Gelegenheit,
bezeichnenderweise besonders vor den Quartalsschlüssen, an
uns zu reiben. In seiner gestrigen Nummer bezichtigt es
uns gar, daß wir ihm ohne Quellenangabe einen Artikel
nachgedruckt, also abgestohlen hatten. In hinlänglich be¬
kanntem, echt ultramontanem Entrüstungston und mit un-
christlichen, wüsten Beleidigungen, für deren jede es gericht-

fccJLrnft werben könnte, geht es uns deshalb zu
3: * CU., schenken bcm Blatt die wohlverdiente gericht¬
liche Strafe und weifen seine Angriffe als verleumdc-
rischo Zurück. Der angeblich gestohlene Artikel über die
Stellung der Winzer zur Reblausbekärnpfnng ging uns von
unserem langjährigen Lorcher !!-Korresponbenten zu, steht
natürlich unter Honorarberechnung und ist also unser ehr¬
liches Eigentum.

— Schwurgericht. Zuur Präsidenten für die nächste
Tagung des Schwurgerichts ist Laudgcrichtsdircktor
Grimm  crnaimt.

M„ rblatt für Fußgänger. Folgendes Merkblatt ist
von der Kieler Straßcnbahngcfell schaff in zahlreichen Exem¬
plaren an die Kieler Schulen zur Verteilung an die Schul¬
jugend übersandt worden: 1. Gehe auf dem Bürgersteig
rechts und bleibe nicht an den Straßenecken stehen.
2 überschreite den Straßendamm rechtw inkli  g aus dem
kürzesten Wege, nicht in schräger Linie. 3. überschreite den
Straßendamm in beschleunigten,, aber Nicht überhastetem
Schrift und richte deine volle Ausmerkfainkcit auf die
Fuhrwerke  BiS Mitte des Fahrdammes schaue nach
links, sodann nach rechts. 4. Überschreite den Straßendamm
nicht an jeder beliebigen Stelle, sondern nur au einer
S t r aßen kreu zun g nud benutze dabei den Schutz, den
die ebenfalls kreuzenden Fuhrwerke dir bieten. 5. Kannst
du den Straßendamm nicht auf einmal überschreiten, so
bleibe in den Straßen ohne Straßenbahnen in der M i t t e l-
linie  des Straßendammes stehen, da du dich dort ver-
hättnisniäßig sicher befindest. 6. Unterlaß bei der Straßen¬
bahn und den Kraftomnibussen das Auf - und Ab¬
steigen  während der Fahrt ; cs ist lebensgefährlich.
7, überschreite nicht den Straßendamm kurz vor einem
sich nähernden Straßenbahnwagen  oder anderen
Fuhrwerk. 8. Bein, Verlassen  der Straßenbahn über¬
schreite nicht unmittelbar hinter dem haltenden Straßen¬
bahnwagen den Straßendamm da du das zweite Gleis
nicht hinreichend übersehen kannst; bleibe einen Augenblick
stehen und prüfe erst das Zweite Gleis nach rechts. (Es
hätte noch hinzugefilgt werden können: Steige ab mit
der linken  Hand am linken  Griff von der Straßen¬
bahn — ein Gebot, das besonders von Frauen  immer
noch nicht genügend beachtet wird , was häufig zu Unfällen
führt . D. Red.)

— „Der Aff ist kos, der Aff ist frei." Man schreibt uns:
I » den Gärten zwischen der Schönen Aussicht und der
Sonnenberger Straße treibt sich feit einiger Zeit ein großer
langschwänziger Affe  umher . Das Tier, das
seinem Besitzer entsprungen ist, dringt in die Häuser ein,
nascht hier und da an den Küchenvorräten, es wurde in einer
Mansarde, auf dem Bett liegend, gesunden, und bringt so
Unruhe und Angst vor Überraschungen unter die Anwohner
der Gegend. Selbst unsere Krähen sind mit der Anwesen¬
heit des Fremdlings nicht einverstanden, und es ist drollig,
zu sehen, wie am frühen Morgen eine Schar von 12 bis 15
Krähen krächzend und schreiend den Affen verfolgt und seine
Sprünge in den Bäumen mit Geschrei und Aufstiegen be¬
gleitet. Die Anwesenheit des Affen hat recht unangenehme
Setten. Man rlt vor dem mit «affenartiger Geschwindiakeit"

eilenden Tier nirgends sicher; in den Räumen hinterläßt es
seine stinkenden Denkzettel, und meine Angehörigen wollen
nicht mehr bei offenem Fenster schlafen aus Angst vor
seinen, unerwarteten nächtlichen Besuch. Nun frage rch:
Darf ich das Tier, wenn es in meinem Garten oder Haus
getroffen wird, niedcrschießen, oder muß ich mir alle die Un¬
annehmlichkeitendes Fremdlings gefallen lassen? (Das
Tier darf nicht erschossen werden, wenn sich der Schütze nicht
einer Sachbcschädigungsklage aussetzen Will und einer
polizeilichen Strafe wegen Schießens zwischen bewohnten
Häusern. Er kam, das Tier vertreiben, und sein Besitzer ist
für eventuelle Schäden, die der Flüchtling anstellt, haftbar.
Am einfachsten ist, er wendet sich au die Polizei . Eine
Affenjagd wäre vielleicht ein hübsches Intermezzo flir un¬
sere braven Schutzleute. Die Red.)

— Eine häßliche Familicnszene spielte sich heute vor¬
mittag gegen 10 Uhr in einem Hause der oberen Wal-
kamstraße  ab . Der Arbeiter W., der doft mit seiner
Ehefrau wohnt und schon des öfteren mit derselben in
Streit geraten sein soll, kam heute morgen betrunken nach
Hause. Die Frau machte ihm Vorwürfe, daß er sein ganzes
Geld durchbringe, und verlangte schließlich von ihm Wirt¬
schaftsgeld. Diesen Wunsch beantwortete der Ehemann mit
einem Messerstich, den er seiner Frau in den Rücken versetzte.
Die Sanrtätswache brachte die Verletzte nach dem städti¬
schen Krankenhaus.

— Manöverunfall. Ein schwerer Manöverunfall trug
sich bei Klein-Rechtcnbach zu. Ein Alaun von dem Fuß-
artillerie-Regiment Nr. 3 stürzte unter das Geschütz und
wurde überfahren. Die Verletzungen sind sehr schwer.

— Der Fmdcrlohn, den ein hiesiger Schreiner fiir eine
von ihm abgelicfcrte Damenuhr  erwarten durfte, ist
demselben nachträglich infolge unserer Mitteilung doch noch
geworden. Die Verliereftn hat einen dem Wert des Fund-
gegenstandesentsprechenden Geldbetrag durch uns den, ehr¬
lichen Mann zngehen lassen, und damit ist der Fall in zu¬
friedenstellenderWeise erledigt. Wie die Dame übrigens
bemerkte, hatte sic sofort nach Erhalt der Uhr die Absicht,
den» Finder eine Anerkennung zuteil werden zu lassen. Der¬
selbe habe sich aber so rasch entfernt, daß sic dieses Vorhaben
nicht habe ausführen können.

— Geprellter Kutscher. Zu einem an dem Bahnhof
Mainz-Kastel haltenden Kutscher kam dieser Tage ein jun¬
ges Mädchen und verlangte nach Erbenheim  gefahren
zu werden, es werde auch wieder nach Kastel zurückfahren.
Als der Wagen bis noch den, Fort Bichler gefahren war,
ließ das Mädchen anhalten und .bat den Kutscher so lange
zu Watten, bis es wieder zurückkehre. Der Kutscher könnte
heute noch auf das Mädchen warten, wenn er nicht vorge¬
zogen hätte, nach eingebrochener Dunkelheit allein nach
Kastel zuttrckzusahren.

— Vvlkskalendcr für 1910. Der «Reichsverband gegen
die Sozialdemokratie (Ortsgruppe Wiesbaden)" sendet uns
einen vom Verband herauSgegebencn Volkskalender für das
Jahr 1910, der auf 64 Seiten Kleinquartformat neben dem
mit Zahlreichen geschichtlichen Daten und patriotischen Aus¬
sprüchen berühmter Männer durchsetzten Kalendarium und
einer größeren Anzahl, der Richtung des Verbands ent¬
sprechender Gedichte, Erzählungen und Aufsätze auch son¬
stige wissenswerte und interessante' Mitteilungen enthält.
Der Kalender kann durch dtc hiesige Ortsgruppe des Ver¬
bands, Goethestraßc 4, bezogen werden.

— Wiesbadener Ausstellung 1909. Die Zahl der Aus¬
stellungsbesucher am gestrigen Tag betrug 6519.

.— Kurhaus . Das gslsgenMch des Kuraarten-
festes  am Samstag dieser Woche stattfinderWe proste
Feuerwerk  ist aller Voraussicht nach in Anbetracht der
vorgerückten Jahreszeit die letzte dieser Veranstaltungen in
der geaewoarttgen Saison . Das Programin des Feuerwerks
ist Kas)vwe wie dasjenige des für vergangenen Sonntag <em»
gekündigten, aber der Witterung wegen nicht abgebrannten
Fonerwerts . Das aus 40 Rümmer bestehende Feuerwerks-
tzroarcmrm verzelchnet n . a . den Eiffelturm in Vss natürlicher
Olnmc. Ôa -- Gartenrest beginnt mit einem Konzert des K>ur-
orchcste.rs um 4 Uhr. DasZwi 'schenkonzett von 6 bis 8 tlhr
wird d,e Kapelle des 3,. Artillerie -Regiments aus Mainz unter
Leibung des ObermufckmetsterS Mippe nuMhren.
, s ' r.  Im Kneippverein findet Freitag¬abend 3 ch Ilhr n» der Wocherweriamnnung en, „Frageabend"

statt. Alle rnigereichten Fragen über irgend welche Krank.
YertSersche,nnugen werdeti nnenigeltlich beantwortet. Nicht-
Mitglieder sind willkommen. Das Bereinslokal befindet sichim Restaurant „GambrmuS , Marktstvaßc.

— Kleine Notizen. Die Vakanz enlifle  für Militär,
anwärter Nr. 38 liegt ,n unserer Expedition zur unentgelt¬
lichen Einsicht offen. __ ___ _ __

Theater. Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Heute Donnerstag gelangt

BizelS Oper „Carmen"  mit fl-rau -schröder-KarmnAy in
der Titelrolle zur Anftnhrung. In den weiteren .Haupt¬
partien wirken die Dainen Enaell. Hetzl-W, Kramer und die
Herren Kammersänger Frederich, Gerstz-Wrnkel, Henke, Reh¬
kopf, Schuh und Schweglern„ t. Wie Anmeloenummern
1 bis ,400 der Äbonn einen  t 6 latie  njttvb am 24, Sept.,
vormittags von 0 bis ll Uhr, am Billett,chalter des König¬
lichen Theaters absuholen. ,

* Residenz-Theater. M-^ en Jrewm gelangt das mit

hra C ffiSawanitS „Der fesche Rittst« von Alex.Verfassern bix „Manen Maus ".
Lnflci und Null. H I gß ccf, das bereits am Berliner Lust-

ub. ran ^ ün ‘1 rsgitcrSicit entfestolt hat, liegt die oute
spiechans Stnvine von - 1(, Amtsvorstand ein »ugenültcher
Idew zu«viinbc. we-t oer verknöcherte Kanzlerbeamte fiir
Leichftiitz »st, 6« t Uw Den „feschen Rudi sw eit Herreinen feschen Lebemauu au ■ öen  Händen des Herrn
Tachaner. Die Spiellefting t Sonntagabend wiederholt,
Bertram. Der tolle Schchan , tzielsertigen Wunsch die Er-
om Sonntagnachmittag wird a , Fürsten " gu halben
ofsnungsvorstellung„--er
Preisen gogoben.

über die ausgestellten Kunstwerke in treffender Weise âus.
Auch die Gewerbehalle, wo Herr Leutnant Hehl die k̂ üst-
rung übernahm, wurde mit Interesse besichtigt. Für alle
ausgestellten Gegenstände zeigte die Fürstin großes Jitteresse
und erkundigte sich wiederholt nach den ausstellenden Fir¬
men. Auch die Organisation,md Beteiligung an der Ails-
stcllung interessierte die hohe Frau sehr, und sie fragte
wiederholt nach Einzelheiten. Das Haus für Wohnungs¬
einrichtungen wurde von ihr ebenfalls eingehend in Augen¬
schein genommen. Dem Panorama stattete die Königin
ebenfalls einen Besuch unter Führung des Herrn Ohlsen ab.
Das Diorama Marokko deS letzteren gab ihr Veranlassung,
dem Künstler ihr uneingeschränktes Lob auszusprechen. Im
Senegalesendorf verweilte sic ebenfalls längere Zeit und er¬
freute sich insbesondere am zutraulichen Wesen der Kinder,
die ihr, nachdem sie sich denselben gegenüber generös er¬
wiesen, nicht von der Sekte wichen. Gerne hätte sich Ihre
Majestät auch noch die Maschinenhalle angesehen, doch
mußte der vorgerückten Zeit halber von einem Besuch der¬
selben Abstand gcnoinmen werden. Mit dem Ausdruck
voller Befriedigung über alles Gesehene verließ die hohe
Frau um 7 Uhr die Ausstellung.

Aus dem Zattdlrreis Mresdadeu.
v, Sminenverg, 22. September. Von Interessenten ist

der Ankauf  eines der Gemeinde gehörigen T.1ut-
grabens  in -der Adolfsttaße bezw. WreKbadeiier Stnaße
beantragt. Die Gemeinde ist geloillt, diesem Antrag naher
zu treten, wenn die Antragsteller die zu stellenden -te-
oingunge« erfüllen. — Die ApäntderuM des 2rJairo*»linienptlnnS für  die Daihichdlzstraße ist emgeregt worden,
um idio nach dem jetzigen Plan bestehende Lcideiitende Steigung
zu mindern. Der Wünderun« listrd zugchnmmt und Krers-
lanidmesser Leinweber mir der Ausarbeitung des Plaues be¬
auftragt . — Die Berstecheruug des Gemeindeobstes
findet am Montag, den 27. September, nackpinttags4 ühr,
statt. Treffpunkt: katiholifche Kirche.

Uaffaurschs Nachrichieu.
Longcnschwalbach, 22. Sepiomster. Den Berichter.'kl eil.i ^ uVftli ni*j 11 TifWpri tnnr Tn<MiW

m  Ausstellung m
Für BcinSwerh, Gewerbe, Run,t Ö

, . und Gartenbau --------- -
Wiesbaöen 1909  *

q--, Königiu - Muticr von Jialien  beehrte
anl •n  d . M., nachmittags, die Ausstellung erneut mit einem
'stesnck und verweilte annähernd drei Stunden innerhalb
derselben. Fast eine Stunde lang besichtigte sie die Aus¬
stellung für christliche Kunst unter Führung des Kunst¬
malers Ohlsen und zeigte eine erstaunliche Kenntnis der
Kunstgeschichte und Kunsttechnik. Eingehend sprach sie sich

eiuene pit jauiien : emen i * ui
Jäger -Hoihenstein, einen 1. Willst. Müller Lr-Barirod, einen
i . L. Ä'ilian-Kettcrivschwalbach, je einen Preis des Landwirt-j. dtT*i'iian<ii:eiieric aHociLEKta), ie tvnitn vt»
sckwftlichen Wer eins H> Nettert -MolfSeck uirld LoniS RieS
Kemel. Mir Kühe : einen 1. StaatspretS ,Karl Ntrppert
Ketterttscbw-aMach, je einen BerttnSpreiS Will). Sremoiva
Breithardt , Ah. W. Wüller -Haiftsn ll. A. und W. Eraß-
Panrcd . Einen zweiten StaatSpreiS erilpolt zuerkannt M.
Maü -Spvinaen , einen Preis deS UntertaunuSireises PH.
Foifft-Wingsvach und einen Preis des Vereins 'zur, Ein-
Mrnnq des LÄ -wicheS W. Reinstardt -Neichof. ffur Rinder:
einen 2. Staatspreis Ehr . Baltzer -Langenschwallxich, emen
Vereinspreis E. Harbach-Panroid und eine Ghremirknnde
.Heckdlni-cinn«Panrolb , Ein 1. Stn >6iÄprers wunde giiccrannt
Adolf Klink-Nemchof und Ehr . Hehmami-Pnnrob, , eu» Preis
de? Zuchtversins Reinh . PH. Becht-Seitzen-hahn, ern Preis des
lintcrtaunuskreifes Wi'lh. Otto -Wolfseck und ein Preis d̂es
BesirlsvereinS Emil DiösenLach - LangenMvnlnach , a'sir
Tckîneine ^ ein 1. '•Stfrcit&.pTetii ©l)t . 23tinox-Münck)enroi|ii, ein
2. Staatspreis PH. Kraft-Langemchwalbach, einen 3. S .oats.
preis W:R . Wöller-ÄangenichwM«ch und e-inen, Bssittsver-
cinsvreiS Ehr. Wi-Ich. Conrndi-DaiSvach. Für Hrchner: Ferd.
Stumpf einen 1. und 3. Preis , %at.  Metz einen 1. PrerS, H» .
Opper einen 1. Preis , LrnuS Eschenauer cmen. 1» T u,w
3.  Preis , Ernst Locher erneu 1. nnd _ ProrS , tätmel
einen 1. Preis , Jakob Bretter einen i . Preis , Ludwig Diepmi-
bnch einen t . und % Preis . $>. Aö -üd-s einen 2. PH.
Kraft atuci 3. Preise , Mdg, Schramm erneu 2. und ö. Preis,
Ehr . Baltzer zwei 2. und 3. Preise , A« ,

einen l . und 2. Preis , » nt. -Pfeiler einen a. Preis , pklw.
Seidel und Ana. Schram«, je eine!» 3. Preis . Für Tauben:
06r. Hevbig zwei 1„ drei 2. und ein 3. Preis , Karl MengeS
ein 2. PrerS. Chr. Held ein 2. und 3. Preis , Wich. Hemm-
rill, ein 2. Preis , Karl Winkel,sechs 1., sichen 2. und fünf
8. Preise. H. Opper zwei 3. Preise, Roll, Sciidol Ave, 1., ein
2. miib ein 3. Preis , Aug. Diesenbach ein 1., vier 2. nnd ein
3 Preis » P>h. Kraft ein 1„ ein 2.  Preis , Chr. Bckltzer ein
2^ Preis . Für Kanarienvögel: Ehr. Held ein t . Pveis, WWh.
HieS ein 2. Preis . Es erhielten Preise für Obst: GeheiSnrat
Ä Busch den 1. Preis und Diplom, Karl Soitocato den 2.
Preis und Diplom, Ehr. Waltzer den 3. Preis und DiAom,
Georg Schätzel ebenfalls einen 3. Preis -und D :Aam, Wich.
DiM -Hchsnftein den 4. Preis und Diplom, und Ph. ßciilnio*
fvniifeti ii A. ein Diplom. Frrr Geiunse: ,e ein Diplom Ebr-
tSlhcr , ÖBctflätlnet Metzer. Lehrer Nömcr-Vrmchattit. Ftzw
Kartoffeln: K. W. Rücker-KettcxnIschlvaÄbach einen 1. PrerS.e-eiimann-Panrrd ein Diplmu, Wich. Heckttmann-Pan-

w . Fiir Fnitmrüben , nnd Mais : Wich.
cs-rköir̂Breitbäüdt eineii i . Preis und Diploni, Wich. Hecke!-

H. Eonrad -i-D aisbach Dipfom.

vor Um ^ slrnttg.
i Main ^ 23 September. (Eigener Drahtbcricht.) In

„ ; ? l7m sollte der 16jährige Kaufniannslehtting
8 Eberk  für eine größere Holzhandlnng und -schneideret
mag arck der Post elnzahlen; er unterschlug jedory die-

»nb -Lm » * « <
»' « c

»Sfc äw » ! ÄÄ»
ea n sei st°M sich als unrichtig  heraus; Debus befindet

sich vielmL  _

Gexrchlssaal.
Der Prozeß SchstSing.

Der Vertreter der Anklagcbehördc siihrtc im weiteren
Verlaus seines Plädoyers aus : Seite 10 des Schückingschen
Buches enthalte unrichtige Behaupttmgen über die Be-
einflussiing der Obcrpräsidentcn  durch die
L a n d r ä t c, Seite 58 und Seite 71 enthielterl Beleidi¬
gungen  der L a n d r ä t e, und gerade diese Laudräte
mache lein Staat der Welt Preußen nach. Seite 71 enthalte
Beleidigungen der Staatsanwaltschaft,  der
objektivsten Behörde der Welt. Die Behauptungen über die
Tätigkeit der staattichen Polizei seien unrichtig und gehässig.
Der schlimmste Vorwurf gegen die hohe Bureaukratte ict in
dem Zitat aus SudermannZ „Heinrat" enthaften, in dem
Vergleich mit dem in diesem Drama erne„bre Rolle spielen¬
den Regierungsrat Keller. Die Kritik des 8fltib =
tagswahlrechts  fti unzulässig, ebenso die Bezeichnung
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der Polizeimaßregeln als Vexationen. Beleidi¬
gend sei auch die Behauptung, daß die Verfassung nur noch
'zuweilen in der Gesetzgebung berücksichtigtwerde. Der An-
geschuldigte habe eine krankhafte Auffassung von der Beein¬
trächtigung der Selbstverwaltung. Außerordentlich bedenk¬
lich und beleidigend seien die Bemerkungendes Angcschul-
digten über Unruhen durch Provokationen und Ausländer¬
schikanen. In dem Artikel des „Berliner Tageblatts " über
Las Vereinsgesetz sei unrichtig, daß die Gendarmen tatsäch¬
liche Entscheidungen treffen. Unrichtig seien auch die Älui.
sührungen über die Disziplinarverfahren gegen Mitglieder
"der Schulkommission. Der Angeschuldigte habe auch die
Pflicht der Ehrerbietung gegen den Kaiser  ver¬
letzt. Die Zusammenstellungdes Kaisers mit dem Korps-
strrdententum sei eine Ehrverletzung. Der Angeschuldigte
war anfangs ein ideal gerichteter strebsamer Geist. Seine
Bestrebungen zum Besten der Gemeinde Husum, wie er sie
sich in seinem ungestümen Tatendrang gedacht hat, hatten
nicht schnell genug Erfolg, und dadurch sei er in diese Ver¬
stimmung geraten. Seine Angriffe richteten sich nicht gegen
ein System, sondern gegen Personen.  Ein schlechtes
Licht auf den Mut und die überzeugungstrcue des Ange-
schuldigten werfe der Fall Kleffka.  Der Angeschuldigte
habe sich vorgenommen, seinen praktischen Standpunkt in
seinen Schriften zu vertreten. Unlautere Motive konnten
ihm nicht untergelegt werden. Anonymität sei aber kein
Milderungsgrund . Dem Angeschuldigten sollten ursprüng¬
lich nicht seine bürgerlichen Ehrenrechte und seine bürger¬
liche Existenz genommen werden, deshalb sei ihm auch der
Verzicht aus die Berufung  angeboten worden.
Jetzt aber sei die Strenge des Gesetzes gegen den Ange¬
schuldigten am Platze. Der Ankläger beantragt zum
Schluß Aberkennung des Titels und der Pen¬
sionsansprüche.  Nach längeren gehaltvollen Ver-
tcidigungsredcn des Angeschuldigten und dessen Verteidigers
Rechtsanwalt Heine wurde die U r t ei l s v er kü n d i -
g« n g aus Freitag 1 Uhr vertagt.

Abend -Ausgabe , 1 . Blatt. Nr . 444.

Kleine Chronik.
Selbstmord eines Fürsten. Am Dutzendteich bei Nürn¬

berg erschoß sich der bisherige Hofkavalier Fürst zu Thurn
und Taxis-Blankenburg, der kürzlich gegen zwei Kellner
Klage wegen Erpressung angestrengt und in Verfolg der
Angelegenheit bei seiner Vorgesetzten militärischen Behörde
das ehrengerichtliche Verfahren gegen sich beantragt hatte.

Mord- oder Selbstmordversuch? In einem Wäldchen
bei Kissingen wurde der Ober-Postsekrctär Merholz aus
Friedrichsroda durch drei Schüsse verletzt aufgefunden. Er
wurde nach Würzburg zur Operation gebracht. Man be¬
hauptet, er sei von zwei Männern überfallen und ange¬
schossen worden; verschiedene Umstände lassen jedoch die An¬
nahme eines Selbstmordversuches zu.

Bluttaten eines Wahnsinnigen. In Tours lötete ein
Mann in einern Anfall von Geistesgestörtheitseinen Haus¬
wirt, der ihm die Wohnung gekündigt hatte, ferner' eine
Nachbarsfrau und einen Mann, der zur Hilfe geeilt war,
durch schwere Schnitte mit einem Rasiermesser.

Erdbeben in Südftankreich. In Rognes, Lambese und
später in Saint Ereparade wurden Erdstöße wahrgenommeu.
Diese Orffchasten wurden bereits vor einigen Monaten von
einem heftigen Erdbeben heimgesucht. Durch das letzte
Erdbeben wurde niemand verletzt. Nur einige Mauern,
die sich in schlechtem Zustande befanden, sind eingcstürzt.
Ein heftiger Sturm wütet in der Gegend.

Neues Erdbeben in Reggio. Gestern morgen 8 Uhr
[25 Minuten fand in Reggio di Calabria ein ziemlich heftiges
Erdbeben statt, welches die Bevölkerung in großen Schrecken
versetzte.

Letzte Nachrichten.
Ans der Zeit der Bülow -Krise.

Berlin , 23. September . (Eigener Trahtbcricht .) Zu
Sen Andeutungen , welche Freiherr von Zedlitz über das
Rankespicl der Kamarilla gegen den Fürsten Bülow ge¬
macht hat , werden jetzt in der „Märkischen Volks-

■einige interessante Bemerkungen veröffent-
: hat Fürst Bülow im Jahre 1907 vor
seiner Reffe nach England mündlich und auch während
wmes -Aufenthaltes auf Schloß Higheliff sich ausge¬
sprochen, wre die Beziehungen Deutschlands zu England
zu verbessern seien. Fürst Bülow habe in seinen Briefen
[ich stets überschwänglich über die Gedanken und Vor¬
schläge des Kaisers geäußert . Die Unterredung des
Kaisers habe man dann in der Form eines Interviews
veröffentlicht, Weil man damit die auffälligste Wirkung
habe erzielen wollen. _Dem Kaiser ist das Interview
inidjt, wie es seiner Zeit offiziös Hieß, in einem unleser¬
lichen, sondern in einem sehr deutlich geschriebenen
Manuskript vorgelegt worden . Fürst Bülow habe dann
das Manuskript nach dem Auswärtigen Amt geschickt.
Es ist dort nicht nur von Geheimrat Klement sondern auch
Dorn Unterstaatssekretär Stemmerich gelesen worden.
Fürst Bülow habe sich mit der Veröffentlichung einver¬
standen erklärt . Als dann nach der Veröffentlichung
!alle Welt über den Kaiser herfiel , habe Fürst Bülow

Kaiser in der Patsche sitzen lassen. Er sei es auch
igewesen, der während der Reichstagsverhandlungen den

Donaueschingen geschickt habe. Das Ver-
kvannt sum Fürsten Biilow sei dann ge¬
spannt geblieben und habe sich nicht wieder gebessert.

Der zukünftige ungarische Ministerpräsident.
' hd- September. Allgemein wird ange-

aonrmcn, baß, nachdem das Kabinett Wekerle demissionierthat, der ehemaige Flnanzurinffter Lukas  vom
der Lösung der Krise betraû dkn Wirt Wekkrl Ist e
krankt und muß das Zimmer mte„ ' ^ etene 1,4 cr'

Großadmiral v. Köster tu Amerika
wh . New York, 23. September . Großadmiral hm,

Köster wurde bei seiner Ankunft aus d« Quarantäne
.Island von General Carroe , namens der Ncaieruua
Dom Präsidenten der Lackawannabahn Truesdal"

des Komitees für die Hudson-Fulton -Feier »nd

vom Marine -Attach6 der deutschen Botschaft begrüßt.
Vom Fährboot , das ihn nach New Jork brachte, wurde
er unter Eskorte einer Abteilung berittener Polizei
nach dem Hotel geleitet.

Böse Zahlen.
wb . Paris , 23. September . Der „Figaro " tritt ent¬

schieden dafür ein, daß die wegen gemeingefährlicher
Delikte verurteilten Rekruten,  wie früher , den
afrikanischen  Disziplinarbataillonen zugeteilt
werden. Wie notwendig es sei, zu dem früheren Ver¬
fahren zurückzugehen, beweise am besten die Tatsache,
daß sich unter den diesjährigen Rekruten 12 000 wegen
gemeingefährlicher Delikte Verurteilte befinden.

Ein Erfolg der Spanier?
wb . Paris , 23. September . Dem „Eclair " wird aus

Madrid berichtet, daß es den spanischen Truppen gelun¬
gen jet, das Fort Sakel Had, den Mittelpunkt des
Widerstandes des Beni -Sikar -Stammes , zu besetzen.
Tie Riffleute würden nunmehr genötigt sein, das
Gurugugebirge zu räume  n , da sie sonst von der Um-
zingelung bedroht sind

Unnötige Besorgnis.
wb . Johannesburg , 23^ September . Mit Rücksicht

auf die gestrige Anfrage Summerbells im Unterhause,
ob die Regierung wisse, daß von der Kommission der
Transvaalregierung in Westfalen Arbeiter für die süd-
afrikanrschen Minen gesucht werden, wird festgestellt,
daß gegenwärtig gerade sich ein Mitglied der Trans¬
vaal -Regierung in Europa befindet, welches die Ent¬
wicklung der Eisen- und Stahlindustrie studiert , um die
neuesten Methoden in Transvaal anzuwenden . Die
Regierung hat dieses Mitglied ersucht, die Arbeits¬
bedingungen in den westfälischen Bergwerken gewisser,
maßen akademisch  zu studieren . In Südafrika
seien die Regierung , die größten Montanindustriellen
und die englischen Arbeiter scharfe Gegner der billigen
europäischen  Arbeit.

Roosevclt über seine Afrikareisc.
/wb . London, 23. September . „Daily Telegraph"

bringt Roosevelts ersten Artikel über seine Afrikareise,
der seine Fahrt bis nach dem Njauca zum Gegenstand
hat . Der Verfasser spricht darin von den Deutschen und
Engländern , denen er an Bord seines Dampfers begeg
nete. Bei beiden Nationen handle es sich um ausge¬
zeichnete Menschen, die in Ostafrika ein für die ganze
Welt wertvolles Werk verrichten. Wenn man die
Deutschen mit ihrer offenbaren Kraft und Energie vor
sich sehe, so ser es lercht zu verstehen, weshalb Deutsch-
Ostafrika so schnell hoch gekommen sei. Man könne nur
ernstlich wünschen, daß die deutsch-englischen Beziehun-
gen ständig besser werden möchten.*

300 000 Frank unterschlagen.
wb . Paris , 23. September . Aus Limoges wird ge¬

meldet, daß der Direktor des dortigen Postamtes,
Baume de Lafragne , nach Veruntreuungen von 300 000
Frank flüchtig geworden ist und nunmehr steckbrieflich
verfolgt wird . Er soll diese Summe bei Börsenspeku¬
lationen verloren haben.

Die Neugierde bei Hinrichtungen.
wb . Paris , 23. September . Es verlautet , daß die

Regierung infolge der skandalösen Vorgänge bei den
gestrigen Hinrichtungen in Valence beschlossen habe dem
Parlamente von neuem einen Gesetzentwurf vorzulegen,
wonach Hinrichtungen nur in K a s e rn e n h ö fe nstattfinden dürfen.

Blutiges Handgemenge bei einer Prozession
. 23, September Nach einer Meldung

. des „Matm fand in Castro trotz eine?' Protestes an
den Bürgermeister eine Prozession statt ^ Xex  Zug
wurde plötzlich von einer Gruppe bewaffneten ii,,iaer
Leute überfallen . Es kam zu einem blutigen tzand-
gemnge, woSei ein Priester  und ein Prozessions.
terluehmer durch M e s s e r st i ä, e getötet und 66 Per¬
sonen mehr oder minder schwer verletzt wurden .'

Die Maffia.
bä . Rour, 23. September. In Palermo sind w

letzten drei Tagen 127 Mitglieder der Maffia  verbautet
worden. Eine Anzahl Bomben und Waffen wurden be¬
schlagnahmt.

Opfer des Orkans.
wb. New Orleans. 22. September. Die Zahl der bei dem

Hcreinbrechender Flutwelle über Louisiana am Montaa
umgekommenen Personen wird auf etwa hundert geschätzt
Die Nachrichten über die angerichteten Verheerungenwurden
zuerst von halbbekleideten Flüchtlingen nach der Stadt
Houma gebracht.

wb . New Orleans , 23. September . Die Zahl der
Opfer des Orkans , der mehrere Tage lang an der Ost-
küste des Golfes von Mexiko wütete , wird auf 300 am
schätzt. '_ ü

Depeschenbureau Herold
Athen, 23. September. Die Schutzmächte verständigten

dre kretische Regierung, daß die endgültige  Regelung
des staatsrechtlichen Verhältnisses Kretas bereits im Laufe
des Oktobers stattsinden werde.

Septeniber , (Eigener Drahkbericht .) Der
oeutiche Botschafter v. Tfchirchkh  ist hier eingetroffen.*

II . K. Berlin, 23. September. (Eigener Drahtbericht.)
Heute vormittag 11  Uhr unternahm der französische
Avratrker Latham einen erfolgreichen Flugversuch auf dem
Tempelhofer Felde. Die Maschine erhob sich bis zu einer
Hohe von 50 Meter. Der Probeflug dauerte 10 Minuten.
®tc  Landung vollzog sich glatt. Es war nur wenig Publi¬
kum bei dem Fluge zugegen, weil nichts bekannt davon

um 4̂ Uhr statt °ffmtUd>c gtu3  heute nachmittag

Neiße. 23. September. (Eigener Drahtbericht ) Die
„Neißer Zeitung" meldet aus Wünschelburg: Während
gestern der Amtsrichter Dr . Lux im Terminzimmer für
Zivilprozesse verhandelte, schoß ein Stellmacher aus einem
.benachbarten Dorfe, der kurz vorher mit seiner Klage ab¬
gewiesen worden war, von der Straße aus durch das Fenster
drei Schüsse aus den Amtsrichter ab, wodurch niemand ver¬
letzt wurde. Der Täter wurde verhaftet, während der Amts¬
richter den Termin fortsetzte.

bä. Antwerpen, 23. September. Der Polarforscher
Leutnant Shackleton wird am 21. Oktober hier einen Vonrag
halten, dem Prinz Albert beiwohnen wird.

Skobelewo (Rußl.), 23. September. (Eigener Drahtber.)
Im Gefängnis zu Osch verwundeten Sträflinge während
eines Spazierganges drei Mann der Wache und zwei Auf¬
seher. Die Wache machte von der Schußwaffe Gebrauch,
tötete 9 Sträflinge und verwundete 9.

Getzte Lskrttdersttachrichten.
TelegraphischerKursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Louagaste lC.i
Frankfurter Börse, 23. September , mittags 12% Uhr

Kredit -Aktien 209.20, Diskonto -Kamm arildit 197.40, Dresdner
Bank 161.10, Deutsche Bank 249.20, HanIdÄsgesellfchaft 180.10,
Staatsbalhn 161.75, Lombarden 24.60, Baltimore und Ohio
118.75, Gelscnkirchen 213.80, Bochumer 252.50, Harpener
211.50,, Lauraiyütte 199.40, Dürkenlose 132.20, Norddeun cher
Lloyd 102.90, Haimbur-g-Amevika-Paket 132.70, 4proz. Russen
88.90, Mönix 210.50. , 0 "
aru-  Ebener Börse , ,23 . September . Österreichische Kredit-Aktien 663.20, « ta-atsbcchn-A'ktlen 756.50, Lomlb-arden 126.50.Marktraten 117.55. s

Fruchtmarkt zu Wiesbaden am 23. September . Preise
per 100 KÄo: Hafer 16 bis 16,60 M., Richtstroh 6,50 blZ
6,80 Di., Hon 10 bis 12 M. AriMfachren waren 7 Wagen mit
Frucht und 12 Wagen nnt Stroh uüd Heu

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 24. September:

der Dienststelle Frankfurta. M.
tMeteorolog . Abteilung des Physikal. Dereinst
Heiter und trocken, nachts kühl, tags warm

ruhig.

der Dienststelle weilburg
(Landwirtschastsfchule ) :

Fortdauer der herrschenden Witterung.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am ^Tagblätt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Aaentnr Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgchängr.

Meteorolog. Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
22. September. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nach in.

9 Uhr
abends. Mittel.

Baromelcr auf0 >u.Nornlai-
jchwere . . . . . 752.3 752.0 752.5 752.8

Barometer a. d. Diecreswieact 762.g 761.9 762.6 762.4
Thermometer (Celsius) . . 12.1 20.7 15.7 16.0
Dunltspannnng (Diillimeter) 8.8 12.3 10.5 10.5
yielntioe Feuchtigkeit C/o)  . 7 84 68 79 77.0
Windrichtnna. still NO , 2 NO . 2
Niedcrschlaqshöhe(Millim. . —

Höchste Temperatur (Celsius) 20.9. Niedrigste Temperatur 10.8.

Auf- und Untergang für Sonne (o)  und Mond(S).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach miitcleuropiiilcher Zeit.)

II
September [ imSüden

ijUbr Min.

©
Aufgang

Uhr Min,
II <T

Untergangs Aufgang !Un!erqana
Uhr Mi». flhr Min . Uhr Min.

24. ||12 19 6 16 j6 21( 4 18 9?. | — —

Geschäftliches,
haarausfc», haarspalte, haarfrah

und die lästige » Schuppe » beseitigt un> verhindert das altbe.
wahrte und allem ächte Pfarrer Bren » esset:>aar-
Waffer , befördert sehr den Haarwuchs und, stärkt die Kopf,
nerven . Man achte genau auf Bild und Na .nenszuq
S -b Kneipp und Hute sich vor den vielen, oft sehr schädliche»
Nachahmungen. Zu b-zehcn durch 1254,

Kneipp-Ha«s , Rhcinstraße .' v,
Reform -Ha»to „ Fungborn " . Kirchgaffe 54.

Telephon, 3«.

Die AdLttd-AilSgadr  pp. lasst 10 Seitrn.
Lcnung: W, Schulic vom Brühl,

Beranlworilichcr Redaltenr für Politik or Ctr ni-rfinrft - ffrr
&n -°\ f£ °l uni  un ^Fa ' tenden Teil" I . | “fäl©
Ä « mSrtWIW Vb ' .; wr ' ^ °1iau,lch- .N°chrich--n. Äns »«Uiio » enratäiaai. B., C Losackcr ; für die Anzeigen und
Druck und Ler?ao der L. in Wiesbaden,

0 t-erlag der Schellenbergjchc,-. Äol-Buck>druckere>in Wietbudeii.
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